RIMCFTON UMIV LIBB*BT 



3 21Ö1 04185 8083 



PSROA.'.'OT UlITEH BYZAlTniTEHK 
uro OS"rtKEK 



^1 




LIBRARY 
OF 

PRINCETON UNIVERSITY 



LIBRARY 
OF 

PRINCETON UNIVERSITY 



I 



I 



i^iyui^Luü üy Google 



PERGAMON UNTER BYZANTINERN 

UND OSMANEN. 



VOM 



Pbof. Dr. GELZER 

IN JENA. 



AUS DBU ANRANO ZU DEN ABHANm irsrnKN' DF.H kAnigl. FSEC8& AXADBOB DUR 

WISSENäGHAFTEM VOM JAHRE 1903. 



BERLIN 1903. 

VEKLAQ DER KÖNIOL. AKADEMIE DES WISSENSCHAFTEN. 

m I 



Digitized by Google 



Voiigelef^l in der Gesammtsitziing «in IS. Juni 1903 
[Siunngslwricht. St. XXXI. S. 647|. 
Zum Druck eingereicht am gleichen i'tige, ausgegeben am 8. September 1903. 



Digitized by Google 



I PergamoM als eine der Metropolen der dioUetianiselieii Prorinz Ada. 



Ende d<»s 3. uri<l der Bi'irinn des 4. nnclicliristlichcn Jahrhunderts kenn» 
7('iohn<"ii ^ich ;iiicli ITir Kleinnsicn riK die M;ir)< vrlu-idc i-iiu's völlitj nouou 
Zeitalter> durch die ijr^tßartitre rin,Lce.--!altunL; und Neu'-t linjil'iinij, welche die 
gesande Reichsverwaltunj; und die ProvinzialeiiiteiUiiig erfuhren, jene Neu- 
schüpluiig, welche an die Namen Dioldetiaii und Krastantin geknflpft ist. 
Mdur als vier Jahiliunderte waren veiilossen , seit der letzte Attalide sein 
Beich der römischen Republik Termacht hatte. Aber weniLTstens äußerlich 
^ war noch ein Scliatten der alten perijrameni.schen Könitrslierrli<-Iikeit ireblieben. 
Diircli den Namen <i<". Weltteils, den man nicht ohne Ahsiclit dem ehe- 
maligen Atialiiienreiche beigelegt huite, ragte die Provinz A-sia in bedeut- 
samer Weise, wie Karthago-Afiilca, ans der Masse der flbrigen hervor. Für 
aolehe htstorisehen Erimienmgen hatte die nene Zeit jedes Verstindnis ver- 
loren, und das alte Königreich wurde in fünf, bald in sieben kleine Pro- 
vinzen zerschla.Lreii.' 

Die ncu<' Provinz Asia, zu der auch Pcru;anjon i^eln'uie, unil'aßte cii,'cnt- 
hch neben dem Kaikost^il nur den aeolisch- ionischen Kü-stenstrich bi.s an 
den Haeandros. Die an das Heilige Btaiische Reich Deutscher Nation er^ 
innemde Feierlichkeit, mit wdeher die BangBla«itigkeiten swischen den ver- 
schiedenen MHTPonÖAsic und hpStai tRc AcUc erOrtert wurden*, und wddie 



■ Die dinklptiaiiisoh*! Ordnung kpiinf: Asia, Lydia, Caria, Phrygin. Insulae, wozu 
daon im Lnuff des 4. .Iahrhiind<>ii.s noch Hellespoutas und Phrygia seciin<1n koinfDen. Vo)^ 
meinen Aufsatz in der FestschriA fUr H. Kiepert 1898: Geognipiiiache Beioerkongea itt dem 
Venteichnis dei* Väter von Nilcafta S. 53 ff. 

' Diese I{,inirstrt>itigkeit«n lielmuptwen (Mn«n OltPraiis zShen Vicalisinus durcli die Kirclie. 
Magawia am Maeandroa nannte sieh in der Kaiserzeit toAÖMH tAc Aom. J. Marquardt, 

!• 
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Gelzeb: 



die ab«rlegene Heiterlteit der rOinfscheii Herren bervoigerufen hatte, war 
wieh indiefier späten Zeit nicht ausgestorben. Die kleine Provinz besaß niclit 
weniger als vier Metropolen. Pappus von A1''xrinrlnpn. unter Tlicodo-^ios 
dem Gi-oßen (379 — •^95) Wnhend, )iat unter dt in Titel » Allj?eineine Welt^ 
besciueibung»' eine kürzende Bearbeitung des ptolemaeisciien Lelirbuchs der 
Geographie herausgegeben, welche uns in einer armenisciien etwa um 700 
angefertigten Übersetzung und Umarbeitung unter dem Kamen: »Geographie* 
des Möses von Choien« erhidten ist. Wir ersehen dai-suis, daß Pappos, wie 
sich das bei einem .sehulmäßifjen Leitfaden eiffenthch voji selbst verstellt, 
dns Gerüste der aus^usteischen, zn Ptolcmaens' Zeiten noch jföltipren Pro- 
vinziaieinteilung dureh die Provinzialordnung seiner, d. h. der tlieodo.siani- 
schen Zeit ersetzt hat. Er Icennt audi bereits die erst nach Diokletian 
eingetretenen Veiinderungen der Regierungsbesirke, So iUirt er z. B. 
Mysien oder HeUespontos mit Kyzikos als besondere Provinz auf. Karlen 
und Lydien wmlcn ausdrücklich vom »eigentlichen Asien« abgesondert. 
Über dieses schrei!>t er^: »Die Pi-oviriz d.ns eiu:entliche Asien' ist Mvsien 
benachbart am Meere ^^elegen)•. ihre Metropolen (mayrakhalakhl sindEphcsos, 
Smyrua (Zmiruia), Pergamos' (verschrieben Perganos), Ti-alLLs (Zor^s aus 
Tralls verschrieben)» die unter sich 48 Stftdte haben.* Von diesen 48 asisr 
Uschen Städten — in der Summe sind die vier Metropolen wabrscheinSieh 
einbegriffen — fuliren Hierotles und die Notitien 43 auf. Diese Masse 
von stidtischen Gemeinwesen in der verhfiltnism&ßig kleinen Provinz weisen 

Kütnisclie Staatsverwaltung I * S. 346 Aum. 2. Einen neuen prachtvollen Namen hat di« 
Kircbe noch £nde des 7. Jahrfaunderta fes^g^sludtea. Beim Quinisextam (693) untervcbreibt 
der dortig« Radiof: TtATPikioe AnAsioc inicKonioe MArNAruN TTpMTOMAiANAPovndAcuc tAc 
AciANüN «nAPxiAC. Miiuxi X] 993. 

• cHKOYweNiKH xuPorpAMA Suidn-i h. V, nAnnoc. 

* ast)iirhacoy^, wArttich .mappa., im Sinne van »mappii mundt«. 

' Den einzigen brauchbaren Text mit dieser wertvollen Angabe liefert die Ausgabe 
voo P. Arsine Soukry, Ueograpbie de Moise de Coline, Venedig 1881, S. 30 der Üb«r- 
setxung. 8. aa de* Textes. (Beziiglieh der Eigennamen lat die Oberaetninit nicht soverilssig.) 

' Bi'i den Späteren heißt die Stndt durcliwci; m TT€P^A^'l: : . \\ u- l.ii i l'ii[.[)(i- bietet. 
So Uierokies 66t, 5 TT^rAMoc; Akten desi Ephesinunt II tf. 4, Uoffiuaau: Pcrgamo«} 
Joiiaanea von Eplieso« in Fcestbnndel aan Prof. M. J. de Ooej e . . . door eentge oud-leerlingen. 
Leiden 1891, S -1 I'crganiu.s. ni'i si ll..-. Df l.int. i.rirut S. ir.4 1= I.nnd, Anecd. Syr. II 
t». 256) Pergaiuä (PRGM'), ö. ao8 Land S. 371) korrupt Prägainä (l'KüüM'). 6h 
TTcprAMiy Theophanea 390, 37. itut TTfrrAmm Nic^ilior. Brev. 8. 5z. BargutSa Btw 
Lfbraei chrun. Syi'. edd. Bmoa et Kirscli II S.iao, 5. fkn TTdPTAnoN Mifclosleb «t 
Maller, Acta patr. II 397. 
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auf die hohe Blflte und den Wohlitend deraelben in der dunnllgen Zelt 
hin; nicht weniger beweist die heTTomgende Stellung, wdehe Pergsmon 
noch immer unter den Provinzialstädten behauptet, daß es seinen altererbten 
Glanz 1111(1 srino auf (Irr 'Starken Bevölkerung hemhende Bedeutung noch 
iiumer uicht eingebüßt hatte. 

IL Die Uigesehichte der Kiiehe von PaigaiiioiL 

Um 80 ftuffiüle&der ist, dsA Pergamon kirehlleh gar keine Rolle spielte, 

sondern bis im 12. Jahrliundcrt einHiches Suffi'ag:anbistiim von Ephesos ge- 
blieben ist. Und ilocli riiliiiitf auch IVriramoii sich. Apostelseh üler als ornte 
Inhaber df«! BisrhuibtliroiH-, zu Ixsiizen. »An Gaios den Lieben, den ich 
in Wahrheit liebe« hatte Johannes der Presbyter seinen dritten Brief ge- 
riehtet'; er soll spftter als erster das Bischofeamt in Pecgamon bekleidet haben* 
Auch »Antipas, mein Zeuge, mein Getreuer, der bei eueh geUMet wurde, 
wo Satans Thron isi «^ war nach der Leidende Biscliof von Pcr^mon und 
erlitt unter Domitian den Märtyrertod.* Diese chronolo|i?ischc Bestimmung 
i.st natflrhch lediglich ni« der Apokalypse prschlo*.sen. Ajitipns der aposto- 
lische Märtyrer wird nocli heute von den christlichen Pergamenem verehrt. 
AUein m äner haheren kirchUcben Stellung hat €r süner Viat«stadt nicht 
Turhelfen können, und doch ist er nicht der einzige fitatseuge, dessen Per^ 
gamon sicli lüliinr. Bereits Eusebios gedenkt »der Akten des Karpos, des 
Papylos und des Weibes Agathonike, welche in PergJimon der Stadt Asiens 
ihr Bhitzfuinüs ablegten und nach vielen herrlirlint Bekenntnis,sen glorrei<'h 
vollendeten«.' Kuäebii^ entäidt in der Kirchtii.«,Lschiclite diese Martyrien 
und ebenso die gleichzeitigen des Pionios in Smyma im AnsehluS an das 
des heiligen Folykarpos, und durch eine hOchst «eltsame Konfusion macht 
er diese Hirtyrer su Polykarpe Zeitgenossen * In Wahrheit gebOren sowohl 

• '0 npecBYTePoc FAUf tiJ ArAnnr^, ön eru ArAnü €u XAHeeiA. 3. Joh. I i. 
» Coiistil. apott. Vn 46. 

• Apokal. 2, 13. 

• MrnäKii zum 11. April. 

» eiMc a4 KAI AAAUN SN rfcprAMCj) nöAci xftc AciAC tnoMNAnATA nemPTYPMcö» 
TUN »^peTAi, KAmoY km TTAntAOY kai orNAwAc ArAOONiicHe, mctA VAsierM kaI AiAivenäe 
d/>ioAorUc (niA6sme TertMtuMtuiH. EiiM>b. h. ecci. Tl* 15, 48. 

• Kiiseh., «. a. O. 47. tAn rc «HN TÖTc nepiBÖHToc mäptyc cic tic c-nupimto TTiönioc 
wid die pergkuieniachen Mir^nrcr wenlea durch 4zAc seitlich eng ungeM^idosseo. 
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Piouios als Kaxpos und seine pergminenisehen Genoraen der Epodie der 
deeiAniaehen Verfolgungen «o. Metrodoros und Pionios waren im Hirs 350 

durch den Prokonsul Julius Proculus Quintiiianus zum Tode verurteilt wortlen. 
Der ÄNe'f'nATOc, welcher das Vprliftr in P<"raranjon leitete, ist walirschcinlicl» 
sein Nachfolger Optimus.' Zum Bischof von Pergamon macht den Karpos 
erst ein spätes und schlechtes Synaxar.^ Auch die unter dem Namen des 
Symeon Metaphnstes edierten Akten mit dem fingiert«! Ftaikonsul Valerius 
enthalten nahezu nichts Historisches * Um so wertvoller sind die von B. Auhe 
pubUziertim Akten.* Sie sind ein authentisches, wenn auch — wie es 
scheint — mehrfac-li tfrkürztes Protokoll dos Ycihnrs vor dem Prokoiisul, 
wie schon der EiiiLruiiür zcik't : »Als dvv Prokonsul in Per^amon weilt<', 
wurden vor ihn Karpos und Papylos, die seligen Zeugen Christi, geluhrt. 
Der Ptolonsol, nachdem er den Vorsits ülM»nommen, sagte: «Wie heifit 
Du?« Oer Selige antwortete: »Mein erster und vorzQglichster Name ist 
'Christ': wenn Du ;i1kt nach dem Namen in der Weit frai^st, Karpos« 
dsw." Dil- Mflnner werden von di in ! ili 'n I>iii;nitär mit vieler Rücksicht 
behandelt; es sind ofl'enbar Leute von Stande." Das Verhör mit Papylos 

■ Waddingtoo, Paates procoDS. de la prov. d'Aale p. 269. Aubi, R«vue «rehinl. 
1881, N. S. 43 p. 349. 

* Vergl. AASS. ni. Ajitil. 1'. II d. XllI, S, 120 ff. Die dort vim dm B<illaiidisten ge- 
■ammeltea Stellen sind lehrreich, weil ne du NVnchüPn der Legende (inrtim. Rufinuü er- 
wShnt noch ganz richtig IV 15 •in.irtynim gesU Carpi cuius<Iaiii et r,-ipyrii et AgatliO' 
niCW)«. Scliun die älte.st«n Martyrolngien , su dus Martyrologiiiiii IlicnMiyinianum, in.i«-lien 
Carpitt xiim Bischof. Vitr!. AASS. Oct. XIII. i8«3, p. X: IVidi. Id. Apl. In .\si.i IVr- 
gammo natalo Carpi epiacopi. Pauli. I.snuc. .\gatoiiLs. Die iiiehrfache \'frsohrfilmn.i{ l'iily- 
carpus' deckt die Qutfllc dM Irrtiiin.s auf. Frecher lagen die Spitcreii. Das .'^ytiaxariiim 
dea CoUi-ge von 1 Ii i iiii>tit hat: Carpux erat epiaoopu-- iv'unaeoniin cccieüi.ne. puat 
disce-'Uiuiu IfiaonU Uiuologi et evwjgeltatae constttutuac, das Meuologium äirleti: Carpua 
erat epi^cDpus Tfayatirae. AASS. a. «> 0. S.iai A und C. 

* MAprfpiON TdM AriuH «i hi^AauM to? Xncrof MAPrfFftN Kkmar km TTAntMiv km 
TUN dfH AfroTc Migoe 115,105 — tag, 

* MAPTfPiON tAn krUnH KAmov kwI tTAnfAsr kaI 1\rA«0N{KHC in: Un texte inedft d'aetea 
d<' tnnrtyres du IIT siccle,. Revue archeol. N. .S. 43, 1S81. p, ^48— jf)o. Ahn dem lioch» 
wertvollen, mehrere KemHAiA und Uaik» enthaltenden Kodex Paris. 146!^ (S. XI). 

* A. a. O. S. 354. lENAHnoTNTOc to? AiWYnATor in Tltprtjv^ nraAxaMCAN Afr^ 01 
MAKÄpni KÄPTioc KAI TTÄnYAoc «APTYpec Tov XncTov. 0 iii ANevnAToc nPOK*ei«AC c*h- tic 
KAAei; t makApioc t*H- tö npci^TON kaI «imptton önoma xpictianöc, ei ai t6 6h rif köcm^ 
XHTeie. KAmoc. 

* .\iicli liii' iniirliitn Akten hetoiicn, wie -ichon .\iil»e Ixriiu'rkt, iiiehrfaiK ili<' nute 
Herkunft der M&i-tyrcr, vvuriii vielieidit eine echte C'beriieferung verborgen iat. Migne 115, 
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ertffitet der Gouverneur mit der Frage: «Bist Du Sattherr?« Fapylos ant- 
wortet, er »el Borger, und zwar von Thyateira. Mm vOehte annehmeiit 

daß der Berlin «li r Wtcn unvollstän<liiCr sei; Karpos wird nÄmlich nicht 
nach seinem Slaiulc ucfnii^'t. Wahrscheinlich hatte xich dpficlhe als Buleut 
von Pergamon bezeichnet , woraus dann die Frage des Statthalters an seinen 
Genossen sich ganz ungezwungen ergäbe. Das Verhör macht den Eindruck, 
daß Ißtte des 3. Jahrhundert« von den 120000* Einwohnern der Stadt 
Pe^Samon dn nicht unhedeutendcv BnMhteil diriatUdi und die Hehmhl dw 
übrigen den Christen freundlich gesinnt war. Als Fapylos die Frage des 
Pnilvonsuls. ob er Kinder habe, im geistlichen Sinne bejaht, macht einer 
aus dem Zuhörerraum den Beamten auf die mystische Bedeutung der Ant- 
wort des Christen aufincrksam.* Den Pcrgamenern war diese •pneumatische« 
Spiaehe offenbar aefatni ganz geUiifig und verstlndlidi, wihrend der Pro- 
konsul, ein Sohn des noch stark paganiadien Westens, »ob der LAge* In 
Zorn geriet. Als dann unter den Zuschauem Ai^atiionike vom MArtyrer- 
entliusi.isintis erä?riflfen wir*!, warnt die Menge sie teilnehmend . und wShrend 
der Exekution klagt sie lau! über »das grausame Urteil und die ungerechten 
Befehle».' Offenbar bestand damals schon geraume Zeit eine aiaaoxA cbrist- 
lidter Bischöfe in der zweiten Stadt der Provinz. Aus Torkonstantinisetier 
Zeit kennen wir aber nur einen, Theodotos, um die Mitte des 2. lahr- 
hunderts blühend, welcher gegen die gnoatische Sekte der Kolorbaaianer 



105: KÄPnoc KAI rTÄnYAOC, oVnATpi&oc m^n yhhpxon n€Pi»AMo9c, Tftc TTeprAMHNdN 

nÖAettC. flAT^PWN Ai C*ÖAPA «lAAPiTttN rCNÖMSNCN KATikAMtMIN ^nCABMCNYHTO KM 

tAm ArwÜH, mK tinoc ^{ihc «friNofc cfrtNA saactAmata. 109: ri cfrtN^c kaI 

KÖCMioN TÜN Xn^pün Af^oYncNOC, Eb«ndA: tnei ka) 6r\c kaj h tun AeÜN evKOCMiA thn 
tAc rNömc «AevacpiAN ^AOrci. Im Verhör, waa £rdlich die echten Akten nicht haben, be- 
laclmet Papylo* sidi amdrScklieh ala Artt. lao: >m»(A*hkac fi&H«, «HciN, »tfn 4Acv«tfpi»N 
iTAT^fuN irä> UMC- tK 9^ATtir:i>N ac üjPMHMAi, m<T€I/m a£ iatpiichn.. 

' eincp otN ttivH oi noArrAi npöc toyc TCTPAKicnYnoYC eiciN, Amoy «An npocei^c ayt6n täc 
rvNMKAc Kfi Tota ao^aoyc. c^p^oc c<avt6n ayokaIacxa nvn/UiM jUm*aniM o'hc AraofMeMOw 

eiNAI nAOYClWTePOS. (lalcn. V S. 41/, Kütiu. Belitcll, Di«* Ri-v.'tlcrninj; (Ici- iirlcrlil-rli- 

römischeo W«lt, i>. 236, schließt darau» für l'eiigaaian sogar auf eine Bevülkemug von 
180000 EbiwohnepB« 

' GTc TIC TixN €K To' AHJ'C'V t' BÄH TE N TüjN ' KATi THN ni'cT'N AYTOY TÜN XPICTIAHÜM 

Airei T^KNA CxeiN. a. a. O. -S. 357. Man bemerke auch hier die iiom aus den antwemitiachea 
VfliliSren unter Commodna woMbdiaanle groBarüg» Redefreiheit, wdehe die damaUge Mtf 
ipMntur gealattet<>. 

* Ot i&ÖNTcc «ePHNHCAN AiroNTcc acimh kpick KAI AAiKA nPocTÄrnATA , a. a. O. S. 359. 
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eine Synode von «ieben Bisehöfen Tmumnelte und di« Hiretiicer veiv 
dämmte.^ 



Um so mehr treten «lie Ri>r!i5fp von Pergamoa im 4. J;»hr}ninf1prt lirrvnr. 
Als der cbrUtusUebende Augustu» Kuustantiu» dea Bischöfen steis neue 
Synodalgutachten über die awette Person in der Gottheit abverUngte und 
»die Schuen der Obeipriester radx allen Seiten auf den StaatsAihrwerken 
naeb den sogenannten Synoden eilten**, haben aueh die Kirehenbiupter 
von Pergamon oft und gern von dieser an^^'enehmen und unf'nti;pltlir]ieii 
Rpispijpl<>arenheit Gebrauch LTomacht. In Serdiea 347* crsctiriiit Eusebius 
episcopus a Pergatuo' unter tleu uujtut'riiHienen , weil arianisiercnden Orien- 
talen, welche unter Führung des Stepliauos von Antiochien und des Thcodoroa 
vcm HeiaUeia eine Sesession vertuistalten and in Philippupolis ein Gegen- 
konsil abhalten. Sein Nachfolger Drakontios* wurde 360 auf der Synode 
zu Konstantinopel, welche unter Leitung des Akakios und Eudoxios, der 
extremen Arinner. stand, mit zalilreiflien Mitbröfb'rn niclit .-niv ilogmati- 
selien (inimlcii rthgesetzt, sondi^rn weil jine beiden Ehryci/.ii^rn die Er- 
bitterung des Kaisers benutzten, uui auf ilie wichtigsten Stüliie ihnen un- 
bedingt ergebene Parteigfinger xu bringen. Drakontios wurde abgesetzt, 

' Nach (lern Praedeatinatu» genuinten JLiber de liaervüibiu LXV (Oaliandi, Bibl. veL 
PP. X S. 364): Qiiiiiutdeeiiiu haeresis Colorbaalana a Colorbaao (▼. I. Colobrasio) adinventa 

vitani omneiii lioniiniitn in Septem stellis esse posiUin: et lias sej)ti'iii cccle-iia-s et Septem 
caudeiabra aurea oooabatur adsnniere. Uudc sanctus Theodotus de Fergamo epi- 
■copns babita sjnodo M)it«nt ep)$co|M)ruin «iutbeiiMti»ivit War das vMMeht «in« Synode 
der sielM'n «[mliilvpllsrlH n Ivirrlicn. welchen die Spielereien <li-s Inliliiri^ ui.'l diu --irlit ii 
Kirchea, Sterueu uud Leuchteru besonders nahegchea mußteu? Die Verurteilung in Per- 
gamoa tinter dem Vondta des pet^gameniaehea Btsehob ilBt darMof aahKeOea« diO die 
gDostisch' Sriti (1,1 -\Mj des Satana Thron ist« besonders stark ▼erbreitet war. 
' Ammiiut. Marcdl. XXI« 16 18. 

* Koaanklidähr dea Rufim» und Eimebiuii. Soliratea II, 904. 

' Miiii>i III I jjq. Aiuli üiitt-r ili-ii \'liti'i-n tl'-r S\ rMiIi' ^irii Onnsia i'tMliciii! '-r. Iii- 
detiseii die nur lateinisch erhaltenen Subskriptionen der Kanone»! jener kleinen l\un7.ilien des 
4. Jabriumderto (Aokyra. Antioeliia, Gangni. Laodikeia vmr,) achebien aieiat uut Filschungen 
zu beruhen. /^-^v^r tN-ii ^6o«iid370, w« die Synode von Oaogi« atattfaod, war ISmeUiM 
lingat nidit mehr Bischof. 

* Le Quien, Oriein Chr. I 715 liBt ihn an Kotiiil von Sdeukela teHnebmen, 
l!iili->s<Mi sfitM- A^iM-t/iiiii; , cIoi iMi ^r-i?i-iikt. -j.'-rlinh in KoiistJinttnnpcl . nicht in S»>(t<iilif'ia. 
Zudem besitzen wir das Verzeichnis der seleuki.sclien Väter. Dmkontios ist nicht darunter. 



IIL Die Kirche von Pergamou im 4. Jahrhundert. 




PeryamoH iinfer ^fsanünern und Oimanen. 



9 



weil «r sidi von einoD Itcscheiden«! g»lftti«eliett Kttum nach dem. g^n- 
seiid«a PergMtton hatte berufen lassen': ein fadenscbeiniger Oi-und; drän 

län.ifst hatt^* die Mucht df-r Verhältnisse den Grundsfttz der Urkirehe, daß 
kein Bischof seine Kutheilrale wecliseln dürfe, obsolet f^emacht*; allein man 
benutzte den Kanon jjem, wenn es galt , unbequeme Gegner zu entfernen.* 
DrakontioK' zwoifellos uuunttelbarer Nachfolger Barlamenos* gehörte zu 
den Teilnelinieni des 363 in Antiochien Teisanundten Konails, jenen sehr 
klugen MftnncTn, welche» als sie Ternahmen, daß der orthodoxe von ihnen 
gebannte Heletios bei Kaiser Jovian hoch in Ehren stehe, sofort ein 
orthodoxes Glaubensbekenntnis verfaßten und es dem Kai^if. mit ihren 
Unterschiiften verseben, überreichten. Über diesen Bischof i»t j>onst nichts 
belzannt. 

Bei den neuen Arbeiten zu Pergamon 1900 -190 1 legte W. DArpfeld 
die Agor» am Sttdabhange des Burgbei^ frei.' Dabei kam der Grundriß 
einer christlichen Basilika 2um Vorsehdn. Die Ap^, die drei Schiffe und 

der Narthex der Kiirhe waren mit Sicherlieit festanistellen. Auch der grnße 
Hof im Westen vor der Kirche war iiiclit zu verkennen. Wahrend von 
den Einrielitungen im luiiern der Kirche nichts mehr zu selien ist, hat sich 
im Hofe das Püaster einer nmden Anlage, vielleicht des Baptisteriums, 
und ein großer Brunnen erhalten. Von Anbauten an die Kirche erwihnt 
Dörpfeld ein mit d«m n5fdlidien Seitenschiff in Verbindung stehendes 
yiercckiges mit KalkmOrtel gebautes Gemach und ein kleineres Viereck, 
vielleicht Untwbau eines Tjreppenhauses oder Glockenturms. 



' APAKÖMiijN UTi And Faaatiac «eriBM elc TT^prAMON. Sokraics Ii 42,5; Svuna. l\' 25, 
S. 581 I). Valois. 

' Sokrati's Vll 36 /Jililt hei AtihiÜ Jes iiaf;li Ky/-ikos noininiei-ten, .s|>nter nach Kon- 
stantinopcl gewählten l'roklos nicht weniger alü 14 Beispiel** solciicr Vni-setzungen auf. 

' Noch 536 entfeinten die orthodoxen Intri^unnten ilen früheren Hisrlittf vun Trap«- 
xunt Aniliiinos vihd »ekumeoischeo Stahle «u* diesem Qroodei weil «ie auf «ödere Weise 
ihm nicht l>cikiiiiiiiicci konnten. 

* Sukrates III, 35, 18: BapaAmcnoc ncprÄMOY. Ejiiphnnius Schülasticiis hat B.irlabentu». 
■NomeD hoc nee tiraeeum, nec Latinum*, bemerkt H.Valoi«. Le Quten. Orient Chr. 1, 7t6 
idUlgt BapaAamoc Tor, füinn ebenso nahclie^iende als iunvahn<chelnliehe Andeinitig; dccm dieser 
SpitSr SO bclirbtK Mcmchsnainr ciitstauinit <loeh dem buddhiütiselien BarUiam und lomph- 
nMnaae, gehört also einer erfaebliefa apltereo Epoche an. Dazu wire id einer räo grie- 
chiidwn Stadt der barbaiwdie Nane hödwt aufllUig. Gr aelimrt verdorbea. 

MitirHiingen dea Raiaeriidi Deutacheo Archiologiichenlasiituta. Athen. AbcXXVU 
1902 , s, 3 1 fr. 

Pf,ii.-Aun. AöL nichi atr Akad. gehör. Gelehrter. 1903. IL 2 
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J. Strsygowski sieht in der IQrehe ein Beispiel des spezifisch kldn- 
saifttischen Typus. Auch die neuentdeckte ßa.silika im Altnrliofo des großen 
Tcmiwls zu Bnalbek bildet dazu die sprechendste Analogie. Er weist dem- 
gemäß die Agorakirche von Pergamnn. gleich der Baalbekanlage, dem 
4. Jahrhundert zu. Es ist ein Beleg lür eine besondere Art, wie man antike 
Denkmäler i&r christliche EuUussi^eeke umgestaltete. Es sind di« m p«ri- 
slyle Hofe eiogebauteo Kirchen, Air wdehe auch Aegypten weitere Zeugen 
liefert.^ 

Unter dem für da.s Reich so gefährlichen Gotenaufetande des Gainas 
und des Tribigild haben vorzugswei.se Phrygien, TA-<lipn, Asien und Hel- 
lespontos gelitten. Als 400 die beiden Führer sich bei Thyateira die 
Hände gereicht, versuchten sie, freilich erfolglos, Sardes durch einen 
Handstrdeh zu nehmim.* Während dann Gainrns sidi nach Bltiiynieu xu- 
rttekzog, nahm Tribigild seinen Weg westirtvts nach I^mipsakos; auf 
diesem Zuge mag er Pergamon berührt hshen. Natürlich vermochten die 
im Helngeningskrieg uner&hrenen Germanen der festen Stadt nichts an* 
zuhaben. 

IV. Der Kanipf der Kirehenprovinz Asia mit dem geistUehen 

ZentraUimaB. 

Im 5. Jahrhundert wcrikn un.s wieder die Namen einigrr BischOfe 
von Pfrtrnmon irf^njinnt als TcillialuT an den Lrroßi'M riI<\inH'i!iM-Ii> ii SyruidPii. 
431 untcrs('lireil)t zu Kplic^os cPiAinnoc enicKonoc th-; nep'AMOv noAeoic. Nacii 
den Prilsenicli.sten sitzt er inmit ten einer starken geschlossenen Schar Asiaten, 
Earer und Lydier, der auserlesenen Leibwache, wdche Monncni, der Fd- 
mas von Ephesos, der bewährte Freund des heiligen Eyrillos, zum Schutze 
des wahren Glaubens und seiner Person aufgeboten hatte. 

Es folnrlcii äußerst unruhige Zeiten fvir den ephosini.sehen Stuhl und 
damit ihv die gesamte asiatische Provinz. Aul" diesf Irniiiqrpn müssen wir 
etwas näher eingehen, weil nur so uns die politische und kirchliche Stel- 
lungnahme von Klerus und Volk in Pergamon verstbidlich wiid. IMe 
proTinziale Autonomie, welche durch die zentndistische Bureaukratie der 



' Slrzygowski. a. a. O. S.33III 
* Zo8io)U9 V tS, 4 — 6. 
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Hauptstadt «ifi lufierste bedroht ward, hatte ihren letzten Rfiddialt in der 

Kirche. Die Leidenschaftlichkeit der Glaubenskampfe findet zum T«U ihre 
Erklärung; in dem Umstände, daß sidi dniin der Widerstund der Provinzen 
f<ei?en die nnfsaugenden Tendtnzcn der Hauprst;i(lt vn-körperte. Auch darf 
man niclit verge&t>eu, daß in der Epoche der großen Keichskonzilieu die 
kirchlidien biteremen die pditndien voUstRndig überwogen und dafi dee* 
ludb die bedeutendsten geiittlgen Kapazitäten sieh dem geistliehen Amte 
widmete». Das Oberpriestenum mit seinem hohen Einfluß, seiner Unab- 
hängigkeit und seinen rei<heii Kiukünften Ohrrranfte in dor öffentlichen 
Wertschätzuntr dip liAcIi'-ten Cliar^cn der Ziviladininistratioii bei weitem. 
Vettius Agorius Fraetextatus, der Fraeteeius url)i und -spätere Fraefectus 
piaetorio, sagte scberzwdse zu Papst Damasus: »faeite me Bomanae Uriiia 
episcopum et protinus ero Ghristianus«. Diesem Sdietz lag bitterer Emst 
zugrunde. Ambrosius, der CSonsularis von Liguria, wurde Erzbisehof 
von Mailand : Ephnum , der Comes Orientis , der höchste Beamte der Ost- 
diözesp, ward Patriarch von Antiochien. Beide Wahlen wurden von den 
lubabern wie der öflentliciien Hemung als BctÖrderungen autgefaüt. 488 
war unter den drei Kandidaten des antiocheniadien Fktriarehats dtt l^en- 
tiar Anastasios, der drei Jahre spAter Kaiser ward. Ephcsos war der 
Pcimatialattthl der großen asiatisdien Ditizese; daher rOhrt seine hervar* 
ng«nde Bedeutung. 

In drr zweifpii HSlfte des 4. .l.'dirlninilcrt«. und im beginnenden 
5. Jahrhundert ist dann (iie diokletifiriiH<-he Reichsvertassung auch auf das 
kirchliche Gebiet übertragen worden; die Metropolen erlangten denselben 
auageaeiehnetea Bang und diesdOte fthrende SteUung im kireUiehen Leben, 
wie sie dieselbe im bürgerlichen längst besaßen. Der Bischof der Metro- 
polis stand den Hirten der Landstädte ung<*fSIir wie der in derselben Me- 
tro]>oli>: re<<idierende Statthalter den Beamten und Dekurionen der anderen 
Städte gegenüber. Dabei tritt aus dem Kreise der übrigen Metropolen 
die enggesehlosscnc Oligarchie der apostolischen Throne mit ihren An- 
sprüchen als eiste der Christenheit immer entsdiiedener hervor. Konnten 
die StiÜile ihren apostolisdien üispruBg nicht naehwdsen, worden ftlsehe 
Apostel und erdichtrtr ürkundfn fabriziert, so in Neu -Rom. Ephesos 
mußte durch poliTischcn Glanz als erste Stadt dir Diözfsp Asien, nicht 
minder durch den apostolischen Kulun notwendigerweise auch den geist- 
lichen Prinzipat erringen. 



12 Gelzer: 

Einst hfttten bei den jIhrUchen FestTecsaminlangen der Provinz die 

Hohen]»riester der Kaiser (XpxiepeTc twn CeeACTiNi und die Asiarchen das 
feierliche Opf^r füir den rfffifrendt'n Kaiser und da« Kaisertum überliaiipt 
verrichtet und dem Landtag präsidiert. Staunend betrachtete die ans der 
ganzen Provinz zusammengeströmte Volksmenge die Asiareheu, wenn sie 
im Purpurgewande und den Ennz auf dem Haupte unter dem Vorantritt 
der da» Raudifiiß schwingenden ProEeesicnisknaben ihren fderiiehen Einaug 
hielten. Aber die (besetze der unüberwindlichsten, christusliebenden Kaiser 
bütteii diese Khrenamter unterdrückt und ihnen den Makel der Infamie 
.mt'^^edrückt. An iiire Stelle wjir nun der ( )lterj)riest( r des i hristengottfs 
getreten. Wenn dieser, umgeben von der großen Schar seiner Leviten, 
Psalmendinger, Anagoosten und Ekklesiekdiken , an den heiligen Festm 
dea neuen Glaubens in der Kathedrale Johannes* des Theologen das im* 
ld.atige Opfiv darbrachte, da blickte die wieder aus der ganzen Provins 
zusammengeströmte 3Ienge mit Khrfurcht und Staunen auf den amtierenden 
Htilii niirii sfer. der. bekleidet mit dem goldstrotzendon Ph«^Tiolinn, da«; Orao- 
[)liorion um ilie Schultern und auf dem Haupt« die edelsteingeschmückte 
Mitra« es alleoi Volke zum Bewußtsein brachte, dafi «r jetzt d«r «sste Mann 
der Eparehie, ja der Dioezese, der wahre Asiarehes sei. Die Hauptstadt 
Asiens war auch dieser kirchlichen Ehren ganz besonders wflrdig; sie war 
in der ^dücklicheii I^age, die Gräber eines Apostels und eines Evangelisten' 
zu besitzeii imd unter ihren Bischofen zwei Apostelsehüler zu nennen. 
Der Exnrcli von Asien schien sich, wie die BiseJifife von Autiocliien und 
Alexandrien, zu einem kleinasiatiseben Patriarchen aus wachsen zu wollen. 
Allein die nahe Reichshauptstadt stellte Ephesos bald in Schatten und 
erweckte im eiirenen Bisehofe dem Inhaber der Johanneskirdie einen ge- 
fährlichen, bahl übermächtigen Rivalen. Bereits der heilige Johannes 
Clir3'sostomos hatte sieh mit der ihn ebrtnd^ferisierenden Ner\'ositnr hfiehst 
gewalttätig in die epliesinisclM'n Verhältnisse eingemischt. Das Bündnis 
der ephesiniscben Metropoliten mit den alexandrinischen Erzbiscliöfen iiudet 
hierdurch seine natSrliehe Erkllrang. Die Alexandriner als föralen und 
Todfeinde der hanptstidtischen Prikten b^nstigten in jeder Weise die 
KrSftigimg imd Emanzipation von Ephesos. Stadt und Provinz nahmen 
an diesen hierarchischen Bangstreiti^eiten mit der derselben Leidenscha^ 



' LukiUi. Dessen Gebeine hatte iVeiticti ivonstnniius nach der Ilau|ität4idt gescLkiU. 
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lichkeit und deniMlbeii Ernste teQ, irie sie einst in der vorefaristliciien Zeit 
fiber di« Rangnbstufimg der einzelDen ttpOtm und nHTPonöAeic gdiftdert betten. 

Es k«in zu einer wcitpclifiulen Spaltung. Auf der einen Seite st;nul die 
Bürgerschaft und dcrKlcru^ der Metropolis : an die Spitze der anderen traten 
die Landgeistiiehkeit , die SufiraganbischÖi'e, die oft und gern aus ihren 
kleinen l^zirksstidten nach der «ersten Stadt Aliens« zusammenströmten. 

In Epbesoe' erfreute «icb einer ganx aufierordentlieben Beliebtheit bei 
dem Volke der Priester Bessiano«; denn er bette 70 Betten in die von 
ihm erbaute Arraonherberge (Ptocheion) gestiftet und nahm auch Kranke 
und \'erwundete lici sich auf. Allein der kluge Memnon durelisehiiute das 
praktische Ziel dieser Liel)p<!t.'itigkeil und ernannte den fnmimen Mann, 
um ihn unschädlich /,u miichen, zum Bischuf der kleinen Landstadt Euaza. 
80 hfttte aber Bassienos nicht gerechnet; sein Ehrgeiz liuid das Feld seiner 
Tttigkeit nur in der Metropoüa. Er weigerte sich das Bistum anzunehmen 
und ließ sich von dem sehr gewalttitigen Metropoliten in keiner Weise 
terrorisieren.* Brild d.-ir.nif starb Memnon. An seine Stelle kam Basileios, 
der nicht in Epiie.sds. -^on lpm von Proklos in Konstantinopel geweiht ward. 
Unter der aegyptischen Partei, welche zugleich die Unabhängigkeit von Ephe- 
sofl verfocht, erregte das fiirchtbare Erbitt^mg; noch 45 1 rief der Bisdiof 
Leontios von llfagnesia: »Seit dem heiligen Timotheos bis hente haben 37 
unseren Bischofsstuld bestiegen; alle wurden in Ephcsos geweiht.« Ba.si- 
leios galt ;iK Vrrrfit< r der ephesiniselieti Sneln . Er mußte sieh den Ein- 
tritt in die Stadt mit (4cw:ilt unter .Sli-omen vni Blut erkämpfen. Ein 
solcher Bischof könnt«; kein encrgisclies Keglmcnt tuliren. Mit dem ebenso 
bdiebten als intriganten Bassianos versCImte er sich sofort und ließ ihn 
mibehelltgt in Ephcsos leben. 443 starb er» und da, entfthlt Bassianos, 
bitten Klerus und Volk von Ephesos und die ßischßfe, unter denen 01ym> 
pins von Tlieddi v-inpolis war, ihn '»ewnltsam inthronisiert. Den TntRnelien 
mehr ent-prerhemi erscheint der Bericlit der Geinier. wonaeh ein wüster 
Haufe von Leuten da unteren Volkskla-sse und Knuiunern ' von iin« selbst 

' Für die» und diu> Fulg;cndc der aktenmit%e höchst interessMt« und diaiakteristische 
Bericht in der XI. Sltsun^; der Synode von Clialkedon. Kanal VTI 17« ft 

'' U.S ilin Meiniinii mt .l<iti .\Itr<t <lr«i Stunden lang geschlagen fial'f. -n i!i\P <!as 
Evangelium mit Blut ftl^ergossen wunle, berulit diu* auf dem keioeswefp^ einwandfreien 
Zeugnis des Bbhmjim ralbct 

* cpAKAr ci <ind die diii-ch diir IJeb«««gabeii der Ktrcha unterhalttnan und gelcgnnllleli 
aktiv f)ir sie eintretenden I'roletai'ier. 
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heimlich aufgeboten wurtle uod ihn mit gezückten Scliwertern und unter 
ibidTObimg TOD Gewalt zur Kathedrale schleppte. Ea war eine Wahl der 
atftdttacheii Berftlkarung; die andere Partei, die LandhiachOfe, waren nicht 
einTecatanden. Hit Hfihe konnte ein einaiger, da schon erwihnte Olym- 
pios, bewogen werden, die Konsekration vorzunehmen, was dieser nur 
unt**r j?roßen Rptlrnkpn tat: denn <]\o Wahl wai* unkanonisrh, da zur 
Bischofsweihe mindestens zwei oder lirei Biseliöfe erforderlicli .sind. Allein 
Proklos von Konstautinopel und Kaiser Theodosios best&tigten sie. So 
amtierte Basaianos vier Jahre. Lkdeasoi 347 ward er durch den neuen 
Fatrianhen der Hauptatadt FlaTian im EmTOstljidnia aalt Leo von lUnn, 
Dioskoros von Alexandrien und Damnos von Antiochien abgesetet, und eine 
Neubesetzung des Stuhlt-s fjntreordnet. Diese ping nun vollkommen Icnnu- 
niscli vor sich. 40 Biscliole d«^r Eparchie \ersammeltcn sich und gnben 
ihre Stimme dem Stephauos; die hervorragendsten Kleriker und das Volk 
von Ephcsos billigten die Wahl. Stephanoe* Wahl war ein Sieg der Land- 
partei, welche unbedingt zu Aegyptoi hielt. Die bisherige Auseinander* 
Setzung war notwendig, weil nur sn uns verständlich wird, daß der Me» 
tropolit von Ephesos und clienso sein offenbar eng mit i]im befreundeter 
und unter dem epliesinischen Kleni« keine geringe Rolle sjjielende Suffragan, 
Eutropios von Pergamon, bei dem großen Eutscheidungskampfc zwischen 
Neu* Rom und Alexandrien durchaus «uf der Seite Aegypteus standen. Der 
Enbisebof und Papst von Alexandrien, der goüale aber gewalttltige Dioa- 
löiroH wählte L,'eu]ß nicht ohnc Ahsidit zum Kampf-.e]i;iui>latz mit seinem 
liMuptstädtiselien Rivalen das Ternnn von Ephesos, »bis M-lmn einniMl sieh 
liir die «egyiitisehe S;iche so günstig erwiesen bntte. Die asiatiseben Bisehöfe 
sahen in dem Dugmenstreit einen Kampf der provinzialen kirchlichen Selb- 
atlndigkät gegen den Zentralismus der Hauptstadt, und diese Auffiissung 
war keineswegs ganz unberechtigt. Es war vom asiatischen Frovinaial- 
standpunkt ans auch ganz folgerichtig, d-.S nn Sufiragan von Ephesoa, 
Olympin'i von Euaza, auf dem zweiten Ephesinum 449 Dioskoros von 
Alexandrien als »allijemempn Pfitrintelifn« siusrief. Ein Oekumenikus am 
fernen Nil^trande get^lirdete den asiat iM-hen geisüichen Primat der Johannes- 
atadt nidit im mbidesten; im Gegenteil, er war ein nfitdieber Verbündeter 
gegen den Residenzprilaten. Ganz folgerichtig haben darum Stephanos 
von Ephesos und eine st^irke Schar Asiaten neben Eutropios von Per- 
gamon treffen wir die FriUaten von Mastsura, Aegae, Adramyttion, liebe> 
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dos, Magnesia, Teoa, Kuasa, TraUes, Hypaepa usw. -~ im Jahre 449 auf 
dem Bweiten oekumeniaehen Eonail Ton ^heso«, der sogeaannten BSabw- 

synode, voUstfindig auf Seiten des energischen Erzbischofs von Alexandria 
gestanden und cregen Alt- und Neu-Rom dessen Intpressc kriinier vertre(i»n. 
Bei der feierlichen Umfrage erklärte auch Eutropios von Pergtimon, daß 
er sich nach Einsichtnahme des schriftlichen Glaubensbekenntnisses des 
Entyehes von dessen Reefatgltubiglodt überaeugt habe*, er verdammte sdian» 
derad die Irrldirer: Flavian von Konstantiiiopd und Ensebioa von Davy> 
laeon^, und auch Papst Leo hatte sich in seinem Brief als Nestorianer 
gezeigt.' Dem obersten Interesse der frommen Griechen und Ostländer, 
an der Menscliheit Cliristi die reale Vergottung iler Menscliennatur über- 
haupt anzuschauen, war auf dieser Synode siegreich zu seinem Rechte 
verholftn word«i; niehts Neues, sagt» «de, sondern was Athaaasloe in 
Nikaea und Kyrillos in Ephesos gelehrt hatten, das wurde noch einmal 
durch die Aegypter und Asiaten als allgemdner Glaube der Eirdie Ibteclieh 
proklamiert. 

Der aiKistnlisclje Stuhl des Markus ia Aegjpten schien zum geistlichen 
Primat bestimmt, sein mächtiger Arm schirmte die Privilegien der Apostel- 
grftber von Ephesos, und auf den Stuhl von Neu-Rom setste Dioskoros eine 
seiner aegyptischen Kreaturen. Aber dieses ganze System stQtzte sieh auf den 
achwachen Kaiser Tlicodosios und seinen allmächtigen Minister Chrysaphios. 
Mit des K;iisers Tod (28. Juni 450) übfrnahmrn ilüs RrtrUnent die staats- 
khtere, ;iber etwas scbeinheilisjr Nonne Pulchtria uml ilir (ieniahl Markianos 
(450- - -45 7). Das war <ias Signal zu einer vollständigen Reaktion. Asiaten 
sind kdn steifoackigea Gesdtlecht. Dieselben Mftnner, welche 449 in 
Ephesos dem Dioskoros mg^ubdt hatten, unterschrieben 451 definierend 



' Euti-oiHUS episcopiis Pergamensis Asiae provinciae «lixil: Ut \ iTcrulissiuuj pn-stiytci o 
et monadio Eu^ebe probnto per Ubelloa ab eu sanrtac sjnodo porrectoa credere recte secun- 
dnm e»po iH io we in «enctormn patrum Ntcuoii et Epliesini eoneflii et ego nnctomin petrinn 

sententiae sanctac et maßnac hvihhÜ ([ii.ir M'CDiKluni divinam iussiniif ni in Ephe.sina melro- 
poU colleoUi «at, conaentio, quatenus dignus babeatur fungi sacerdotio et prwesse monacfais. 
IhBst VT 853. 

* P'iili'ojiiiii« e))is''ii[<u5 Tr'i'cnmonsis rlixit: ronroni et egO filCtUi mB euWtOIUB psftnilll 
aeatentiae in damnalione Flaviani et Eu«ebü. Maasi VI 921. 

* Eine AnRhaunniK, dJ« voni dogOMtiMihea Stendponkt der OrieoUlai ras botisaJltet 

keine Übertreibung war; reri:l. A. I! n 111 n ck . D<i^ni' i«f:i'jo!iKlitt' IT S. 362 Nt. t. Dm Ptps t q » 
Darieguag »iiibert sich wirklich dem Nestoriauiüinus«. Harnack, a.a.O. S. 361. 
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in ChfllkedOD aeine Absetzung. Zu ihrer Ehre «ei e« gesagt, di« Asiaten 

und Illyricr t.itfm wiflenvillig genug und nur jenem moralisch' n Zwrmü:»' 
weichend, welchen die Roi,'i('run^■en in solchen Fallen anzuvvon<l<'ii liehen.' 
Es ist kein Zufall, daß von den Bischöfen der jisiatisehen Proviius in 
ChalkeUoD nur die kleinere Hälfte erschien, die größere, au Uirer Si)itze 
Eutropios von Pergamoa, tieh fernhielt; und dieselben gaben erst 
naebtxfigUeh durch Veimittetung ihres Metropoliten ihre Genehmigung zu 
den ihr Gewlssoi bedribigenden Beschlitesen, die sie doch nicht Sndem 
konnten.* 

Für Asien war Chalkedon insofern von sefiwerwiegcnder Bedcutun«:, 
als Stephanos von Ephesos nach eingehenden Vcrhandluuj^n in der elften 
Sitzung abgesetzt ward. Uan wollte den Freund des Dioskoros treffen. 
Hfttten die lachsfiehtigm FriUaten allein die Entscheidung in HSnden ge- 

' UuMre Aloea von (^lalkedon «od im Bfl^erungsauftriiise Died«rgescfari«ben; ihre 
historiaebe Zuverlilssii^keit tst also geiuni «o groß, ab das M wichtigen offideilen PiliblilM' 

tioDen stets der TaU m soin pflei;t. die für die Rfi^ieriitii; im njxiloiri'tisi'licn InlcftS*« ein> 
zutretea haben. iDdessea auch ans dieser •geninigten« Ausgabe liest man deMlIeb heniu, 
dikfi di« Iftyoritit von Leo« Brief und deo Voraehifg«! d«r Rc^^ipnin^ niebts wUnen wollte, 
und nur durcli Drohiiti)^, Zwiin^ und Überrumpelung endlich miirlte ^nitacltt werden kiinut«. 

* Daß hier kein Zufall waltet» zeigt die große Zahl der «b«enti«<rciiUeii Prälaten aus 
der asiatisehen Dioezeae. Pulcheria und Markian hatten altes ireian. um der Synode durch 
zahlreichen Zii/.iij; der Prälaten einen möglichst oekumenisclien (_"liarakfer ?ai sfcljeii. Trut/- 
dem fchleo gerade aus den nicbsUiegeDden aslatischeu Provinzen , die kein Feind bedrohte, 
wie die der HaemoahalWnad! au» Helleapontos sechs, aus Phiygia Pacatlana dreizehn, 

aus I'!iry:;i;i Salutaris ^sielieu, mis Lykaonicn neun, uns l'isidien e I f iind aus Asien ttnr 
«inuudzwanzig Biscböfia. Von den Asiaten waren anwesend die Üi^hfite vuu Sui^riia, 
Klazomenae, Aegae. Anliiata, MagneaU am Maeandros, Pbokaea, Argizon, Aulin Kome, Theo- 
i). .>iiipoIi-> . Xr;i Aii'i . ni irds, Metropolis, . i-itum /w l iu i; Theodosiupolis , Hypnepa, 

I'itane. Myrinc und I'ulaiApolis. Es fehlten Pergsmoo, Adramyttion, Assos, Antandros, 
Myke, Magnet, Terano«, Erythrae, Teoa, Lebedoa, Rolophon, Anaea, PHen«, Mastaura, 
Dioshieron, Ar1iai1iii)»ili> . Auliu Konie (liTtum. ilmn 15.» uiii' i -i-li: . il.; . r;. Ilimi. Rareitii. 
Asaea, Menaule (Mansi Vll 16S). iat auQalli;;, daü Stephamt.«. >ieli dem /.weifelliaften 
Dienst, Iftr diese erpreßt«» Stimoen die Untenchrift ni liefern, iridit hergeben will; er lißt 
df'ti Hi^rlu^f He.s|ierio8 vuii Pilane iinterselireiben. Mn:! iJarf riir-if . iihmnI ur^i'n ihre 

Cl>erzeugUDg oachlri^iich zuatinuiiendeu iVülaten, wie Eutrupius von IVr^auiun, nicht zu 
hart vemrteileo. Zun Hirtyrer ist nieht jeder gesdiaifen. Viele der LaDdhbebSfe mögen 
dninals nor)i vf rliriratct [j'n^fsfii I'ür i?ie,se war c^i eine Brut- itiul Kxi-^trn/'fniL'''. Vehr 

bciuerketiswert ist, daü unter den «nwesr-iiden ^>uffi^aoeo hmy riia . unter den abwesenden 
PergamoB an erster Stdie unteraeiebnen. Die beiden nach Epbesoa bedeitlendaten Sttdte 
haben «iteh iti dfr H;iric^rdn>ing der Bischöfe, wo «lies ^treii"; naeli dem Herkommen her« 
ging, ihren Platz emgenomujen aU acytcpa thc Aciac und tpitm thc Aciac 
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b«ht, wlre nun xwelfello« fin«$i»nos restituiert worden; allein bei dem 
Inl'oimfttioiiBprOEesse kamen Uber «eine Wabl so «kandalOse Dinge zum 

Vorschein, daß »die erlauchtesten Kommissare« ' entschieden , beide sollten 
nl»>»esetzt werden, und als Pensinn und Trrlistun«;' jfllirlich je 200 SoliiU 
enjpfanRcn; an ihre Stelle sollte ein tiritter gewählt werden, und so ge- 
schah es. 451 ward Johannes als Ejzbisdiof eingesetzt; wie sich in 
Ephesofl von sdbst vetsteht, geschahen bei seinem Antritte •viel« Moide«; 
denn Jobannes »hatte die Gerechtsame und Ehren des dortigen Stuhles 
verraten, da t-r nach dem Primat« strebte, er, dODi man in Ephcsos bis 
lunite den Verräter nennt, und dessen Namen man aus dem Bticlie d( s 
Lebens ausgelöscht hat«.* Zacharias von Mityleue giiit mit diesen Worten 
sehr gut die Stimmung wieder, welche die eifrigen Mitglieder der aegypti- 
• sehen Partei des asiatischen Landklenia, so gerade Eutropios Yon Perga* 
mon, «üUlte. Wir erfahren nichts mehr von diesem. JedenftUs hat er 
sich tief yerbitfert zurüeltgezogen und seine StinimuriLr teilte die Bevölke- 
rung seiner Stridt. wie die Geschichte der Ffdi?ezeit lehrt. 

K*; i;ali alu r auch sehr kluge I>eute unter den «Innia litten asiatischen 
Prälaten. Zu ihnen gehörte Eutropios' Ilivale, Aethericlios vuu Smyrua. 
£r hatte — allerdings mit zweimaligem voUstindigem Gesinnungswechsel — 
es verstanden, dreimal jeweilen di^enige Theologie als ewige Wahrheit 
zu bekennen, welche gerade dem kaiserlichen Hofe g^ehm war. Die 
Beloliiiung blieb nielit nus, Nach der Entscheidung von Thalkcdon er- 
innerte man sich in der Residenz im den Umstand, daß Sinynia eine der 
sieben Urkirehcu gewesen, daß seine drei ersten liiscliöfe Johannes der 
Theologe selbst geweiht hatte und daß Polykarpe« als heilig« Blutzmige 
von der gesamten Kirche hoch In Ehren gehalten werde. So wurde 
dtim nach 451 und sicher vor 457 Smyrna von der ephesinisehen Metro- 
politanyewnlt exiiiiiort und zum autokephaleu Erzbistum erhoben. Eine 
gleichzeitige Inschrifl ucunt Aetherichos »uusreu Erzbiscbof«.* 

* «NAOIÖTATO Ä = XONTeC. 

* TPmAC I^CKA KAI nAPAMVaiAC. 

* Zacharias Rheidt, Bbanotet und «rUlrt von K. Ahreoa und O. Krttger, 8.17. 

Gninclfftlstli \-l ''S aluT. wriiii Zftcli;irias a.a.O. behauptt-t, Ba^>irino'- liaba afagedH^ nod 
«ei {sutAulicn, um nicht das ia Chalkedon Besciilosaeoe zu untersclireiben. 

* C. I. O. 86 tS. K(<^n)« mmAcomti t»? AofAor eav Mu^mr ts9 AnaaneicdnoY lMa(N). 

Der Herausgeber uiiiinit Anstoß an Acn\ Titr! XpxifnicKonoc , weil Smyrna erst im zo. (viel- 
meiir im 9.) JahrbuiMlerl Tit«l luid Hechte einer Metropolis eoipfangen habe. Das ist riehtig» 
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G ELZE B : 



Abnlidie Ehre wfii-e Pergainon zweifellos zuteil gewordt'n, wenn ta 
mit gleichem Eifer wie Smyrna für den wahren Glauben jfestritten hätte. 
Allein wir haben bereits juresehen . daß Entropios von IVr£jrimon. solange 
es irgend anging, bei der aegyptischeii Su<-h« ausgehaiten liaite. So hatte 
er den gOnsügen Moment für die Riuigerhöhung seines BisdiofUmmes t«v 
pa0t. Aber seit dem Ausscheiden von Smyrna »us der BCetropoUtanr 
dioesese war nun Pergamon unbestrittm der Frotothronos^ der asiatischen 
Eparehie. 

V. IMe monopliyiitiflobe Revolution, die letzte Erhebniig dei 
asiafttedien ProvioEialbewiifitBeiiu. 

Es folgten sdir stiirmische Zeiten tOt die StKdte der aslatiaehen 

Provinz. 

Die BesehlÜNse von Ghalkedon, weit entfernt, die Ruhe herzu.stellen, 
vermehrten die Kluft und fa'iren'^eitige Abncitrimi: zwischen den Anhniitrem 
der SUuitskirche und den Abgetrennten. Da Markiann starke üand keine 
GewalttAtigkeiteu znltefl, erfiind die gegenseitige Streitbmdsamlceit eine 
FflUe luSftiger und abenteuwUchw Sehimpfvrdrter. Die Orthodox«! nannten 
die Separierten Maniefaler, weil sie wie diese dureh ihre vollstindige Ver- 
gtittung Chri.stl diesen zu einem Scheinmenscheu machten, jene die An- 
hänger der Staatskirche Juden, weil sie, wie das Hebrneervolk . in dem 
Gekreuzigten nur einen Mensehen .sahen." Allein allmählich erhitzten sich 
die Leidenschaften, und beim Regierungswechsel kam es zur Revolution. 

Wht XPXienicKC-or odrr a Tcif^j »aoc ist luich dein älU-rfn iiriccdisflicn KirchfnrechU' «ne 
von dem Metnt{>olitei) vet-scliK>deiio RangJttufe und euUpncht dein Kpistoujxt.^ ApostoUcae 
Sedi iinmrdiat« siihiectus der RSiner, wie Breshii, Bnoebod «rar. DaS 45} Kaber Leon 
von Atithcrichos irin .'<('|)arn(<tiit.'ir!i(pn .itifoi-dert, ist de ▼ollgQltiiger Beweb für die vor diewr 
Zeil vollzogene Ablö.sun^ vuii K|jIi<!m>s. 

* Ausdrllclilich wird das alli-rding» nicht gemeldel. ISfit sielt aber mit Sielierheit an» 
/.ahlreiclu-ri analogen Fällen «■schließen. So war I\aisiin-ia ProUuhröiiDs >. im Kdiistüiitinniicl, 
Tyros MiH Antiiichicu. Kastoria von Aclinda und i!,hh7. Bulgarien, lamaivus vou Kt>ii.sUulia 
auf Kyprofl, Siunikli von tinil3armenien u.sw. Prototlironos war kein leerer Titel. Der 
Inhaber eines solchen Stulüe» luitt<- nuf den ProvinziaLsyiioden deo ersten Platz nacii dem 
Meti-o|>oliten und bei den Absllinuiuugcii dius \'otum principiuiiu 

* Die Belege in duni nriefwechsel swiacfaen Jiixtin und dein jihliscl König der 
Uinyariteo. Chronique de Micbel Je graod par Langlois 1868, S. 184 £L uiui Ja dea Altlen 
der Meoastjoode von 536. 
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Du Übel nahm von Aegypten «etilen Ausgang. -Die Aegyptv ei^ 
hoben ridi gegen dte heilige Synode und erf&llten den Erdkrela mit Ver^ 
wirrung, Indem sie gottlos und Terlogen eriiUrten, daß die Synode den 

Kyrillns verworfen und den Nestorios »n^enommen habe.«' In Alexandrien 
wurde der orthodoxe Erzbisfhof Proterios am Osterfeste 458 in fler Tauf- 
kapelle ermordet und an seine Stelle ein ehrgeiziger und fanatischer An- 
hlUiger des Dtoskoroe, der HOnch Timotheos Eluros, geweiht. Das war 
eine offene Absage an die Regierung, welche dodi die Bürgschaft Air die 
Attfrechthaltung der chalkedoniadien BeaehltlMe Abetnommen hatte. Allein 
der neue Kaiser Leon I. (457 — 474) konnte und durfte nicht zurück- 
we'irhrn. D;is eoistlicJie Reirhsparlament mit soirieH so weni? trffiiijrigen 
Prälaten wieder einzubenifcn, mochte aus b«*greil'li<-hj»n (irün(3<-u untun- 
lich erscheinen. Dafür organisitsrte die Zentralregierung — der Fall ist 
«inxig in der ostrOmlsehen Kirche — ein gditiiches Beferendum. Der 
Kaiser schickte einen Zirkularbrief an die Metropoliten simtlicher Pro* 
vinzen« welche nach Beratung mit ihren Suffragancn ein thruloLrlsches 
Gutachten über iV.\< K<nr/\] vtm Chjilkcdon und dif» Vnriränirf in AI< \;in<lrit>n 
abgeben sollten. Von den eingegangenen Antworten ist aar etwa die 
HSIAe erhalten. Es fehlen gerade die Briefe des Johannes von Ephcsos 
und des AeCherichos von Smyma, die fOr uns allein von Interesse wiien. 
Bei all der grolSen, in Byzanz flblichen Devotion gegenfiber der kaiser- 
lidien Majestät, welche diese Briefe in höchstem Maße bekunden , scheinen 
dieselben doch nicht durchwccr befriedigt zn haben; genide di** Klcin- 
asiaten, so die Synoden von Armenia 1 und Ii luid vor allem die von 
Pamphylia I und 11, zeigten eine merkwürdige Unabhängigkeit der Ge- 
sinnung und sagten, wenn auch in bescheidenster Form, gerade das, 
was man in der Residois nicht hUrea wollte.' Der Brief der asia- 
tü;chen Synode wird schwerlieh viel entgegenkommender gewesen sein, 
und vielleicht ist er nicht nur tufEllig in unaerer Sammlung nicht vor- 
handen. 



» Photio.1 Biht 283,1» Bekker. 

' DtT ndcli rrhnlti'ne Brief di'r SymKU« von IVrj»r rcrigt i'in offen lnonaphy^itisclles 
Olaubenafaekenatnia (Manxi VII 574) und nach Zacharias Rhetor hat Amphilocfaioa von Sidn 
doB Kaiser Aber die Synode dennaOen »1011 Freiniiit md wiliriieitigenitft* beriditet, diB 
«r bdniilir ii)ii:,'5fl7.t ward (Zitchnrias Rlietor, a. a. O. S. JI, 3«). BarMI» kUD man aof dco 
IbImU d«s Bri«t°«a der aaialiadien Synode «chließen. 

r 
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So hatte sich Aliens und seiner StSdte Ephesos und Pergmnon immer 
mehr eine Oppositionelle Stimmung heniäclitiiijrt , die bald genug zum Aus- 
hriicli kummcii sollte. Leons Naclifolgcr Zenou Iintte >ich dureli die Miß- 
wirtsrliütl seiner von ihm stark bevorzuetm Liniisleute. der Isaurier, im 
Itöciistea Grade mißliebig gemacht. Er mulitc bereits 475 dem von seiner 
Schwiegermutter, der ehrgeizigen Kmerin^Witwe Verlna und Ihrem Bruder 
Bssilislcos in Sxene gesetzten Pronunslnmento weichen. Der neue Kaiser 
versuchte es redlt geschickt mit den seit 24 Jahren unterdrückten, abw 
noch immer sehr zahlreichen Monophysitcn. Er riet' ihi*en Koufessor 
Timotheos von Alexandrien aus sciiu m Exil in Cherson zurück und erließ 
auf des»cn Betrieb eine Enzyklika', weiciic »die Einigung der christlichen 
Herde als eine unlösbare und uneradifttteriiche Mauer unsres Regiments 
ansah*, und deslialb neben den drei alten Synoden auch die zweite ephe- 
sinfsehe anerkannte, dagegen ChaUcedon verdammte. Nirgend« erregte 
dieser Umscliwung jubelnder«'n Widerhall als in Asien. Hier hatte narh 
ilrni Tode des verhnßtrn, durch die Synode von rii;iik( dijn den Asiaten 
aufgcdi'uugcnen Metropoliten Johannes die Bischol'ssyuode ihre altüber- 
lieferten Rechte geltend gemacht und ohne Aniragc in der Hauptstadt 
Paulos auf den Thron des Johannes erhoben. Allein die kaiserliche Regie- 
rung kassierte den Wahlakt und schickte Paulos ins Exil. Eine der ersten 
Regierungshandlungen des Basiliskos war, daß er diesen, wie die nndern 
verhnnnti 11 Bischftle, zurückrief, l'nter Pankts" ^'nrsitz traten die Bischöt'e 
tler i)iuezese Asia zur Synode zusammen.* Die alu'u Führer der aegj ptischeu 
Partei Pergamios von Antiochien in Pisidien, Geunadios von Teos, Zeno- 
dotoft von Telmessos, Zotikos von Anaea, Gennadios von Moeyna und 
Theophiloe von Arianos standen an der Spitze. Merkwürdigerweise fehlt 
Eutropios von Pergamon. Man kann aus diesem Umstände mit Sitiitt' 
heit scidießen, daß er bereits verstorben war. Die u"e«amte Synode be- 
kannte sich durch Namen&uuterschriit zu dem von der Enzyklika prokla- 



' Zachiiriius Rlietor S. 60 ff. Kiugr. Iii 4. 

* V{|f . Zaehariu Rhetor, a. a. O. 8. 6a if. Daß es etne Synode nicht der Bparehie^ 

sondern der Dii/t /rsc Asin w.-ii-, y.i'l^t ilie .Vnwesenheit des pisidischen MeU'opoliter lunl .iruh t i- 
Mgesdicner IVälatcn von BLschorüit/eii , die aicbtzur Eparcbie, swodero tu Asien im weiteren 
Sinne gehörten. Eghtaot maehte nlao wieder aalae Patriarehalrecbte «if die ganae asiatiaehe 
Dioezese geltend. Gerade dadurch mnfite e» atefa aber die Todfetodaeliaft de« |lo(^HUriat«hen 
zuzielieo. 
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mierten GIftuben und richtete eine Blttsdirift (a4hcic)' an Basüiskos, worin 
sie der fcaiseriidien Ifigestät und der gansen Welt eridirte» >da8 wir in 

Freiheit uiul in freiwilliger Übereinstimmung und mit Hülfe unsrcs 
Füll rei s, des Kvaugelisten Johannes diese Enzyklika untcrzeiclinpt 
haben und ihr und nWf^m darin Entluiltenen beistimmen nicht aus Zwang 
oder Furcht oder um den Menschen zu gefallen«. »Sie scliriebcn aber 
auch noch anderes und stießen auch Ausrufe (♦unAc) aus und lobpriesen.« 
Es ist sehr zu bedauern, daß der hauptsldilich Ton dogmatischein Inter» 
es.si'ii t ifTiUlc Geschichtschreiber dieses »andere«, was für uns die Haupt» 
satlif wäre, nicht einmal andptifrt. Indessen wns die Biscliöfe wollen, 
z( iy;<'ü sie klar genuy flurtli dir Kiwäiinung des Evangelisten Johannes. 
Die aeHCic bezweckte vor allem eine Herstellung der Rechte uiid Privilegien 
der Kirche von Ephesos. Diesen sehr realen Kein schllten die verstSn- 
digen Asiaten aus den HttUen der Glanbensstreitigkdten heraus. 

Die Vorstellung der Asiaten fand in Konstantinopel geneigtes Gehör. 
Tiniutliciis von Alexandrien, welcher für die luiv.f Spanne Zeit von Basiii sko';' 
IlerrseliaU wieder, wie oinst Dioskoms, die Gewalt eines opkuinenischen 
Patriarchen ausClbte, machte aul" der Rückreise nach Alexandria in Ephesos 
Halt.* Man kann sich denkm, mit weldi unenneßliehem Jubel ihn die 



' Man beachte die inerkwüi-di}?e Analogie erwischen dem Geschäftsgang der .Synode 
and dem des Coinmune provinciae. Diese« ptlegt in erster Linie den Kaiaerltult; aber lu 
«önen Kompetensen ftebSrt aneh, Bfsehwerden an den Kaiser abcuaenden. Hier gibt die 

}r>yn<Kli' erst ihri r Fi i uili- Viisilnjck, daß ihr du« Licht des Ol inlirn^ niifuivuimür ii mnl die 
Fiustenii« von ihr wegi^czogcii sei} die Hauptsache ist aber doch die au deu Kaiser ge- 
riditet« Bittüchrift. ßn Untersehied tMSteht allerdings. Jene Asiarchen imd mierprieater 

dt r Trivrlirirtrii -iml rin- uns nur wesenlose Srhoin«'ii und ipcinjitiiifli- KiL;ur;uilcri ; dicM' Ilirr- 
arclieu dagegeu ^hiA. Meuschen vou Fleisdi und Blut, echte Uellitncii in ihrer geistvollen 
Lebendigkeit wie In iliren mblreiclien Unarten. 

' Z.icharlas Hhetor, a.a.O. S. 6;: Als er fT;iTnitliciis':i .'inf ilcr Reise r^nefi Ejilievjis 
gelangte, rersaminelte er eine Synode und setzte den I'aulos ein, der dort Bischof (gewesen), 
aber gegenwirtig ▼ertrieben war, weil er dl« (BeaeblUaae) von Chalkedon niebt anerkannte. 

L'iid er ilirn in kunnni'^flsi^r Wei<;e t\\f G^^e<'^t^nlTl^■ seines Stuhles /iTrilrlr, welche die 

V'ersaniiiihing von Chalkedon ihm geraubt und aus Schmeichelei dem rhrono.i der ReisideJiB 
geg^ien batt«. fSuagrIoa HI 6: a^tAc (ae. XanmImI) mwi. tAh Tihöscon tomAcANTA tRc 

BACIAt'iOC T|1(N ■^«eCl'uN KATAAAB€?N, CNePONICAl Tf TÖN TTArAON XfriCPl'» T» G^CCIMN' St U&H 
KCXeiPOTÖNHTO M^N AnÄ THN XpxAIOT^PAH CYNHeCIAN ynö TUN THC CrtAPXlAC *ni- 

CKÖnuN, dKnenrawei ^ rof spönov knt>eittm tik '€«eci&iN kaj t6 nAmAPxiKÖN &kAioN Kncp 

KTTHH A<»aAeN 1^ tu Kaaxhaöni cfNO^oc. KiiRurias schöpft aus XachariaN, gibt aber, wie die 
gesperrten Worte zeigen, einen volUtiindigeren Text als die syrisdie Bearbeitung. 
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Bflrgenchflft Ton Ephesos empfing. Er berief sofort eine Synode der 
FlroTinsialbisdiOfe und setzte Paolos, d. h. den standhaften Verfechter der 

UadMliaftlichen Privilegien, (ür die er Verbannung erlitten, feierlichst auft 
neue als Metropoliten von Eplieso'^ r»in und gab dem Slulib* von F!j>1iesos 
seine verlorcnfn Prima tialrcchte wieder zurück. Ein Landbischof von Asia 
liattc einst in Ephesos den Nachfolger des heiligen Markus zuerst als oekume- 
nisehen Patriarchen proklamiert. Wiedenini in Ephesos erneuerte der jetzige 
Inhaber des alexandrintsehen Thrones den alten Glans der Kirche des heiligen 
Johannes des Theologen. Das RQndnis zwisclien A< L'yjiten ttttd Asien gegen 
Kon.stantinoppl schipn «sirli auf- ItcstP zu bewäiiren.' 

Die Rcfhiuini,'' liattc ciiit'a Fehler. Basiliskos. Tirnnthfos und ilir An- 
hajig hatten den Patriarchen der Hauptstadt, den hochbedeutenden Akaiiios, 
untnsehfttKt. IHeser, dnrch die seinen Stuhl schwer sehftdigenden 9Ia0- 
nahmen bu& tiefiri» beleidigt, rief das Volk der Hauptstadt zu HiUfi», um 
den gefiilirdeten Glauben xu retten. Bereits 477 wurde Basillskos gestürzt 
und Zenon wieder eingesetzt, fjne selbstverständliche Folsre der Reaktion 
w;ir, daß Asien seine Privilciricii ;nifs neue vi^ridr und ;ntt' r'iviüre Zeiten der 
(jewait des hauptstädtischen Prälaten untergeordnet ward. Immerhin liatte 
dieser letzte Kampf fär prOYinziale Selbstindigkeit und fllr den altgriechi- 
sehen PoUsgedanken gegenüber der Omnipotenz des sentrslisierten Groß- 
staates seine Berechtigung und erweckt unser Intraesse, xnmal der Inhaber 
des pergamenischen Tlirone.s dabei keine geringfügige Roll'- vpielt. Die alten 
]«rovin/ialen Sellistäiidigkeitsbestrebunyen hatten sich in die Kirche nls ihr 
letztes A.syl geflüchtet. Auch hier erlagen .sie einer feiudseligeu Zeit.sti-ömung. 

' Dftß e.s sicli liierbei nur sehr in zweiter Linie um Glaulit-nssSt/e, In itr Hauptsache 
«her um MachtfraRen handelte, beweist das Benehmen des sehr kliigt-n liaiipt^tHtlti^chen 
P.itriai-chim Akakios. Wie Zacliaria-s Klielor bt-weist, wnr er /,uei-st sehr geneit;! . mit l'iuio- 
Ukmis Kluros ••infu Modiis vivendi einzui;i'lirii. Kr /eitjle sicti -orthndoxer. Bfleliniiig /.ii- 
giogUch. Der Müneli Paulos Innvifs ihm. duß die Nfslorianer (d. Ii. Papst I.eo und die 
Aiihtnger Chalketions) gemde so ai-ge Ketzer als die Kutjcliianrr si'jpii. Ak.-ikins hörte 
diis anfan^ mit .Staunen , tmd u ar eben im Begriff, in der Lehre des Dioskoms und dtt 
Timotheos die wiUire goldene MiUe der Orthodoxie su erkennen, als ilnn TiiiiotliiHis den 
Streich mit Ephesos spielt« und die I'atriarehalrechte der Hauptstadt auf die ssiatiüche 
Dioezcse antjiKt4-te. Da erst kam e.s zum Brurh. Plötzlieh bes.mn sich Akakios wieder 
auf aeiae Orthodoxie, iioll« d«n h«il^n Uani«! von seiner Säule herunter und ließ seine 
geistliche Leihgwrde vorg^en. Der PBbel von KonsiMitinopel lH'<;(>{)tterte sich nun Dir die 
Beschlüsse von Chalkrdon, u .^il er instinktmfißiß Hlhlte, daß aut" ihiieti der Primat der 
Iteichshauptstadt berulite, welctieu Rom and Alexandri« gleicfainil3ig Iwkftiupften. 




Perffamon unter Bjfzantmem md Osnumen. 



VL Pergamon unter Zenon und Anastasios. 

Auch Zenons zweite Rps^iortingsperiode (477 — 491) war eine äußerst 
iiiiriiln2:e Zeit. Schon siplx-n Jahr«' später kam es zu einem neuen Pro- 
nunziaiueuto. Die ränkesüchtige Kaiserin-Mutter Verina und der schon bei 
&ititiskQ8* tJauiiMitiOB mit ihr T^undoie Magister Offid.<wiui Illot srhobeii 
den Strategen von Thrake LeontiOB, einen hoehgebfldeten Hann, 484 in 
Taraos zum Kaiser. Wie wenig diesen Menschen die damaligen Glautens- 
streitii^keiten bedeuteten, bewei.st der Umstand, daß dieselben Ehrgeizigen, 
welehf -177 den rfinen Monopln'^itismus als Parole austreErehen hatten, 
jetzt t\ir das durch Zenons und Akakios' V ermittelungspolitik gelUlirdete 
Olaubenalwkenntnia von CtiaUcedon zu kämpfen vorgaben. Zu IlUra* Vertrau- 
ten gehörte der Sophist Pampreptos aus Aegypten, ein Schttler des Prokloe 
und Professor der Grasunatik in Athen. Von dort wandte er sich nach 
Byzanz und cpwnnn clurrli spim- Gewandtheit »ind glänzende Bered-samkeit 
die volle (Minst di - ilcn (I» lelirten und Philosophen sehr geneigten Magister 
Ofliciorum. Durch ilin erhielt er eine öffentliche Professur an der Univer- 
sität der Reichshauptstudt und auflerdem Zuwendungen aus des Feldmar- 
sehalls Frivatmitteln. Als nios* bereits seine Erhebung planend, nach Isauriem 
gesogen war, geriet fampiepios in die furchtbarste Gefahr der damaligen 
Epoche, in die eines Glaubens- und Hochveiratsprozesses. Er hatte in der 
strengchristlirlien Stadt seine heidnischen Überzeugungen stets ohne Scheu 
bekannt. Er wurde nun bei der Regierung angeklagt, Zauberei getrieben 
und dem lUos ein Kaiserorakel gestellt zu haben. Pamprepios wurde aus 
der Hauptstadt verwiesen , und er wandte sieh naeb Pergamon.' In Per» 
gamon wehte Oppositionsluft. Spuren des Heidentums erhidten sich hier, 
wie wir sdien wwden, überaus zäh, und auch das Christentum von Klerus 
und Bürgerschaft war nicht das am Hofe offiziell gen^dime. Hier mochte 
sich Pamprepios verhält nisaiüßig .vidier iiililen. Illos ließ ihn übrigens bald 
uach Isaurien kommen; er wui-de sein vei'trautcr Hat und die Seele der 
Konspiration. Fttr die Fergamener ist dieses Vertrauen, das ihnen die Ver^ 
achwOrer entg^nbrachten, eharakterlstlseh. 

' (M BACKAINONTEC AYTU CYNOiNTeC AIABOAHN, TIHN 16 £K TMC ePHCK€lAC KAI ÖTI flAfrA- 
MTtW KM MANTTtWTO 'lAAf KATÄ TO^ SMIAteC, ncisOVa tAm XAnUNA KM tAn BmAmM, TÖTC 

m^icta aynam^nmm, TMC nÖAfiuc <?Kr^wr*i. «tAi ö «^N Cc n^prArtON JpxcTAi Tftc MycIac. Sai- 
das 8. V. riAMOP^nioc Nieliutir: fnignieiihi e Malclii htstoria p. 371. F. U. G. IV, 132. 
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Für die Folgezeit ged^kt nur die Kirehengeschiehte Pergamons. Das 
Werk des geiitvoUen Akakius, das sun-*>n:iiiiite TTt-nu(ik(iii Zenons 
hat mäclitia: dazu heiifetras^en , dm kiiclilichtMi Frieden hemistfilfii , Itrson- 
ders als aul" Zt iiDii dor tioti'liche Aoastasius (4<)i 518) lolgto, l'ür den 
die Lehre des KyriUos und des Dioskorus Henfusübcrzcugung war. Man 
hatte auf diesem Wege das Koiuil von Chalkedon stillschweigend, aber sehr 
gesehiekt eskamotlert. Die Berdlkening von Asien, Lydien, Karlen, Lykien 
und Pamphylien , die in ilirer weit überwiegenden Mehrlioit an dem alt- 
ij:i-MH-hi>(-lit'ii AiisdriK-lc dt-r FröinmiL^kt'it, der monophysitischen Lehre, fest^ 
hielt, konnte jetzt erleichtert aufktmen. 

Vn. Def UmBehwang unter Justin. Der MonqthyBitiamns 
konitttoiert sieh ala SonderJandM^ 

Bßt der Thronbesteigung Justins (518 — 527), zu dessen politischem 
Programm die Versöhnung mit Rom gehörte, trat ein Umschwung ein. 
519 wunlcn sämtliche Pr;lliit(»n, welclie die Rrsihlnssf von ("Ii^dkedon 
nicht annahmen, abgesetzt. Der gleich z<'itii,'e jiyris^clH" üeMhichUselirciber 
Johanneü von Kphesus zählt vierundtüidzig »Namen der heiligen Bischöfe 
auf, weklie verfolgt wurden und ihre Sitze verließen«.* Achtzdin von 
iiinen gehArm Asien, Karien und den benacbbahrten Epsreliien an. Der 
Bisehof von Pergamon ist nirht in dieser Listr; rr v.ii(l sirii demnach 
»lAMich unterworfen h;il>cii« Irtf'i'ssfii in .-illen «Uesen L.i!i(lscli;iftcii Inltf 
die unterdrückte uiul vom Staate verlblgte Religionspartei sein- /nhlreiclie 
Anhänger. Justinian (527 — 565), der die Politik seines Ülieims einst ge- 
leitet hatte und jetzt fortsetzte, hat trotsdem hei den gemißigCen Mono- 
physiten in verfalltnlsmißiger Gunst gestanden; das verdankt er in erster 
Linie Theodora »der gottseligen Augusta«, seiner politisch geradezu bedeu« 
tend veranlagten Gattin, welche viele Fi lilei ihres ebenso srlhstbewußten 
als be-schränkten Gatten wieder gutgemacht hat. In ih r Kirchenpolitik 
gehörte der Scliutz der Monopiiysiten zu ihrem Programm. Zahlreiche 

' Feestbuodel nnn Prnf. M, .1. de GiM-je np ili'u 6'^" Oi tiilirr luui^lNxli'n door 

er-uige oud-Ieerliogen. Leiden 1S91. S. 66 — 68. Der asiatu<cheii Diözese gehürea Eupbe- 
nioa TOD AphrodisiH, HenopliMies von Antioehii md Muiodn», Zeuxia von AlslMiidi, FMkm 
von Alinda, JuBmi von HsUkarnano», TliecneliiM von £|i1imMi Peiro« von Hnmuiadet 
u. a. mn. 
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Bischöfe, MOdche und Nonnen, ja ganze Klosterkonircnte verdankten die 
llflgliehiceit ihrer Existenz nur der Ki^ertn. 

Neben der offiziellen StontekiFche, deren BischOft der Kaiser und sein 
Patriarch ernannten, existierte ROch eilte gehdme, von der Kaifserin pn- 

tronisierte Volkskirche. 

Daß dieselbe in den asiatischen Provinzen einen vorzüglich vorbereiteten 
Boden vorfand, steht fest Die kleinasiatlaehe BenOlkerung ist seit alten 
Zeiten religiös sehr angeregt gewesen; sie war vielleicht die firOnunste des 
ganzen Reiches. (Gerade darum konnte der kaiseriieh approbierte Glaube 
der offiziellen Staatskirche die Gemüter wenijf befriedigen. Nirgends waren 
die Sekten, die kleinen Gemfinrlcn der Sfillrn im Lnndf. zahlreicher als 
in Kleina.sien. I^s ist in religiöser Bezieiiung da.s Kleinrul^land de» byzan- 
tinischen Reichs.' Im Indischen Hiiladelpheia treffni wir noeh Mitte des 
5. Jahrhunderts Quartodezimaner und Novaüaner, Leute, deren ganze Ketzerei 
darin bestand, an einem altüberlieferten Feslritus hartnickig festzuhalten und 
sich als ecclesiola in ecclesia von der »argen Welt« pietistisch abzuschliefien. 
Einfrirlip T.puto. die zum Teil nicht schreiben können, Handwerker (Gold- 
sehmicile) luid Bauern unter Leitung von ein paar ungebiMeten Landpa-storen 
(chorepiscopi) bilden diesen frommen Kreis.* In Phrjgien finden wir noch 
bla ins 8. Jahrhundert die uralte, von diristlichen Widerkunftsgedanken 
und heidnischem Eybeleenthusiasmus gleichmißtg befruchtete Sekte der 
Montanisten. Vergebens hatte unter Jostinian Johannes von Ephesos, der 
Heiden- und Ketzerknnnriissar, die Gebeine des Montiinus und seiner Pi-o- 
phetinnen aus Witvn Gräbern reißen und mit Feuer verbrennen la.ssen.* Die 
Sdcte blfihte unge.<>tört weiter. Erst Kaiser Leon HI. (717 — 740), gleich- 
ihlUi ein syrischer Fanatiker, bcfhhl sie zwangswebe umzutaufen. «Da 
schickten sie sieh gegenseitig Orakel zu, betratoi die ihrem Wahne ge- 
weihten Kapellen und verbrannten sich selbst.»* Ein Zentrum altertüm- 
lichen, von der allgemeinen Kirche abgetrennten Christentum« war Kotya« 

' Die A'erliiiltnivs.- waren Ähnlich wie in Rußliind, wo die rt;in.Hte und erhabenste 
Form alawisrher V nlksfröminlglteit ikren AusdruGk im Biskol uod den uhlioten UBt«r den 
Bauern ier steppe und Sibiriena veHbvieiteten Sekten findet 

* Man vi-rgleiche die interc.<»anteB AktemuMtOgR IHM den lateiaiseiieB Akten von 
Cbalksdon bei Mansi VII Ö95— 701. 

* Assemnni, BiU. Orient. II, 89. Nacii F«eslb«odd S. 71 (Uli Ümm Ereignis 
*« 350/5 «• 

* 'flieophanes i. J. 6214 (721/22) 8.40t, 25 — 27 de Boor. 
^L-lütt. Abh. nicht sur Akad, gdtär. QMu-ter. 1903. II. 4 



26 



eion in Phn gin Salutaris (b. IQutohlja). Die Eänwohnear hatten Tier ihrer 
Bisehofe totgeschlagen' und den ehemaligen Fraefectui urbi Kyroa, wichen 
<Iie Zentralregierung «Inmuf hinsniKltc, rettete vor einer Ermordung durch 
<leii fromm wütondrn PubH ntn heiligen VVeihnachtsfr*;te tiur srim- Geistes- 
gegenwnrt und sciui' iiiijKunt rciidc PprsAnlichkeit. Sehr trur Kcnicrkt Rsm- 
say;' »Kutiaion and Aniorion nnist liavo becn tl»e ciiief centres of lierei^y 
in Phrygia ... I should attribute tbeir etevation to the rank of metn>> 
polis to the period of the Iconodast emperom. The earlier orthodox an- 
penns did not recognise their claim to be independoit church centres, a 
claim wliieh was cliicHy f mnded on their importance as centres of 
the prosrrilied n;itive forms of Chrisfianity; but the same qualifi- 
cation reeommended tliem to the Icouoclast emperors.« 

Ein besonders religiöses und darum der Staatskircbe hochgradig ent> 
fremdetes Land war Fiamphylien, dessen Bevölkerung einen tiefen mystischen 
Zug besaß und deshalb scharenweise sieh zu den «Betern« (Euchlten, Ua^sap 
liaiiern) hielt; diese frommen Kreise, von Mönolien oder oft ziemlich un- 
gelehrten Laien ireleitet". lejjten iille- Ofwicht auf das Gebet und den innern 
Verkehr mit Goit und achteten die äußeren Formen der Kirchlichkeit gering; 
freilich verfielen sie dabei auch in bedenldiche Antinomien. Die orthodoxe 
Kirche bekehrte, wie heute ihre russische Tochter, Tid&ch durch Peitsch« 
und OeOngnis.* 

Das war der Nährboden, auf welchem der Monophysitismus, der Ton 
der Kaiserin protegierte alte Volksglaube, üppig trf'df>i!ieii konnte; er war 
den Kieinasiaten schon darum sympatiiiscli, weil er im (iegensatz zur Re- 
gierung und Staatsorthodoxie stand, die ihn haßten und verfolgten. Über 

' ^lalalas 36a. 3 ff. km KATCCKeYÄceH aoihön km ^raAkh d>c "Gaahn ö ;^yt*c k^'poc km 
tAHnersH nAveeic tihc Xpxhc km nPoc«Yr»N irinsjo km kttöc n^nÄc, kai *n*«»eM cic thn 
^pvriM4, 4rricKonoc tcnAmcnoc cfc rd ai«H)m«mon KotyAmn* Rcan rAr ti Afnil KorvAde thmAm 

•ONCtCMfTW ^CKÖnOYC TtoMPAC. 

• Asia Minor 8.436 vergl. auch Not»-: The Hisagreemeiit between the people of Ko- 
tiaion anil the government is showu by llii-ir murdiT of four succt'sive bishops --i rit froflS 
Cotutantioople. . . . Tbe people probaUy claimod the right to appoint a bi-sliop for üiemadvea; 

• AA^Awdc TK ofre MONAcrfiN ofre fapteM ^ncATCiAirntfNoe KAAf^, Aaa* <n AAUotc 
» teeTAxdnENoc- Photios Bibl. 12, h 33. Beilinlig acbreibt FhoÜM, ■.a.O. 9: AnMA^bcwe 6 

to9 IkiOmoy irrtnmlicfa ftir ö tAc Ciamc 

• Auch du snehe Wmebatani dar Padikkaar in OatUdun Klciottien wiitrend des 
8. uud 9. Jahrliiüid«rlt erkttrt rieb aus dieser weitverbreiteten Aboeignng 8<igM ^ 
$taatskirche. 
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«eine starke Ausbreitung In den «slatisrlien Proyinxen halten wir einen sehr 
weitvirilen witgenössbchen Gewibrsmann, den bei Justlnian in hoher Gunst 
stehenden ^jnrieehen (Tesehichtsclireiber Johannes, der selbst als Bischof 
von Kpliesos. nl»f»r in dt r Hauptstadt residierendi durch lange Jahre diese 
religiöse Bewegung leitete und organisierte. 

Wie verbreitet der Munophysitisiuus in allen asiatischen FMTinzen war, 
er&hren wir ans den Ordinationamisen dea Ecxbi8ehO{& von Edessa Ja'khb 
fiurd'anä (oder Burd'ig^:* *D«r aeBge Xa'lFOb*, ausgnfistet mit Oottesfiireht 
und begabt mit Tugendeifer, durchwanderte nicht allein alle Gaue Syriens, 
Armeniens und Knppndnzicn« — dort nämlich hlQlit und gtvlnht mSchtig 
die Ortliodoxie'', niclit minder als in Syrien — , sondern auch die Gaue 
Kilikiens, ganz Isauriens, Pamphyliens, Lykaoniens, LyJdens, Phrygieus, 
Karlens* und Asiens, und die Inseln des Meeres, Kypros, Bbodos, Chtos 
und mtylene bis zur Kaiserstadt Konstantinopel.«* Besonders nhlreich 
waren »die Orthodoxen« in der Provinz Pamphylicn.* 

»Die Provinz Prtmphylia zählte anfänglich den Ortlicilnxen , und es 
jyal) viele anscluiliclie StJldte mit Kirclien sowie vielti Maiiiu'i- und Frauen- 
kiöster in ihr. Zur Zeit nun der Spaltung der sogenannten Akephaler sagten 
aieh viele von ihnen lo« und gingen hinaus in die Provinz. Aber durch 
den Eifer und die Sorgfalt der dortigen Rechtgliubigen Ueden sie aieh simt- 

* SS A ^Mum&'fn«: dar MaiUk im i«rfaimpten Uewand. lu dem ablkhen KostOm de« 
gcladlahtii BeUIerproleUriata war der Erzbischof vor den SpBhersagen der kuserlichen 
Polizei gericliert. 

* lonnnis epwcopi Epbesi conunentiurü de beatis orieDUlibas Uline verterunt W. J. 
▼ao Dottwen et J.P.N. Land. Aioslerdiun 18S9. S>t63. VergL aueh fbr di« Aiulnfieltiiiig 

d«r Trilli(!itei] die KircheDgescIiichte des Johanaea Ton Epli«m V t, J, 6, 7. 

* D. b. natürlich der Monophysitüiaoa. 

* Ober die blOhraden und zahlitichen inoii<>]>!iyMti9cbeii Gemeindeoin Karien (Aphro- 
disins, Alahiinda, An'.ioi'li- in 1 '. n i,-!. Jnaim. Kpli., a. a. O. S. 145 und 164, i-lutaso in Bitiiyillen 
(Chalkedoa, Nikamedma, Pnisias, Uerakleia) und UelleatponUMi (Kyzikos) 3.154. 

* Die starke Verbreiton^ des Monopbydtliinin in f^m oder groBoDteüs (ipleditKiicii 

Laiidscbalten gibt /u iI'-hki h, -.v i-il uum « "!if.lirli iH( sr I.i'liM' Iiis Aiisilnii'k ili's N.'itional- 
bewufitäeios der un^riecliiücltvn ticvölkcruu^, der Syrer, Aegyptcr uud Armenier, lal3t. In- 
denen «inenieitit fimd dieae NatlonaHaernng erat naeb Justinbui statt, als inan die Hoflbonfi, 

»l.i.s Ri-icli ilcin :ilti-;i nir»iil-'-ti /(ii iir lv/'.uenibem, defilii'iv Viriri-ahpn haStp ; niul ilüim «t-lil 

diese grlechiscli - moDophysitische Mewegiing der nationalLstisclien .\egyptenR und .Syriens 
durchain panlleL Dl« uns genugaan betcaniita Renitem de» UeinaatatlaeiMia Frorinxlal« 
bawafit;i'in!< ^1 !;rn deu zentralisierendi-n Claariamoa hrii^ ale xnm Atudmek. 

* Jobanni's vou Epheaus, K. G. V 6. 
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lieh bekehren und kamen zur Orthodoxie (xurttck) und nahmen nunmehr 
alle zuDiiil Eifer für den walircu Glanhen an. Zu Oftern Malen wui'den 
orthodoxe Bi^rliöfc <4cs?in<!t . triiiircn fiiii und hesuehten sie und nahmen 
Verbesserungen an kireiilielien Dingen vor: nämheli Konsekration von neuen 
Altären, Kirchen und Klöi>teru, die dort entstanden waren, weihten viele 
Priester und (taten) das flbrige, was zu geschdien hatte.« Den vidfiuih 
lata ihren Wohnsitzen au^estikrten altglluhigen Mönchen gewihrte "die selige 
und glftubifre« K;ii--i"rin Theodora ein Asyl, indem ihnen in Koiistanti- 
nopel seihst dt u P,il,t--t <1< « Hormis<lu-- al> Wohnunji anwies. »Die dorti^je 
Cremeinsehaft slralilU" dureii erlauehte Greise und liochwflrdigste KJostervor- 
stände, die aus allen Laudschallen des Ostens und des Westens, aus Syrien, 
Armenien, KappadocieUt Kilikien» Isaurlen, Lykaonien, Asien, Alexaadri» 
und Byzakene gebürtig waren, welche Provinzen vor andern im Glaubens- 
eifer entbrannt sind.-' Auch viele Können, welche aus Antiochien, Isau- 

rieri . Kilikieii, Kajuvuln/if-n mid den ühritjeri Pro\ in/cn vrrTrieben WJiren, 
-amiiK'llr »die selijrc rijCih(L>r;i " in der liaupl.stadt. Einige der von ihr or- 
ganisierten Konvente zählten über 500 Frauen." Freilich hatte die Kaiserin 
auch ihre Not mit ihren Schfitzlingen. Sie ersuchte die Bischöfe, keine 
W^en zu vollziehen; sie wollte den offenen Konflikt mit dem Pa.triaTebat 
und der Staatskirehe vermeiden. Aber natürlich gehorcliten die Froramen 
Gott mefir als den 3Ien.schen. Dabei b( kiindctt n die durch das ganze Tleich 
zerstreuten \uid nnterdrürkten Monojiiiysilen eine liewiindernswerte Si>lidari- 
tät der Interessi'ii. Diireli Kmissäre, welche von AegA jUen und Syrien aus 
nach den einzelnen Lnndscbalten geschickt wurden, blieb der geistige Zu- 
sammenhang der Altgläubigen bestehen. Ein solcher Agent war der selige 
Bischof Jüliannes von Hephaestll.' Nach derVerbannuiii: (b;s alcxandrinischea 
Papstes Tlieodosios (540) kam er nru h Konstflntint)|ie! . konnte ■^'u-h aber mit 
den Verhaltuni:<^mnßreireln , Avelelie ihm die vorsiehriire "Freundia Christi« 
vorschrieb, durchaus nicht befreunden. Kurzerhand entschließt er «idi, 
als fihmlidier Gefaeimdelegat des alexandrinisdien Papstes die monophysl* 
tischen Gemeinden zu visitieren. »Da man dem Seligen in der Absieht, 
ihn am Vollzug von Ordinati<men zu hindern, Scliwierigkeiten maclite, be- 
schloß dieser, die Besidenz zu verlassen und gernUi seinem Iwennenden Eifer 

' loauii. Epli. de beal. Orient. S. 155. 

* Jobioiiei von Epbesos, K. G. I 10. 

* "Hmktoc oder *H«AicTOY, Bischoistadt in AuguüUmniM II. 
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die glittbigen Provinziiilen zu viaitieren. Ohne Zflgem reiBte er zuerst nach 
Lydien» dftnn nach Asien, wo es eine große Anzahl von Kloster- 

gcmi'inschaften der Glinblgeo gibt. Auf dieselbe Weise durchreiste 
er alle Pi-ovinzon und kam bis nneh Tnrsos in Kilikien liinunter, nirgends 
einen ganzen Tag sich auflialtend, sundern oime Aufhören Tag und Nacht 
weiterrcisend. Sein Rulim erscholl in sdlen Landen. Wenn der Bischof 
der PcoTinz oder Stadt die Kunde eriüdt» dafi er angekommen, hatte er 
die heiligen Handlungen bereits vtdlzogen und war Ungst abgertiat«* Bis 
nach Syrien delmte er seine Vi^itationsreisen aus, so dafi Klagen der dor> 
tigen Pnilaton einlif fVn : die ein ircleiteten Untersuchungen der R^ierung 
verliffVii «elbslverständlich resuitatlos-. 

Aus dem Bisherigen ergibt sich, daß in Asien du Auliänger des alten 
Glaabens besonders zahlreich wsren. Wir erfahren denn audi durch den» 
selben Johannes, daß Ephesos und Pergamon Brennpunlrte des monophy» 
sitischen Glaubens waren. 

Zu dtiii Jalirt- 542. tlcin Jahrr der großen Pest*, bcnKrkt dfv Ge- 
schichtschrcilu r Joliannes von E|>he.so.>. ; »Patriarchen waren zu dieser Zeit: 
Kphraiin bar Apclia (1. Appianos), Zoilos, Agapetos, Mcna», Makario» von 
Jerusalem. Orthodoxe: Theodostos, Sergios, Antfaimos, Theoadbios (toh 
Ephesos), Thomas von Damaskoe, . . . Akumios von Amid, Johannes von 
Pergamos, Photios von Smyrna, Johannes von l{[ennearin, Johannes von 
Kallinikos, Johannes von Asia, l^asi^ von C'liios usw.- 

Wir sflicn (lfmnnch die »epari» rtt* Kirclie MitU' des 6. Jahrhundert« 
vollkoinuicn ortrimisiert. Neben den Prälaten der oftiziellen ätaat«kirche 
finden wir in Epiu sos und Smyraa HHonophysiten. In Ephesos saß neben 
HypatioB (seit 519, nachweisbar 536) und Andreas (553, 553) Theosebios, 
der alte Metropolit, welcher schon 503 erwShnt, 519 wegen seines Glaubens 
von Justin cntsctyrt ward. Er blieb in den Angen seiner Anhäni;rr der 
reclitgläubige Bischof und muß, da er noch 542 blfiht, ein sehr hohes 

' IdUiiii. Fjjli. eil' lieat. uiiciit. S'. 116. 

* Oer Auszug aus Jobanoe» Asiae, welchen der Mduch von Zukxüu seinem Abrisse 
der Weltftescliiehte enTwleibt btt, ixt kid«r laßerat feUerlisft in den Jahrenelilen. So gibt 

er unsere Xoti/ /u 855 J^d. — 544/45. Ds» M^rA oanatikön fand bImt 543 statt. (Dir .'stellen 
bei Cliutuu, Kasti Bumaui muu Jaiire 542, S.778. Auch Joliatuics von Ephesos, De be«L 
Orient. S. 149, aetxt die Pest ricfatif in S$$ = S4t/43.) 

* IVr^^ttnindcl ssn Prof. M. J. d <■ Oucje op den t^O^Ubec 1891 Mqgebodea door 

eeuige oud - Icerlingen. Leideu 1891. .S. 71. 
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Alter erreicht haben. In Siuyrua iiniien wir neben dem uffiziellen Slaata- 
bischofe Kalloa^ (um 536) ab Oberhirten der Abgetrennten den Photios 
(bis 549) und dann Petros. Der Zeitgenosse und GeaimnmgsTerwaadte 
dieser MÜnncr tet Johannes von Feigamon, der »{Atestens 549 gestorben 

sein muß.' 

Die weniircn nn^ Annst.isios' Zeit nach vorhandenen I5i>-< li()f"(' starben 
weg. E"« drohte in der separierten Kirche eine Unterbrechung der aposto- 
Usehen Succession und damit eine völlige Verödung der Kirehe einzutreten. 
Da veranlißte liewilirteir Freund der Houc^hysiten, Kftnig Hirith ben 
Gabda, der Phylazeh der rAmiachen Araber, «die Freundin Christiii, die 
Kaiserin Theodora, zwei bewährte und göttliehe Männer, Jakobos und 
Thendoros, den ersten zum Erzbisrhof von Kdessa, deti lorzteren zum 
Bis<'hof des arabischen Hirthä weilicn zu lassen. Der tun-h immer Itei 
Konstantiuopel im Exil weilende alexaadrinisclie Pap.st Theodosios gab 
ihnm als seinen Gehdmdelegat«! die nOtlg«! Volbnachten, und nun dareh- 
xogen sie, nm den Kanones au gfenflgen, von je zwei gleiehfalls zu Bischöfen 
geweihten Mönchen begleitet, Ost und West, überall Bisehöfe weihend und 
so eine vollständige Hierarchie der abgetrennten Kirche herstellend. Ta'knb 
dur'^hreiste dergcsfült Lykien, Kilikicn, Lsaurien, Syiii-n. MeNnponmiien 
und Aegj'pten; von da begab er sich, was für uns wichtig ist, nach Asien: 
•Darauf reisten wiederum der selige Ja^ob und seine Gefthrten nach den 
Gauen Asiens und ernannten in Asien viw BisehOfe, den «inen namens 
Johannes den Syrer, den Lehrer der Heiden, für Ephesos, einen anderen 
namens Petros flkr Smyma» einen anderen namens Johannes für Per- 

* Ich kinn frallch die Vermutung nkht anterdrQeken, da0 Jolianties von Per^uuoo 
und FliotiM von .Sinyin.t, iii-iiie 1101 542 (544/45) blähend, ihre Existenz, miv *\im wenig 
•oi|;ftItigen Auszug des Mönches vun Zuknin aus der Kircbeiigeacbicbte des Johaaues ver- 
danken« ^«In Zeugidü ist niclit Ranx unbedenkneh. Rieblip: erwihnt fr tu diesem Jahre 
Theowbios von Ephi'>tuN, der 549 dui-ch Julmnni;» ei-srt/.t wnrd. l)R^(■ß<>n PhotiM von 
Smjnta idieiut der von Johannes (De Iteat. orienU 178) erwähnte Chartulariu» m stdn, 
welcher aber nicht Bisctiof von Smjrns wurde; vielmehr erlangte dieae Wilrde 549 .sein 
Freund PtHros der CanceJiarius, Die VerwetOiNclunK der bcidi-ii srheinl rerht .-ilt /u .sein; 
denn bereits PMudo •Johann«« in der Viu de.« .la'kob Burd*inS erwähnt ausdrfickiich (8. >oS) 
den PhotiM statt dea Petros als von Ja kob einge-n-uten Blsebof von Smyma. Da er. wie 
der Münch von Zukniu, daneben auch den .sicher er^it von Ja'lcob Burd'flnS eingesetzten 
Bischof l^asis von Cbios erwihnt, so können sowohl der Biseliuf Johannes von Pei^amon 
(vor 549) wie Fiiotiae von Smyraa mflglicberweiae nur mehlisMiger K[>ii(>niierw>K der letU 
ReiiSMiiMlMn Quelle ihren Ursprung verdaaken. 




Pff^amon vnfier Bjfzantmem tmd Omantn. 
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gamos, endlich einen namens Petras f&r Tnlles. Davaiif setitoi si« nach 
der Insel Cbios über und emannCen suin Bjsehof einen gewissen ^asis 

(Ea«$(ios?), der aus demselben Kloster mit Johannes von Ephesos stammte; 
denn beide waren aus dem Kloster des Mar Johannes in AmicLi gekommen.' 
Die Zeit Ifißt sieh penau bestimmen. Denn der schon ut't angeführte Aus- 
zug aus Johannes von Ephesos* erwfihnt zum Jahre 860 (= 549/50) einen 
Streit in Ephesos Aber den Episkopat. Offenbar trat demelbe nach dem 
Tode des Theosebios ein. Es ist sehr wohl mOgUdi, daß eine partlkutaf 
ristisch amatiscbe Partei mit der Einsetzung des Syrers als Metropoliten 
nieht ganz einveistüiulen war. Mit Sicherheit können wir dcninnch fest» 
stellen, daß Johannes 549/50 deu Bischo&tubl in Pergamon bestieg. 

VUL Die Wirksamkeit des Heidenvorstehers Johannes unter Jastiniaa 
in dea ProTinzen Aaian» L jdkn» £arieii imd PhijgiAii. 

Tustinians Regierung ist in religiöser Beziehung bemerkenswert nicht 
nur durch die Maßnahmen cf^ET^n die Monophysiten, sondern auch durch 
die heftie-pn Verfolgim^f 11 der uiigliiekliclien Überreste der altheidnischcn 
Bevölkerung. Die 3ionopiiysiten klagen laut genug über die gegen sie 
dttreh Stoatskirehe tmd FoUcd ▼erfaingte» Drang.sale; ab«r wdt entfemt, 
dadureh zn Duldssinkeit gegen Andersdenkende r^anlaSt zu werden, be- 
teiligen sie sich mit viel fanatischerem Eifer an der Ausrottung der Heiden 
als selbst die Anhänger der Staatskirche.' 

Im Jahre 530 nrgnntsifTte Kaiser Jusfininn eine proße Glaubensunter- 
suchung gegen die heimlichen Heiden in der Residenz. Jobannes von 
Ephesos, der Geschiehtsehreiber, wie er uns selbst mit Genugtuung er- 
sihlt\ fimgiearte als Großinquisitor. Zahlreiche vomdune und. reiche, durch 
griechische Bildung hervorragende Minner, Patrizier, Professoren, Jaxisten 

> loinaea Ephen». De boit orioit. 6.164; rer^ aoeh H. O. Kleyn. JaeolxiB Bm* 

da^us de stichter der Syrisrlic Mundjifivsititchi- Kcrk, Leiden 1882. S. 61. 

* Feestbundet .'S. 71 mit den bezUglidi der Cbrunologie dies«« Aiuzuges genuchleo 
VorbelMltm R 30, Not« i. 

' W'if (Iii' Di^seiitei in Tii'scIirfinktHin T\ntbi)lit<'Mhaß und wildem No-pop-^ry-Oestchrei 
die .\iigehöi'igeD der estAbli!«hed church noch überbieteo. Mit d«r Belt^onsglut der Mooo- 
phyatteo Teigiidi«n, et«di«i»en die Aahinger der ordiodoma Stsstdürebe IstiliidinsritcJi 
md indilTen'niistiKcb ghoz wie die hocIiTcircUiAwt HdfliMit* unter Karl IL Sinart. 

* Assemani, bibl. orieat. II S. 85. 
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and Ifzte ivurden in Untenuehungshftft genrnnmcn und mußten sich vor 

dem Itibunal des fanatischen Svrere verantworten. Das Jahr dMttif' «r- 
hielt er vom Kaiser Vollmachten, das Glaubensgericht auf die Provinzen 
A«;ipn, Karien, Lydi™ und Phryfiien auszudehnen, deren Bevftlkenintr als 
besonders hartnäckige Anhänger des Heidentums galten.* Über seine Tätig* 
keit eisihlt Jobsnocs*: »Lauge hab« Ich in der Kafa«cstadt geweilt, zuerst 
wegen der Vertilgung, dann aber jene ganze Zeit, mehr als 30 Jahre, 
damit ich die Menseben vom Irrtum des Gfitzendienstes bekehre, welches 
Geschäft durch den Haucli und das Werk der göttlichen Gnade durch 
mich den Geringen in den Landschaften Afsiens vollzogen ward, so daß 
80000 Menschen sich bekehrten und von dem Heidentum erlöst wurden, 
und es wurden 98 Kirchen, zwölf Klöster, feruer aus jüdischen Synagogen 
noeh sieben Kirchen gebaut. Das geschah in diesen Tier Eparchien: 
Asta, Karia, Fhrygia und Lydia. Und dies haben wir einmal zum 
Ruhme Gottes geschrieben, dann aber auch zur Erklärung, damit niemand 
unseren langen Aufenthnlt in der Kaiserstadt tadele und sicli daran stoße.«' 
Eben^l.isselhe berichtet er in der Kirchengeschichte.' Kr erzählt daselbst, 
daß er auf dem Gebirge nördlich von Tralles (Trülis), also auf der Messogis 
begonnen» daselbst viele Tausende bekehrt, 34 Kirchen und vier KlOster 
erbant habe. Nach seinen Angaben soll sieh dort nümlich ein Zmtral- 



' Di«ae chronologisclie Bestimmiing beruht lediglich auf Fi-cxtbundel ä.71. Wir iMbeS 
Angnben aus den Jahren 849. 850. 851, 853, 853, 854, 855. 851 wird die Inquisition i« 
KonsUntinnpcl, 85J A^icn angesetzt. Natürlich sind beide ZaUen iti riblithi-r Wi'ise 
(abch. Uücbsleiis MTid wird aicb m» dem Berichte des Jofannes tod Asien beim Mönche 
▼on Zukimt als geschiehtUdi ftatatelleti iMwn, daß die Gkubemiialsrsuchang in der Pro» 
vinz ein Jahr nach der in der HatipLstadt begann. Wonri er letztere in 852 (541/42) und 
das 19. Jahr (545) Justinitns ansetzt, so ist diese Angabe durchaui irrig. Der Berieht Abrt 
nSmlieli fort: FeeMbundel B. 7t: «853 besoeht God AziC, OariS, L^dil^, PlirygiP door middd 
van inij , J<i1i;iiiih h \nu A/.ii'.' Nun m lirieh Jnh.inne^ sein Werk nl>cr die gottseligen (Dst- 
linder im Jahre 565/60. Ferner »agt er, er habe die HeidenauGncht mehr als jo Jahre 
gehabt. Das f&brt ans Rlr den Beginn der Heldeninqtddtion ungefUir auf eines der Jahre 
swischen 531 end 534. V.]ur i,'<'ii;iu'-i'e Rf^tiiiininiiur ist iil<lit mriu'.ich. 

* Vetgleielie über dicüe Heidenbckcbrung auch J. l'. N. Land, Johannes, Bischof von 
Eplieaos. Lddcn t85<S. 8. 59 9. 

* D'- b'Mt. Di-ivnt. S. 156, 

* Jobannes findet es nötig, ::iich zu verauiwortcu, daU er im Grund eigentlich nur 
ephealniteher Titalarhisdiof war. 

* III 36. Ich !irniit7c für das Folgend« eine tod Or. Hilgenfcld ittr niieh ang^ 

fei-tigte Übersetzung der Kap. 36 und J7. 
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tempd der Heid«n beiUndcn hftlien, welcher eine wcithiareieheade Ob«i> 
MifUeht Aber dte flbrigen Helligttliiier ausabte. 

»Und zwar wurde zuerst eben dieses große (Kloster), von dem wir 
entsprerlicnd dem Zwecke des Bucht"; erzSljlf^n müssen, in einer Ortschaft 
in diesen steilen Bergen mit Namen Därira gebaut über einem berühmten 
und großen Götzenbause der Heiden, unter deaaen Henachaft, wie alte 
Leute Tön ihnen «nihlten, 1500 Gfitnnhtuaer atanden, die in allen dieaen 
E^Mvdiiai waren. Dtwt vnaami&dten aie aieh nlmlich in jedan lahve und 
erfuhren und empfingen von ihm die Bestimmung, wie sich die Prieatar 
und alle Völkerschaften der Heiden überall vorlialtpn sollten.« 

Dieser von lebhafter Phantasie zeugende Bericht über den gewahigen 
HcrrschaiYübezirk des Heidenpapstes geht auf die alten Leute (L b. auf die 
Hroclc attfladunOckende Volkategende xurflck, die aieh «^Seabar von der un- 
ermefflidien Maeht eines aoldien in Verborgenen waltenden Oberprieaters 
und seiner gt'lHMiiiPii Anhänger etwa.s abenteuerliche Vorstellungen machte. 
Indf'ssPii ist (liirdhius nicht zu bezweifeln, daß diesen Übertreibungen ein 
berechtigter Kern zugrunde liegt. Bekannt ist, wie .sehr die letzten über- 
zeugten Anhänger des llcideutuws unter den römischen Kaisern Maximi- 
nus Daaa und Julian ea aieh angelegen aeiti ließen, die heidnlache Prieater- 
achaft hierarehiaeh zu gtiedem und zu organiaieren. Die Verfolgung und 
ünterdrrRlvuiiLr niaclite den Zusammenschluß der altgläubigen Kwporatioaen 
und Gemeinden ohnehin zur Notwendigkeit. Dieses priesterliche Zentrum 
des Hcidenglauhens Därirä Ist wohl richtig von Land mit Tyrra (Torrebia, 
heute Tire') ideutilizkrt. worden. Die Stadt liegt am Nordabhung des 
langgeatreekten Ifessogisgcbirges (mit einheimiaehem Namen Karioa*, heute 
GDme Dagh) gegen dte Kayatroaebene zu. Die Stadt wird auch Tarn ge> 
achrieben.' Sie iat die Hauptatadt dea Bruderstammes der Lyder, der 



' über die Lage vergL, U. Kiepert, Spesialkarte vom wesüidien Kleinuten BL VUl. 
Ibo Batüte beidirribt im XIV. Jalirtnindert "nra ab eine MbSne Stadt, wohlbewlnert und 

letch an Frucht^rten. Voyiu<i-s il'Ibn n,itoutnh. Pmis 1854, TI, 11.307- 

* ''Gm ToPPHStAI ^CTIN ÖPOC KApiOC KAACÖftCNON KAI t6 icPÖN TOY Kapioy ittät, 

8(eph. s. V. T&mnac vielMdit «is HetutMoa. 

' Typanvoc ^rci Xn6 tös Typphnök- £i«^oi rXp oytoi ■ ft Xnä Pttoy, Sc ^ctin Anö 
T+PPAC n^Atuc ArAiAKHC (aywakmc der Text), typannhcantoc np^roN «n Atr^. Etyn. 
H. t. ▼. TtPANNOc Die adilieblere Redaktion dea Etjm. Oudianuin hat An6 T'^pov tAc 
nÖAeuc. Wfnn (i.inn weiter t'crichtit wird, daß die BeiplchDiini; t'tpannoc erst in Archi- 
lucbos' Zeit aufgekainuiea »ei (Uypothesis zu Oedipus Tjrannos), so besagt dies daiselbe, 
HtA-hüL Mk. miM Jhad. fdOr. fiWMIrMr. 1903, II. 5 
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Gelzer: 



Torreber, welche sidi nach Xantho»* Wort «praeblich so nahe ataadeii, 

wie lonicr und Dorcr. Tyrra, einst nicht unbedeutend und Rcsidmi» der 
lydischen Sekundogenitur, d«s Meniiiia<lf'iiliausfs, war durcli die benJich- 
Iwirtcii helleTiistisrh™ Metropolen K]tliesos. Mairiicsia und Tralles völlig 
zurückgedrängt worden und zur obäkuien Landstadt herabgesunken. In 
(Uesen spiten Ziäten wird Tyrra der geistige Mittelpunkt ftr die uueh in 
rellgltoer Beziehung «tsrr am Alten hingende BevOlkening d«r lydiseh- 
karischen Gebirgskantone. In Tyrra war der echt nationale Dienst des 
Himmel-sgottes Kariös zu Hause. Dieser der aus seinem uralten Wolinsit7.e 
vf.ftriebene Stammgott ist zwpifello*^ »der neidische Satan«, das OKprhaupt 
»jener verderblichen Dämonen«, welche aus Bosheit den geistlichen Bau- 
meister des Johannes looo Ellen hoch Ton den sehrodfen Felsen hinunter- 
stOraten, dodi ohne ihm erbebliehen Schaden cusulllgen; denn nur sdne 
Nase wurde etwas Terletzt' In seinem Tempel «auf den steilen und 
gewaltigen Bergen«, der Stätte des spftteren Klosters, -wohnten vorher 
die DSmonen, welche Befriedigung fanden nr\ dem Blute der Oj^fer, die 
ihnen dort dargebracht wurden, auf denen sie sich niederließen, wie die 
Fliegen auf eiternden Wunden«.* Echt lydisch ist, was wir sonst vom dor- 
tigen Kulte erfiüiren. Wie bei den Festen der großen Natui;gottfa^ des 
Heimostales, der gygseiseben Artemis, die ganse SehOpfung sich beteiligte. 



da Arahiiochos aU Zei^ooHe nierat des Qjrge« gedeakt. Di« AUeitimg dea fremdliiidiMfaea 
FOrMentitds von der Stadt deutet wif eine Nebenform mit einem p, wdcbe suefa dureb das 

Kt. Gud. vcrlrct<!ii winl und durch .St«ph. Byi, s.v. Ty'POC' 4cTt km nÖAic . . AyaIac. Fra|;e- 
lo« identitcli mit T-fpoc, T^ppa Ut Tia>PA nöAic Ayaiac Stepb. Bjrx. «. v. 0«r dampfe Vokal 
der enten Silbe de» lydiseheo Namens wurde von den Grieeben bald durch v, bald durdi a 
wiederg«5ü!ebeii. Der Form Tarra entspricbt das syrische DirirB. 

' Mau bedenke, Johannes berichtet das Wunder als Augenaeuge! und weiß viel von 
den Anfeehtiin^n und der BekSmpfung der Gliubigen dureb die Mmonen au beridttan. 
Iis !•.[ i!ci>rllir lIlIl^s^ve Dfiinoncnglaulir , wir in ili r I-i bensbeschrciliunj; Gregors 

des Erleuchters antreffen. Auch in Anaenien eracbeioen regelxnißig bei der Zerstdrang der 
Hcideotempel Getsteneharen, welebe sidi bSchat materiell mit Lamen, Pfeilen trad Steinen 
g^en die GlauViiuin wehren, iiber ln-iin Ki tMizes/i-'uIicii Greyoi> vci-scii« imlen. 

* «Wie die Mücken auf faulem Fleisch« vei'gi. dazu das Opfer dea üäsisadra im assy- 
rlsdien SIntdntberiehtt «Da lleB fcb (allea) nach den vier Winden hinaas, ein Opfer biMibte 

ic!i «Inr. Teil r i Ii u- 1 <• li<r i'incn Attiir uiif c3«»r Höhe il'-s R r r^; l; i p fei , je sieben 
.\dagui^ef&ß€ stellte ich auf, unter sie breitete idi Kalmus, Zedernhok und Blitzkraut. Dia 
GStter sogen ein den Duft, die Götter sogen ein den wohlrieeheDdan Dafk| wie Fliegen 
(iauiinehen sich die Götter ttber dem Opfernden«. E.8ebrader, die KrUinidirifleii 
und das A. T.* S. 6j. 
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dio Scbilfhaliiie sich im T«kte regten, die Fische Isuachten und die Insela 
•ii'h bewegten', gatu ebenso hOrt der Torrebeigott Kariös, als er sidi an 

die TopphbIa aimnh* verirrt, die Fcsthymnen der lydischeii Musen, der 
äsangeskundit^i'ii Wnsscrjmitrf'nnH'n, und er überlii'fcrt seinem Volke die g-fltt- 
liflie Kunst der torrchisclien Weisen.' Mit (lieseii Ruinen Mltlydischer 
Frümmjgkeii liat nun Johannes gründlicii aufgeräumt. Zwar blieben das 
Kloster und die 34 Dorfklrelien auch in der Folgeseit nidit ▼om Heim- 
saebungen der Gegnw vcrsebont. Aber aOott in seiner Barmbenigiteit 
wehrte alle Mißgunst des Bösen von ihnen ab und erhielt sie zum Ruhme 
seines Namens bis auf den heutigen Tag«.'' Zur Befestigung der Neo- 

* "^M Aik CTAAIOK TVITA^IhONTA Ait6 tAc ndACttC fCTIN A TvrAU M^N ffld TOT nOllfTO^ 

AeroK^NH aImnh, Koaöh i :*c<^os y.cToscwACOtTcA . ünj> jö it'is thc Koaohnhc Aftc^-iacc 

MfAAHN AriCTSIAN 6X0«. »ACi a' iNTAVOA XOPCYeW TOYC KAAA90YC KATA TXC iOPTAC, OYK Oi&' 

ttnte iwri nAPMAOSOAoro9NT«c mXaaon A AAHoefONTCC. Strabo XIll 6a6C. Sunt enim aiuhi 

(Upides) jiiimicosi et leves, ex qiiihus qiiae consUint insiilao in Lvilia natant. ficitfcti fi.Q. 
III. 34, 7. 0. Müller, Kieiuc ScbriAen IL aia. E. Curtius, .\rtemis Cygiiia und die ly> 
dJselien Fantengriiwr. Areh. Zdtiing 1853 & i4Sfl'„ v«tf^. auch Ges. Abb. II. S. 10. 

' Das Tooi FliTiiles darcbatrSmte atignum P({{aseain, Pttnhia N. H. V 115, htuit 
Ktii«>Gioel. 

* Steph. *. V. Tömmc KApmc Ak Alte mk k»1 Tcrmekc, te Nin&aaoc T«rA^ 9e 

nAAid.HCHOc nc»i tina aImnhn, Firrc A'"' aytoy Topphoi'a ^K^HeH, ♦oorrflc NY«»CNi Xko-'cac, 

XC KAi MOYCAC Ay^ KAAOVa, KAI «OYCIKHN £AIAÄXeH KAi AYTÖC TO'4'C AyaOYC fi^lAAZe. KAI TA 

MtfAH AiA t«9to ToitpAfliA teAA^to. V. Schill txe, GeacUditi» da Untorgugi des gtieelrisd»> 

rtmi^clifn Hpidentums II. S. mpint, At Onffprc;1aii)>e von Dariro s«"i als eine ^fischnnfr frfin- 
der und lainle."itflnilichiT VorsteJUiiij^t ii /.u denkj-n. Zu die-ser Annahme iiejjt kein Gnind vor. 

* "Wie verhielten »ich die Orthiidoxi'n r.u diesem BekebruDgseifer der inonophysitischen 
A'.'f'ntrri Ka!<«>i' Justiniiins Johannes beschuldigt weuigsteus iu spSterer Z<>it di« vorneliinrn 
und Uhciiniißi;{ reichen Dij^nitäre der .Stant.skirche geradezu des heimlichen Heidentuinü und 
llihrt Beispiele an, die sicher nur Beleji»' lur die erhitzte Phantasie dieses frommen, aber 
recht beschränkten Uisaeuters sind. «ledenfalls standen sie aber lußerst lau dem Bekehrungs- 
werk Kegfiiüber. rharakterlstl<!eh ist das Benehmen des orthodoxen StaaLfbisohofs von rriillea 
(Job. V. Kph., K. G. III 37). Nai h sr.-bs Jahren war der Bau des Klosters vollendet. D:is 
Jahr darauf (538) .sagt« der Bischof: »Ich mache das Kloster zur Villeggiatur (nPOÄcrciON) 
meiner Kirche und wohne dann den ganzen Sommer darin«. V. Sohultxe a. a. O. II. S. 323 
meint beschönigend, er habe seine Diözesanrechte dort liegen sehen. Kaiser Ju.stinian dagegen 
hat die asivc Cuverschlmüidk dieses Pr&laten voa einem weniger apologetischen Standpuakte 
aus betrachtet. In der vom Bischof eibetenen Andiene sprach er mit wohltoeader Deut- 
lichkeit und erkl&rt« ihm, daß er eine Kirche, zu der er nicht kanonisch berufen si'i, aucli 
nicht regieren kOnne. Kloster, das mein ist, da es mit meinem Wissen und auf meinen 
'BeUd erbaut worden, willst Dn einreiBeDE* Das Kloster eifaiete eiiie tob der btscbOfHebea 
Juriadiktiun völlig eximierte Stellung, und der Bischof mufile die Hoflbung auf ein ange- 
nefames Sommerpaiais iahreo lassen. 
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phyten im Christenglauben Murgte auch der Eidaer, »der mit affentf Hand 
alles notwendige gewährte, silberne luid eherne GeflAe* linnene Kleider 

fiir <lie Täuflinge uinl licilige Bücher fiir 96 Kirclien, von denen 41 die 
Neubekelirten auf ihre Kosten, die übrigen <!er Kaiser aus Staat.stnittehi 
errichtet hatte» ." Der Zeutralpunkt dieser weitgreifenden Tätigkeit blieb 
aber das herrlieh gelegene Bergkluster Tarra.^ 

Ich habe den Missionsbericht fiber die Bekdirung der Heiden im Berg^ 
distrikt von Tralles darum so auaflifarlidi behandelt, weil er die einzige 
Speziahiachricht über die Tätigkeit des Großinquisitors in den vier asiap 
(isclu'ii Provinzen ist. Aber über eine zweite Örtlielikeit tjehen uns die 
Denkaiiiler iu einer darchaiLH übereinstinuaenden VV ei.se Naetiridit, und das 
ist gerade Pergamun. Neben dem alten Heiligtum der Athena Polias Ni- 
kephoroe ist eine kleine Kirche', zum Teil aus lUerem Material erbaut» 
doch in einigen Baugliedern auch Spuren selbstindiger Technik bekundend. , 
Es ist du Langhaus, dessen Fußboden aua antiken Mannorplatten i;ebildet 
ist. Der EiniT'ng war in <ler "Wt stmauer. Davor dehnte sieh ein ge- 
räuiiiiüii i N;iitht'X nns. "Das Innere des Langhauses», sagt Hohn, »war 
durch hart an die Mauer gelehnte Stützen gegliedert, deren wohl autiken 
Bauten entnommoie Basen sich zum größeren Teil noch unvenflckt an 
Ihrer Stelle befinden. Die darauf g^Orenden Siulenachifte dürfen wir in 
einigen michtigcn Granitmonolithen wiedererkennen .... Dureh diese 
Gliedcnmg sniulert sieli in der Mitte ein ijuadraf i.selier Bau aus . . . ., an 
welehen sieh beiderseits je zwei uiicdeielie Qnerjoehe anschließen. Ks liegt 
nahe, liier an die Anordnung einer höher gehobenen ftlittelkuppel zu denken, 
d^ren vier Eckpunkte eben jene Siulen gewesen wlren. östlich sdiUeii 
sieh, um eine Stufe emporgehoben, zunlefast ein schmales Prasbyterlon 
und dann eine halbkreisförmige Apsis an.« »Unter dem Fußboden der 
Kirche befinden sich ganze Reihen \i»n Gräbern, die größtenteils in den 
gewachsenen Fels liineingearbeitet .sind. Auch die ganze !^mgebung der 
Kirclie ist dieht mit solchen Gräbern bedeckt.« Diese Gräber beweisen eine 



' Kill Tlfsiicli. (\rn Ich ITerli-~t 1S99 Tyni iiiifl der Mf-.t.sdjjis iti GcinriiLsrliaf'l mit Dr. 
ü. Webei'-öinyriM luacbte, tiat uns xwar allerlei interessante sakrale Anlagen aua kiassi« 
scher und dwiiitlieher SSelt finden Urnen. ItdeMen die Zdt witr ri kun, um die Lsg» 

des Bei^^liUistcts amli nur mit W.ilirarheinlichkeit besliuinu'ti /.u können, 

■ AUertüiiier von Pergamon. Band II, Text. Berlin 1885. S. 8S u. ff. 
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luflentt grflndliche Zerstörung des AUienatempels. Deraellie muß bi« auf 
die Fundimente vernichtet gewesen «ein, ehe man an den Eirehenhau ging. 

Nun verjj:lpit'ht- man den Bericlit des Johannes über den Bau der Kloster- 
kirche von Tarra' Jier diosein (nSmlifh dem Großen Götzenhausf) er- 
baute dieser ubfntrwähiite Juhaanes iuCiilirc ciin^r Offenbü rvui i,' 
Gottes, nachdem er es bis auf seine Grundniauern zerstört hatt e, 
in stattlicher Weise dieses Kloster, welches Därira genannt wurde, 
auf seiner Stelle auf den steilen und gewaltigen Bergen zwisehen 
allen diesen Kirchen.« Wir haben die schlagendste Parallele. liegt 
System in Johannes" Vorgehen. Die Berghöhen, wotflu' bisher dem Dienst 
des Satans geweiht waren, werden durch christliclie (iotteshäuser, die sich 
au derselben Stelle erbeben, gereinigt und getieiligt. Keine Benutzung 
der heidnischen Tempelhauten zum Zwecke der neuen Beligionsflbung» kein 
Umbau und keine Umweihung findet statt. Nur noeh radikaler Verniehtung 
der Teufelbehausung kann der Christengott ein seinem Dienste angemessenes 
Bt tliiui^ atif der ciiist verfluchten Stätte finden. Ich zweifle demnach niclit, 

(In- hyz.intinisclic Kirchenbnu neben der Stelle des Athenatempols ein 
Werk di's Johannes ist. Als Aletropulit von Ephesoa wird er gemeiusiun 
mit Johannes von Pergamon die Weihe vollzogen haben. Ich setae den 
Kirchenbau zwischen 549 und 565. In das seehste, spltesteaa alebente 
Jahrhundert setzt ihn nach den Uberresten Rahn. 

Besonders wiclititr sind die vielen OrÄlier. Gewiß t iitliielten dieselben 
einst nieht mir die (Jeheine pewnlinlicher .Sterhlieher, .sondern aueh heili- 
ger Bischöfe oder selbst Märtyrer. Wir dürfen nicht vergessen, «lali die 
Heidenbekelirung in den Binden eines Syren war, und das syrische Christen- 
tum besteht in erster Linie aus massivem Beliquloadienst und aberg^bi- 
scher DXmoumangSt, wi( let/ten-s die (Tründungsgesc)iichte des Klosters 
Tarm zeiirt. Zum s[)e/.ielleii (liaviberi der syri.'-ehcii f'lirisfen tjeliört nun, 
daß, wo Märlyrergebeine nihcii. <lie Dämonen keine Kraft lialien. Als Julian 
ein Orakel vom Daphnaeischen Apollo fonlert, erteilt der Gott keine Antwort 
aus Angst vor seinem heiligen Naehbar, dem Blutzeugen Babyks, dess^ 
Mftrtyrerkapdle Julians ehristlich» Bteder Gallus zu Daphaa in unmittel» 
barer Nadibam^aft des Qrakdtesnpds eKrichtet hatte/ Dieselbe Anschauung 

*■ J«b. V. Eph., K. O. ni j6. 

* Tic ö iNoitifj Ti icrö Affwi^N T^N rciTonA ACAOiK'ic, A^ru) Babya^n tön .«vi^rpi-PA 

OYK AnCKPINATO- nAHCION TAP NN H COPÖC H TÖ ca»^A TOY «APTYPOC KPVnTOYCA- PNOYC TMN AITIAN 
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teilt aiwh die mfk Syrien eng ▼erbondene «Itunenladie Kirche. Der hL 
(imgae der Erleuebter bestattet in den tentOrten Gdtxentempdn, ^e er 

an ihrer Stelle christliche Kirchen auffuhrt, MArtyrergebeine, welrlie die 
alteinheimisrlien DSnionen bändigen uml 7nf!itiiren. N-if-h --vrisclier Volks- 
aiisciüuiuntr war darum der Schwur bei den Märtyrern krältiircr oder scliauer- 
licher als bei Citristus. »Wenn jemand schwört«, &agt Isaak von Antio- 
chien'» «oder «cbwOren Il0t, eo «eheint iine die Kirehe m gering, um 
darin den Eäd anzum^men. Der Sehwdieade wttn»eht den Eid In der 
Kirche zu leisten, aber Kid« s(-iiii)fliniB:er will ihn dort nicht annehmen» 
indem er sagt: »Wenn dn nicht in der Kapelle des Apostels Thomas schwörst, 
so traue ich dir nicht.« Weil dort die Dämonen h*"u)en . ehren sie den 
Ai>o~stcl mehr als »«einen Herrn . . . Christus thront in seiner Kirche als 
König, wAhrend der Apostel einem Feldherm zu vergleidi«! wL Im Hauae 
des Klinigs i«t ehrftu«htftTolles Schweigen geboten, aber im Banse des Feld- 
hentn herrscht lärm und Unruhe . . . Würde der TeuM in der Kirche 
heulen \uid sich in den Mftrtyn'rkapellen ruhig Terhaltcn. uer wftre dann 
imstande, den Königssohn A'on dem Feldherrn tu unterscheiden? . . . Für 
den Königssohn wäre es eine Unehre, wenn die Teufel in seiner Gegen- 
wart heulen dürften, während er dies seinen Jüngern allerdings ah» ein 
Zeichen ihrer hohen Macht und Würde Terltehen hat.« So sind diese heiligen 
Giftber auf der Stfttte der alten Dimonenbetiausung ein kriftlger Tslisman 
und Höllenzwang, welclier alle Angriffe des Fürsten der Finsteniis zurück- 
weist. Ich ehiuhe demnach mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß die 
Kirche auf tler Burg von Pergamon einer der zahlreichen Bauten des Heiden- 
Vorstehers Jobannes von Ephesos gewesen ist. 

Anhangsweise mügen noch einige Notizen Aber Pergamon ans dies« 
Epoehe folgen. 

Aus dem 6. Jahrhundert ist nur noch der Reisebogleiter (cym6kah«oc) 
th^s TTicrokles zu erwähnen, eine Beschreibung des r^misthen Reichs mit 
Aufzählung seiner sämtlichen Provinzen und der darin befindlichen .stütlti- 



ö BAOAetcTÄM COPÄN tAxoc KeAfffci «rroiKireceAi. .Sfjkrmt III t8. Nach Suzonteoos V *o tmgße 
der Goit, aU v.r endlich .sich xuin Reden verstand, xwar nii r ; tlioh, daB ihn Babylas* 
Beliqnieaacfarein am Orakchi liinder«, aber der Ori sei durch Leichen verunreinigt, und 
darum gehe daa Weissagen nteht. Wenn das »Mit christliche Erfioduog i$t, gaben die 
Heiden ihren Feinden an .Superstition nicht« nadi. 
* S. 154 der ÜberKtauqg von Bickell. 
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sehen od«r aucU nicht sUldÜaehen 6ciaeinw««ea. TToter den 4s Stidten 
der Provinz A«iA figttriffit Ml 34. Stelle Pergamos.* Als 61O Kaiser Phoka« 

durch die Flottenrevolution des Herakleios gestürzt und marterv-oll getfitot 
wortlen war, wurde sein Lfirhnam in dem so^enanntf 11 Bus verbrannt. 
Zonams merkt an, daß das ein eiserner Ofen iur Feuerbestattung war 
— diese wnide damab mar filr hesonders aebwere Val»eeher angewandt — 
und die Maaehine, die spiterhin In ^zanz stark in Gefaraocli kam, sei aus 
Pe^Saraon hergeachafifc worden.' 

IX. Der Kampf mit dem Islam und die ThemenTerfessimg. 

Da'< 7. JahrhuiuhTt , die dunkelste Periodf der byzantinischen Herr- 
schaft, wo der kämpf mit den gottgeschlagenen Agarenern alle Kräfte in 
Ansprach nahm und Wissenschaft und Bildung schweigen hieß, iat auch 
f&r Fergamon vOlUg dunkel. Nur aein Bischof wird 680 auf dem aeehsten 
Oeknmenischen (ersten trullnnischen) Konzil erwähnt. Diese späteren Uni- 
versalkonzilien unterjäclicidcn sich von den alten berühmten Synoden durch 
das Wegfallen des demokratjsrlu'n Geschreis^ der Bisch^^fe. Dir einzelnen 
Bischöfe hatten nicht mehr so viel dreinzureden. An der Debatte betei- 
ligen si^ fast nur die Patriarchen oder £hre StellTertivter und einige 
henromgoide Metropoliten. Dte BisdiAfe haben au schwelgen, susup 
stimmen und zu unterschreiben. Die ersten zt lm Aktionen der VI. oeku- 
menischen Synode sind so wenig zahlreich besucht, daß sie eigentheh 
melir als Kommisiion^beratun^rfn betrachtet werden können. Aus Asien 
sind nur vier Bischöfe anwesend, die in verschiedener Rangordnung wahr- 
scheinlich mehr freundschaftlich anaammenaltSMi. Dies Ändert sich mit 
der HVf, Aktion. CMFenbar hatte die Regierung» um der heUlgra Ver> 
sammlukg mehr Glans su verleihen, die ProTinzialbischÖfe in Scharen her- 
zitiert. Aus Asien sind in die Präsenzlisten statt vier pWtzluli sieben 
und in der XV III. acht Bischöfe eingetragen. Den ersten Platz hat alle- 



* Hlerokla 661. 5. 

XAiMCOY KATECKCYACM^NH , CXHJVk BOÖC txOYCA, NneP «K IlePrAnOY KCKÖWCTO, £Z HC KAI Ö jtUOC 
AMdMMTO. ZotHWM III SO3, lO. 

" Ahaotikai iK9okzm H'T Amdniek stunsM vos dwi >eriMMlit«ileB Pctaideiitaik* 

der Versammluag von Chalketlon. 
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mal 2lo6t<M, der Bischof de* gras unbedeutenden I^dstldtehens Gbrirto- 

polis (»der Dioshieron. Zweifellos muß er ein sehr angesehener, wohlg^ 
sinnter oder vielleicht durch Ordin;itioiisfilt<>r hervorragender Prälat gewesen 
sein, daß ihm diese auserezeichnete Ehre zuteil ward. Den Flatz unmittel- 
bar nach ihm und vor allen anderen nimmt aber regelmäßig der Froto- 
thronoa der Fro-vinz Asien, der Bischof von Pergamcm ein; so nntnsebreibt 
er mieb die Synodslbesdilflsse* ; 6<6AMroc iAitf eeo^ ^nfcKonoc tAc TTsp- 
tAMHNON nÖASUC THc AciANÜtN £nAPxiAC ÖpfcAC ^n^rpAYA und den AÖroc npoc» 
•u)NHTir6c an Kaiser Koiist;intiii^: GcÄAOJPog iaiff to9 ^nicKOnoc nÖACUC ITtP» 

TAmOY THC "AciANUiN CnAPxlAC OMOlUC Yn»'rp«rA. 

Auf diese i<iyllische Ruhe folgen dann sehr bewegte Zeiren Itir Per* 
gemon mit dem 8. Jshrhimdert Der Riesenksmpf zwischen Neu-Rom 
and dem Islam hatte dsmsls seinen Hfthepunlct erreicht, und das so welt- 

abgeBchiedcnc Pergamon sollte plötzÜch in die wilde Strömung dieser 
grauenljaftcn Ereignisse hineinirprissen werden. Zum Verständnis der da- 
maligen Zcitlage i.st es aber notw endi?. flif* vollknmmfiip Uniwftlzung in 
der militärischea und zivilen Verwaltung kurz zu charakteri.sicreu, welche 
sich im ostrftmioehea Rdehe sdt Ausgang des 6. Jahrhunderts volkogen 
hat Bereits unter Justinian zeigen sidi die ersten leisen Spuren, wonach 
die Zentralregierung das von Diokletian und Eonstantin eingeführte System 
der vollständigen Trennung von militärischer und bürgerlicher Gewalt 
wieder ein^cliränkte oder teilweise aufhob. Einen fnltjcn reichen Schritt 
tat sein Nachfolger Maurikios bis 602) durch tlic Gründung der beiden 
Ezarchate Itslis und Afrika. Durch die Einbrüche der Langobarden und 
der Uauxusier (Eabylen) war der Besitz dieser Provinzen aufs Äußerste 
gefiUirdet, ja fitnnlich in Frage gestellt. Es henrscbte ein permanenter 
Kriegszu-stand. Sehr verständig hat nun die oströmische Regierung die zu 
(Ivn unausrottbaren Eigentümlichkeiten gleichberechtigter Olicrbfhönlen ge- 
hörenden Kompetenzkonflikte aus dem Wege geräumt, indem sie die Zivil- 
präfekten den Militärgouverneuren^ tatsächlich unterordnete. So liaben nun 
die urBprOnglich rein militBrischen Exarchen auch in alle flbrigen Zweige 
der Verwaltong, sehr energisch z. B. auch in das Kuitusdepartement ein* 

i MAUHXI64S. 

« lfaBsiXI673. 

* FTnrchii:; huVttie tinri Afrit^ne ist nur diie TUulaturerhMittng fflr die alt«o mugisM 

militum per luliam und per AfVicain. 
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gegriffea. Im 7. Jahriiundeii haben nie allmihlich die Funktiooen der Zivilp 
prüfekten voUstindig flbemonimeii, ao daß diese in W^&U kamen. Qenau 

kennen wir die Vorgfinge nur in It:dien. Allein zahlreiche Ändeutnngon 
der Quollen Ix-rfclitiucn Tins m dein Schluß, daß auch im Osten äknliclie 
VerhRltni.s.se tlifsdhcn Rfsult.itc licrvorirt^braoht haben. 

Kaiser Konsiantiuvts Porphyr«)g«'nnetos — der einzige, der uns über 
diese Vorgänge Runrle gibt, und sdne Berichte sind meist nur wenig xu- 
verUasige Bureautraditionen — sagt, unter Kaisw Herakleios sei die Themen- 
Terftssung eingeführt worden.' Wie längst richtig erklirt worden ist, heiflt 
das, daß aurh liiir dir Kriegszustnnd für permrment erklärt wimlc Die 
unaufhörliehen Einbrüche drr Slawen und Hnlgarcn in die Hämu.shalbinsel, 
da.s nahe/u ein Jahrhundert andauernde heroische Ringen mit dem Islnm 
auf asiatischem Boden, wo das Reich seine Existenz einsetzte, erforderten 
diskretlonire Gewalten Ar die höchsten MUitftrehe& als dringende Not^ 
wendigkeit. Schon im 7 Tain hundert trelTen wir daher die groiien Militiir- 
giiuvernements, »das gottbehütete Opsikion« (Hellespontos, Bithynien, Teile 
von Plirvtrirn. HoiMrins, Papidagonien , Teile von Galatien). das anritoli.sehe 
und da.s aruicuiMla: Tlietna. Erxtercs umfaßte Lydien, Asien, Karien, beide 
Fhrygien, fast ganz Lykaonien, Pisidieu, GalaUa II und Teile von GalaÜal, 
Kappadokia II, letztere» Kappadokia I, den Osten von Galatia I, Heleno- 
pontos , Pontus Polenioniaküs, die verschiedenen Armenien. Der Höchst^ 
kommandierende über das iu diesen zwei weiten Bezirken stehende Armee- 
korps {Tdirt den offiziellen Titel Vatpikioc kai ctpathtöc' und entspricht tjc- 
nau unserem Divisionskommandeur." Der Patricius befehligt iocmjo Mann. 
Ihm unterstellt sind zweiTurmaivhen (Brigadekommandeure) zu je 5000 ihnn. 
Der Tunnaieh hat unter sich ftnf Drungarier (Bataillonskommandeure} zu 
1000 Hann, der Dmn^irier f&nf Eomes (Pentarch- Hauptmann und Kom> 



■ ConstanÜd. forphvr. de th«i». I 12, ij bis 13. 3 : bre TO? crMTcfeiM öl eAOA«3b 

XnenAV-CANTo , Töre kaI CTPATMroVc kai o^mata Aiii>pi<:ANTO . . nyn) Ai CTCNUdctCHC katA re tAc 
AnatoaAc KAI AYcnAc Tfic '^PimmikAc BAiOAciAC KM AKPWTHPiACMiCHC Ahö tAc Apxdc 'HpakacIoy 
TO? AiBvoc, Ol Auf <K«fNDy kpatAcantw, ofK 6MM4TCC Vnot tßi Vmte KATAwAeoNTAi tifrÜH 

^toycIa, efc wkpX TINA «^Pm »-.ArertMos ths ^a/tun apxmn kai ta ijw c-paiiuTÄW tAtmaTA 
M^LaICTA, KAI tAAHNixONTCC KM TIrlN rAtPION KM "PwnAJK^IN TaAtTAN XnOSAAÖNTCC. 

■ Oernn 90 werden mtch von den Orlecfaen die Exweken tIttiBert ßer.Exsfdb von 

Italien ist nii Rant; uiul Stt-ltiinj; /. 15. dein T'nliiriiis und StiHti-jiM^ dfs Tlirtii» AntotikQn 
durchaus koordiniert. Beide sind gloriosissimi (^naoi6tatoi = Cxxelleazen). 
JM'iUrt. ML nkktmfAML fekSr. CMUrfer. 1903. IL 6 
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pagniefilhrer) zu aoo Hann usw.* Die Zivilbeamten sind noch nidit ver- 
schwunden, vielüMtbr lussen sich dieselben durch das ganie 7. Jalirliundcit 
nachweisen. Aber -sie sin«! den in ihren Provinzen kommandierenden 
Generalen trfiiizlirli untergeordnet. Es vollzidit sich derselbe Prozeß wie 
in Italien und Aiiilva. E)ie büriferliche Gewali wird allmShlich von »ler 
milttärischeu voU»itändig aufgesogen, und der Divisiouskommandeur übt 
zugleich die Funktionen des ZiTilstatthalters oder Oberpfisidenten aus. £lie 
wir aber diese epochemachend« UmwUsong sdiüdem, ist die Stadtge- 
seliichte von Perganton aus dem letzten Viertel des 7. und dem Beginn 
des 8. Jalirkunderts darzustellen« 

X. Die Aimenisohe Gemeinde in Pergamon md der PeigaiiieiMir 

auf dem Kaiaertiuon. 

Wir kflnnen eigentlich nur die Tatsache mitteilen, daß in Fergamon 
eine starke armenische Gemeinde bestand. Schon unter Justin D.» wenn wir 
der anonymen Epitome Ober die Geschichte der Armenier trauen dürfen*, 
llnhen eine Aiizald geijen <'hosn«u AnöSarwän empörte annenische Feudal- 
iürsten (catpaoai arm. Naliararkh) mit zahlreichen Rittern (Azatkh, 'Aiatoi) 
Wardapets und Clangenossen ins römische Reich. Ihr FOlirer Saidas, 
welcher den persischen Marzpau (Markgrafen) Suren erschlagen hatte, kam 
mit seinen Genossen nach Konstantinopel, und es wurde ihnen ein Quar- 
tier in der Nfthe der Sopluenkirche angewiesen, »unweit der Pforte dieses 
Gotteshauses, welche bis auf diesen Tag die Pforte der Armenier heißt.«* 

' Die B)-|piimliing ü«-5 liirr nur kwx miaininengefaßU'n in meiner Abhandlung: Die 
QenesLs der liyyuititiiiisclii-n 1'licni(Mivcrfat(UaS> Abh. d. Sicli«. G. d. Wimmch. hitt. philoL 
Klasse, 189g, Nr. 5 S. 114 ff. Vergl. Ch. DI«iil, rorigine du regime d« thima (ta der 
fjunmliing der A. Moriod gewidmeten Aafsitie. Pkria 1896). 

* .\ooiijini de .^rmeoiorum rebus narrst io gun asgeDOgend ediert von Comfaefia hinter 
der hJatofta. Monotiielltanim. Knp. 15. Ga ist an teaeo: in Jii m<a) (rti td? Xocafev tcA 

i €T€i 'loYcn^MiÄjNOY — . 573. Wenigstens ist sicher dit^es Jalir gemeint : ilcr \'erfuser 
freilich acbeiiit wirklich Justin und Justinian au verwecbaein, da er hinxuaet«t: Ioyctimano? 
kaI lfm Mah Co«Un acimam^nov. 

* Der V'erf«.<»er wheint sflbst ein Mitglied dieser durch allerhand bald sanftere, luild 
unsanftere geiatlicbe Tortumittel aUmihUcli in den wahren ortbodoxen ülauben hinein- 
draognüierten Anneoler von Konatandnope! geweaen an aebi. Merkwibdigsrwsiae hat berdti 

er (iiiij 700) ilii' wegtliclie koiixuiiiinupniiuDiNchr AiiN>{inicli>} dea ArsMslseltea als E%eiti« 
tOiulichkeit, vgl. BaptÄc, 'AnAC, ITAicPATaYNiiC, CymuAtic^c usw. 
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Die» best&tigt Johanne«! von Ephcws, mldiw uns um 570 meldet*, daß 
der Katholiko» von Dvui, viele KschOfe und Freie <Asatkh), audi einige 
Satnpen Infolge des Aufs(«n«les von Persarmenien nach der TTaupt- 
studt gckomnu'n spi<*n. f^if* empfiiifi^en kaiscrliclic Ga1n'iJ und Ehrenjfc- 
solienkc: Fürstcnlünn r und angemessene Wohnungen in dvn Kaiserlichen 
Palais. Ehenso wurden die in der Provinz angesiedelten Annenier durcli 
Fflratoititel und Penaionen geehrt, bn 7. Jahibundert &nden dann infolge 
der muslimischen Einfttte in Hiodiarmenien zoldreiche Übertritte und An* 
.siedhingen der nrmenisehen Clane auf romaeischem Bo<lon statt. Die Sol- 
daten d'>r armen is< ]n ii Division waren großf-ntcilK nationalarmoiiisclio Si^ild- 
ncr. Die aniicii aiTncnisclx'ii Kilelleute maeliten ihr (ilück im Lrricfhisclit'u 
Kriegsdienst , wie die Berner und Freyburger Patrizier im französisclien. 

Zahlreiche Familien wurden so auf grtechi«ehem Bodoi seßhaft. Es gab 
in den meisten größeren Stidten, wie heute, armenische NiederlasBungen 
und Kirch engemeinsehaften, so aucli in Pergamon. Wir finden in Pcr- 
gamon ein hoehvoniehm«*s nrnicnisrlif's Gescldedil ansässig, das des Pa- 
trieius Nikephoros. Dasselbe Lri liört zur militärisclicn Aristokratie, /n den 
Pamilien, aus deren Mitte die höclisten MUitiii'- und Zivilchargen besetzt 
wurden.* 

Nikephoros der Patrizier, dw Feitgamener, ist zweiftllo« identisdi mit 

Jenem Patricius Nike]ihoros, welcher 666 dem Kaiser Konstans die größten 
Dtciistf loistptr. 5^a1ii>iins TTcpcoreNi^c (d. Ii. niu aus Persarmenien gebOr- 
tiLrer Offizier) mit dem vvielitiLren (Tfenzkinninaado der arnienisclien Division 
betraut, war ahgetkllea und hatt<? <lurch .seinen Legaten (ctpathaAthc) Sergios* 
mit Mtt'äwija angeknQpft. Konstans vertraute die FOhrung des rOmisdken 
Heeres, welches die Sebdlloo niedersehlug, dem Patrieius Nikephoros an.* 



* KireheaiRescti. II 22. 

* '^EiWMCTArfroc {sc ro9 ht Xapcäm nöA«i katowo^ntoc ami9) a^t^ (loYcrmuM^) 
KM AmmoiAcamtoc kkt* a^to?, pcaI «fTAHN 4 miac bc frvxc ^Ska tmAc 4mm6my aonmaf 

cUc Te KAI TH^iCMATOC eiC BACIA^A nPOCTHCA«it«OY KAI ANArOPeS-CANTOC ilÖPtCTON CKCice TÖN TH- 
MKAtTA Alk nP6«ACM TYPANNIAOC rCN^MMON BaPaANHN TOfNOMA, YIÖN rsrONÖTA NlKH- 

♦4pov rb r^Noc TTcprAMHNiov TYrxANOMTOC fManti TvrxANONTA^ Agmlbrnifa lihumiii epi- 

* Wohl gleiclifttlls ein Armenier. Der Name Sargia ist Uü Anncmcm wie bei Syrern 
twaonden hlnfipc. 

* nicoph.Trifs zum Jalirc f'159. .'s. 348 ff". För die aimenisclie Herkunft habe» wir diis 
«wflräcküchc Zetigni^ des hl. Nikephoros im Breviarium 44, 36, BapaAmhn Apm^niom risti. 

6* 
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Wahrscheinlich wurde Nikephoros sn des gefallenen Rebellen statt mit dem 
armenischen Divionsk«>mmando hetniut. Nikephoros' Sohn war Bardanes', 
ein Mann, der eine unfrewöhnlich jflSnzf'iiiI'* Karriere maelien «olUe. Kin 
wuhlunterricliteter Zeitgeuosiie , Agathen der Diakon und Kalligraph, welcher 
von den Akten der hl. aeehsten oekumenischen Synode das Authentioim htr- 
gestdlt hatte, meldet uns in dem bistoriseh ebenso wotToUen ab apTaehlich 
interessanten Anbange einiges recht Wichtige Qber das Vorleben dieses Bar- 
danes. In der Familie war erldiche Überliefcrunfr das Festhalten am alten 
(jilaiiben. welcher vor den durch die heilige sechste ökumenische Synode be- 
stätigten dogmatischen Neuerungen des heiUgen Sophronios und des heiligen 
Ma&imos der allgemein katholische gewesen war. Es ist auch giuiz glaubhaft, 
daß der vornehme junge Haan den religiösen Plrivatuaterricht des Abte« 
Stephuios, eines Schftlen des monotheletisdien muügen Bekenners, des Pa> 
triarchen 3Iakarios von Antiochien, genossen habe.' Stephanos, einer der 
Wortfiihrer des Monotheletismus, wurde auf dem VI. Konzil namentlieh 
verdammt. Daß iltn der Patriciu.s Nikephoros als Ilauskaplan in sein Paiat.s 
zu Pergamon aufnahm, läßt tief blicken. Kaiser Konstant wußte wohl, 
warum er so energisch an der Ein willenlehre festhielt; dadurch hatte er 
die einflußreiche armenische FraeUtor — den Kathollkos Nerses an der 
Spitze, wie wir aus Sebeos Avissen — völlig fät aich gewonnen; Hoch- 
armenien . in dii- giiechischc Int» ressensjihilro einbezocjen , war ein hoch- 
wichtii^rs Bollwerk gegenüber d<:v drohfiulen arabischm Invasion. Wie 
kraftvoll der Kaiser sein kirchlicii -politisches Programm durchzulüliren ver- 
stand, zeigt sein Verfthren gegenüber dem Papste Martin I. (649 — 655) 
und dem heiligen Kaximos. Wie gewaltig sein Auftreten aueh im Westen 
imponierte, zeigt die vom orthodoxen Standpunkte aus als höchst bedenklich 
zu bezeichnende unbedingte Ffiarssimkeit der biMden Pfl|is(e Eugenius {654 
bis 657) und Vitalian (657 6721. Daß auch nach dnn TJmsrhwuiiLro 
unter Konstantinos Pogonatos (680) zahlreiche hohe Dignitarc am alten 
Regiemngsprogramm festliielten, dafttr sind Belege eben das Haus des Nike^ 



■ Die eigeoüiche Namensfonn ist Bardaa (Bfjuui XII 195) im htrininflMfi Text, BKrAAC 
(verachrieben BAn^a) im griecliischen 196. 

' ^lAinniK&C ... t«*YTON £KnAAAI KCKTMM^MOC /<lÖK(W nPOAABOVCHC TONIKHC, 

fAcr«, AlAAXMC KAI nAPAAÖceuc, XaaJV KAI aiAtinoc tnaeAKTor kakoaiaackaaiac tAm 
^NANlfMl TAfnie tAc AriM km «KOYmeNiKHC €kthc cynöaoV riAMaimAON /Opccin, wc oTa maoh- 

KAiPovc CTs*kntf Assft MASHT^ Makapwy, Maosi XII 193. 
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phoras wid die vielen Beweis« ron 8ym]>athie, welche sein Sohn, der 
EaiKer, bei seinem nftehherigen Auftreten &nd. 

T?;iiil;mes wurde natürlich grierhiüch erzogen und erhielt den grieclii- 
srlicii Namen Pfitlippikos.' Er war sehr ehrp-izii; tiixl liochlicLfaht." Er lifitte 
auch fromme Freunde, Anhänger der Lehre «ies heiligen Dionysios An o- 
pagites von dem einen gottmenscli liehen Willen, welche in dem armeni- 
schen MilitSr BUS Pergamon das erwihlte ROstseug ersahen, um die Ldire 
d«r floUloBen wieder von ihrem Hemehaftsthrone su verdiingen. Die 
Legf Ilde Kei TJieophanes (381, 6 ff.) ist fiir die Zeit und die Weltanschauung 
der ilauinlicrcn Mensehen so überaus rliaraktr-ristiseh , daß si«.- liier ciiirn 
Platz verdient: »Bevor Philippikos den Tliron hestiet^, le>>te in dem Kloster 
des KalIi:»tratos ein mit der Prophetengabe geschmückter, aber häretischer 
Inclusus» welcher dem Fhilippikos, der daseHmt seine Andacht yerriditete, 
sagte: «Dir ist der Kaisothron bestimmt.« Philippikos entsetste sieh; 
docli der Inclusus sagte zu ihm: »Wenn Gott es befiehlt, was widerstrebst 
Du? Das aber sage ich Dir, daß die «iprli^tr Synode vom Üb^l war ^Venn 
Du nun Kaiser wirst, erkläre sie für ungültig und Dein iteich wir<l mächtig 
sein und lange Dauer haben.» Und er vei-pflichtete sieh mit einem Eide 
dazu, dies zu tun. Als nun Leondos ao Justinians Stelle (695) Kaiser 
geworden war, pilgerte Philippikos zu dem bchuus. Doch dieser sprach: 
•Übweile Dich nicht, es wird tatsächlich geschehen.« Als dann Apsimaros 
Kaiser ward pH^'f-rto w noclinials m ihm, und wiederum sagte er 

ihm: »Übereile Dich nicht, die Herrschalt iiarrt Deiner.« Doch Philippikos 
vertraute das Orakel einem Freunde an, und derselbe machte dem Kaiser 
Anaeige davfm. Dieser ließ Ihn geißeln und sdieren und in Ketten narh 
Kephallenia schicken. Erst Justinlan, als er mm zweiten Male Kaiser ward 
(705), begnadigte ihn und rief ihn aus dem Exil zurück«. Eine andere 
Quelle* erz&ldt, daß der Kaiser ihn wegen revolutionärer Träume habe 

* HaoBl Xn 19s. 

* Der ihm fiußerst feitidlicli g>\siiiiitr' iiiöncliiM-lii' (;fSfliic!itsc}in;it>tT gibt Mii^ar zu: 
Kai £n MtN TAic aiaaaauic aytoy Aönoc kai ^«euN 6\oriieT0, seut ab«r dwui in der Art 
di«ter Lmt» hlnsu: in &i tajc npAztaN a<t«9 Mnme »0 AmkAnmc t^h SfoN amtcaAn nANm 
AAÖKinoc t'ii^clKNrro. Tlu-opli. jS i , 28 iT. Als Soldat mit der kaisi-rlirlien Stirntiinde bekleidet, 
verstand er das ^parsdiatzMiminelii so wenig, als einat Tiberios, der Nadilbiger Jiwtiiu IL 
Übtr dtibclilidie Veri^ea ortlKKk»«r FOratai iiitdi«B die Hbuier der Kirdie beluuiiididk 
aBf^deb ria(')i<-irhtig(>r aU ülM-r die von Haentü^em. 

* Theu)>liaues 37», 8. 
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exilloren laaien; er ttfuiute nftmlich d«6 sein Haupt von «inem Adler be- 
«chtttet werde. Justinian II., der letzte Hermdier aus dem dureh Gene- 
rationen .schon erblieh belasteten Hause des HenUeios, war nach seiner 
Wifdcrlu rstclliniir (705) in den vollendeten Cäsarenwahnsinn verfallen, der 
sieli in einfiu nur mit den (ireiiHn Iwan des Schrecklichen vergleichbaren 
Blutdurst und eiiier unersättlichen Mordlust offenharte. Indessen die da- 
maligen Griecheii nahmen die Wahndnnsakte des gottgesalbten Wfitericfas 
durebana nicht mit stummer E^rgebenhelt hin. Die Stadt Cheraon, wo noeh 
alter hellenischer Bürir< rsinn lebte und welche unter dem Wüten des wahn- 
sinnifjen Monan'hen besonders schwer gelitten hattr , t'ih<i1> sich; das grie- 
chiscltp Heer, da.s .sie bestrafen .sollte, mit seineu OffizitTon ."^chloß sich 
jubehid an. Unter diesen waren die fälügsten der Spatliarios Elias und 
Philippikos Bardanea. Die Bflrger Ton Checson und der flbrigen griecbl- 
echen Eastra der Krim riefen den Philippikos als Kaiser aus. Allein Juati- 
nian spannte jeden Nerv an; eine neue Flotte fiihr nach Cherson: der ganze 
H( l;iconin£r<s;ipprtr;it des Kaiserlichen Ar>cna]s wurdi' ib iu kommandierenden 
Patricius Mauros übergeben, Dip<cr hat mir der größten Kncrgie die Be- 
lagerung geführt; zwei Türme waren gelallen, als die Chazareu, zu denen 
Philippikos geüoben war, Inteivenlerten. Auch die neue Flotte machte 
Üuea Frieden mit den Aufetlndisehen; Philipplkoe fuhr nach Konstantl» 
nopel und rottete Juatinians Geschlecht aus. So saß nun der peigame- 
nische Armeni<T (7! 1--713) auf dem Tlirone Konstantins. Sein erstes war 
die WiederhrrNtt'llun'r de»; alten Glaubens. »Zur Herrschaft gelangt, ver- 
sammelte er einen Pseudosynodos von Bischöfen nacli tlem Worte des Pseu- 
dabbaa and Inetnsua und IcasriOTte die heilige und Ökumenische secliste 
Synode.« Die bedeutendsten Reiehsbeamten und die hervorragendsten Pri- 
laten stimmten dem Glaubenswechsel fireudig bei; unter ihnen war Johannes, 
der bisherige xapto*yaai to9 oikonomeioy, welcher an Stelle des von Justinian 
eingesetzten Mönches Kyros den Patriarchat erhielt', ebenso der heilige Ger> 

' UrsprSlnRlich hsiti- I'liilippikos einen eoenrisfln-n AnliSnp-i- «-iiKT (ilaiibpnsnnsiclit 
auf den P«tri«rch«tathron erbcbeo wollen t allein der iüenu von Konslanlinopel «eMe die 
Wahl mIb«i Chartophybut daivJi. JoliMtnea seibat eralUt dies m seinem Briefe ao Pi]iat 

r<initaHtiDUS. €rKATACTHC». 80rAH»«ic €IC TÖN TMC Xl>XieP<l>CYMMC ePÖNON ÄNAPA OYK <K TO? 
^aCAHOACTIKOf AmAN CVAAÖroy TYrxANONTA, rkC Aä oktlAC Ix AiACTFÖMY rH^MHC An4«fONA, 

Knmc rl^ -nA ka** fmKc «^Aro9c kaApot Am^ kaI iMcrAeei maomIc, nwArAriN ttmUc rmcM- 

mIiNTAC, Oy- BOvaOM^MOYC, OVK AnAÖ<iC T€ KAJ XbAPÖC KAI AlXA nANTÖC dAYPnOY TÖ TOtOYTON ^HO- 
««HANTAC- nPdC TkH TMC Al>XNi><i>Or'NHC ÜX«HMCN Ä»AH ¥M MtVWhH . . . önCP KAI «♦ tUVH HÄC TIC 




Pergamon unter Byztxntmem und Omene». 
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manOB, der Metropolit von KyzikoB und spRtere Patriarch, ferner Andreas 

von Kreta, einer der gefeiertsten Kanzelredner der damaligen Epoche. 

Vor st iiioni feierlichen Einzug in den Kniser|>alast ließ er das in der 
groLVii \ uiIimIIc desselben befindlich»» Bild der heilicr^n sechsten iSlciimeni- 
schen Syno<le entfernen.' Er erklärte feierlich, verlier das kaiserliche Palais 
nicht Ti^eten «i kSiuim. Ebenso liefi er die Kamen diff von defaelben 
Synode verworf«iea und verflachten helligen Kirchenldirar« Honorius von 
Alt -Rom und Sergios von Neu -Rom« sowie die Namen ilirer bedeutendsten 
Anhänger wieder in die Diptychen eintragen und regehnäßig verkündigen. 
Auch ihre Bildnis^f al« dir- vnn Lehrern der Wahrheit wurden wieder an 
ihren Ort gebracht. Da.s von Agathuns Hnnd geschriebene Authentikum 
der Synodalakten wurde nach einigem Sueben im Palastarchiv gefunden 
und den Flammai fihergeben. Agathon erzihlt von einer Verfolgung »vider 
frommer und rechtgliubigw USnner«, wdehe der armenische Kaiser mit 
Exil bestrafte. Merkwürdig i.st, daß er keinen einzigen Namen anzugeben 
weiß. fVffeiibar hat die große Mehrheit der asiatisclien Griechen — das 
eurojjÄische Griechenland war großenteils slawi-siert — die Maßnahmen 
des Kaisers mit Jubel aufgenommen; jedenfalls haben die Heiligsten und 
Gelehrtesien, die nachher noch eine große RoUe spielten, ihm zugestimmt, 
irthxmid die glorreichen Bekenner des wahren Glaubens auch nach dw Her- 
stellung der Orthodoxie im Dunkd verharrten. In entschiedene Opposition 

kasoHKn — fff rkP tAn In Tc^Xmaic jiPtnaAtcrknm kaT AmoAmN <n HtAtnf An<n nore, A tA ran« 

•AN^C in TMC ^KKAHOACTIlCAic KeKTHffNCI *TIAIi, MÖSH TH VnHP€CIAk TWN «YCTHPiWN AAlAAeiTTTWC 
CX«W\AlONTCC — OfK XntCTON AfHCETAI ^6 nCPi TOYTOY THC (MCTIPAC riMitMHC Ae^TON, AtTÖ TÖ 

nAPrfnoN tHc cynciaAcccsc AmAh, Ifncp ka^hma iArro? (> «eioc Ati^ctoaioc AiupfcATO (lt.Kor.t, ii) 

nrcDAA.%ü«£Nuis fC^iN c'c riAPACTACiN XAHeciAC TÖN ci MMiN %crc^>,€ NUN. Mansi XII 197. Ich 
glaube nicht, daß Jobauues geradezu gelegen bat. Er war eia ehrgeiziger and schwacher 
MaoD. anxeflhr wie Pkpst Vii^lias. Er sdilhiite sieh mchtrlglicfa rainer Erniedrigungen 

iiiiil krumtiicn Wi-^c. XnU Knti ^:^t1llll; .•■ni.'t f»f daher von I'hiIi[i])ikos : »Als •^i-lup iipiie 

Onluuug den Uuistunc aller kirchlichen Orduuug eimeUend, giiig er schwanger und beeilte 
sieh, den BesBbkeB su geUren, den SpröBUng der Sehisage, de« BBaen von Anihng an.« 
Siili'hi;^ AuU't iitifri-n wni-eii eigentlich gegenriWer dem Manne, der ihn ans dem ^'irllt^ ir- 
hoben, nicht sehr schön. Wir glauben ihm aber aufs Wort, wenn er (Mansi XII 200) 
berichtet, die tin Fliili'ppikoa bitten bereit« davon genmmeh, nunt »GaM «ueh iIm KoncA 

von Chalkcdon küvsirrcu. flcr Kern flcr ilaniul> lifiTscfienilrMi Monutheletenpailei waren 
fromme Armenier und U»tlin<ler. Diese Offiuere mochten von Theolngie wenig verstehen, 
aber dni hatten aie mit der Muttennildi eiogeMigai, dnß jeder Seebti^hibjgn di* Vcmmm- 
iiing fofl Chiilkrfliiii nntl <!f>n Tninos des Pap'itr"^ T.*>n mi! Absehen verbuchen aiAtMp 
* Fiir (UcNfs und (Ihk Folgende Agatbonü Bericht l>p.i Manai XU 193. 
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trat nur der Westen einJ >Vi«r Monate nach der Rflckkehr de» Papstes 

Coustantin aus Griechenland erscholl die tnuirlge Runde, daS der aller- 
christlichste und orthoiluxc Kaist r .Tustininnu«« f»rmonlet wonl^n «ei. Der 
Ketzer Philippikos v-inl in der Kai.serbui'f< gekrönt.« Aber diis röniisehe 
Volk, welches durch ciu Bild der ücchs Synoden seine Rechtgläubigkeit 
bewihrt hatte, liescbloß, keine Urkunden, die den Namen, und keine Gold- 
stfleke, die das Bildnis des Usurpators trugen, anzunehmen. Sein Name 
wurde Tu ; der Me.sse nicht mehr genannt. Es kam zum Bflrgerkriege, den 
erst Philippikos' Sturz Txendicrte. 

Philippikos war ein tüchtiger lvf'L;f'iit Sj-inc römiseii Lrt'>iniilen Lamls- 
Icme, die Emigranten aus Hocharmenien, nahm er massenhaft in den Divi- 
tionsveiband des Thema Aimeniakon auf und siedelte sie als Grenzer 'in 
den Kleisuren Melitenes und des sedisten Armcaiiena an',- um so das Reich 
gegen die arabischen Invasionen zu seliützen. Doch das seit 20 Jahrm 
an unaufhörliche Pronunciamentos ijrwr.hnfr' Herr wnr nicht 7.n hfindii^cn. 
Die nimischen Waffen wurden vom l iiu'lück vt ifolgt. 712 tiolcu Ama- 
seia und zahlreiche Burgen der poniisciien I^ndsrhaft, ebenso da« feste 
Mistheia Im Thema ArnttoUkon in die HÜnde der äraber, und die Bulgaren, 
oder, wie man damals sagte, die ünnugaren verheerten ganz Thrake und 
plünderten bis vor die Thore der IlauptstJidt, die Schlösser und Pracht^ 
Villen des Stadtgebietes ausraubend. Mit herrlicher Beute und zahllosen 
Gefangenen hcladon, ?ng-on sie iinurehindert ab. Warum? Weil die meuternde 
Kaisergarde den Gehorsam verweigerte. Das folgende Jahr nahmen die 
Araber Antioeheia in Pisidien. Der unglQckUehe Kaiser fiel am Saltbat vor 
Pfingsten 713 einer YersehwOrung nun Opfer, an deren Spitze zwei DivU 
sionskommandeure (Patrldi) standen, der Kornes des Opsikions und der Ober- 
befehlshaher des Tliema Thrake. Er wurde geblendet und verschwand vom 
Schauplatz. Der unmittelbar folgfiidc kinddiehc T''ni»;rhwiuig und der Ilnß d^r 
GeLstlichkeit haben aus dem tapfer» uu<l bn»ven, <len liirchthar schwierigen 
VerhSltnlsi»en allerdings nicht völlig gewuchäenen Regenten ein Ungeheuer 
gemaebt. indessen eine unbefangene Prüfung wird zu einer wesentlich an- 
deren Auifitasung betreib des vielverkannten Kaisers aus Fergamon gelangen. 

' Gestorum |>oiitir. Rotnnii. vol. I <>d. Th. Munimseu $.134^. 

* BeutduMod (Qr den bSmisohen Ton sdner fliadkfaen BerlehtaralttMr IstTh 

Nutir T.n 71T/1J (382, 6 fr.): TOfTu TÜ iTCi ^rrTrl^-■^^ j^rr APf^CKfovC TflC toWTirf fftC iutfik' 

CAC(.') MCAITHNHN KaI T^N TfiTAPTHN AFMEnIaN OIKHCAI HNArKACCN. 
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21 Die Expedttioii dei Hulama vncl die Kateatrophe Ton PeEgamniL 

Das bTnntmiselie Bieidh mr infolge da iwuizigjährigen Anirdiie, 
des unaufhörlichen Begtmtenwechsels und der in immer neuen Fnmunzia- 
mentos zum Ausdruck kommenden völligen Unbotmißigkeit seiner Armee 

an den Rand des Abgrundes gekommen. Die Araber meinten nun, der 
Zpit]nn>kt spi nahe, wo das durch Bftrgerkrieflre zerfleischte und von Thron- 
revülutionen zerrüttete Land eine leichte Beute ihrer Reiterschareu weitlen 
könnte. Unter der kraftvollen Regienmg des Tiberios (69S — 705) hatte 
sein höchst flhiger Bruder Herakleios, dem er mit dem Range eines Feld- 
marschalla' das Oberkommsado fiber sSrntlidte Beiterdivisionen des Ostens 
übertragen hatte, in Kai)j)adozien den Grenzdienst überall in Ordnung ge- 
braclit nnd die die Pässe bcliütendeti (Jrenzburgen (kacico^pai) mit neuen 
Besatzungen versehen, um so den Aialjern eine Wiederholung ihrer Razzia 
von 697 unmöglich zu machen. 699/700, wälircnd noch der Bürgerkrieg 
in IfOTäsän watete, durchzogen die römischen Rnterr^imenter Syrien und 
kamen bis nach Samosata; aber im folgenden Jahr fielen wieder die Araber 
ins Römerreieh ein und berestigten Hft^ (Mompsuhestia) als Grenzburg, das 
von jetzt an in df-m Glaubens- und RflssPiikricc eine große Rolle spielt. 
701/2 bntfen tlii^ Araber Annenia IV besetzt. Die annenischen Fürsten" 
riefen Rom um iiülfe gegi^u Abd-sil-Maliks Fcldhcrrn Muhamed und dessen 
invasionsarmee; aUdn die Griechen wurden gesehlagm und die armenischen 
Fürsten als intellektuelle Urheber des Krieges traf der ganae Grimm des 
arabischen Generals. Die furchtbare Katastrophe blieb lange im Gedächtnis 
der (iiii fhcn und Armenier haften.* Die armenischen EdpHente, mit Atis- 
nahme der Fürsten, wurden in die Katlicdralc von Nahdzuaii (Nakbchivani 
eingeüchlossen und die>>e angezündet. Unter lauten Gebeten hauchten die 
noch beute als bellige Hirtyrer verehrten Unglücklichen ihre Seelen aus. 
Die Fttrsten hatte man nur auQiespart» um ihnen unter der Folter mög- 

■ 'Hp^caoÖn tc. tön rNHClON Arror >U«a«^, äc /\1AN tlCANaTATON, HONOCTPÄTHrON TiAn« 

Ttm TöM twu KA0AAAAnKfiN «eM^Tow npoBAAÖMNoc tiH tA m^ph KAimAM«dAC kaI tAn KMmavNht 
AiATNxeiN KM iAn kat* AxspAn TMcileaM *pont{aa re *ti tMbmem McraMH. llisopli. 371, 
9—13. . 

' CAirAnAi bd d«D OrlMben, am. Na^urarkh. 

* Theopluines ziitn Jahre 6195 ^.372. Levond der Prieatari Avigibe V€ikK>E,BeKnf 

8. 33 ff. (T'l>er?<ft/t von GarnVif-i-l V. rtisImazArlsn S, ff.) 

IiUt.-hut. Abh. mchJ tur Akad. yekör. üfirhrier. J003. IL ~ 
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lidiat hohe Loslcaufsummen abzupreMen; als dies erreicht war, cchrattektea 
Galgen alle benachbarten AnhOhen, an denen bald die erlaucbtea Spcosaen 

der BafjratunicM-, Arcniiiier. Anintiinier und lahlreiclicr anderer Fflrsten- 
liäusci' hinfjen. 'Alle diese Männer verloren ilir Leben, und das T>and 
wurdf siiiuM SiitrnjxMi l>rrauhtH. «aut l/pvnnd der Priester.' In dieser 
schweren Zeit war llerakloios »der Feitlmarsciiall« der Retter der Christcu. 
Bereit« In dem Jahre 702/3» «wo die anneniachen Großen an einem Orte 
versammelt und bei lebendigem Leibe verbrannt wurden«', sehlug und ver- 
nichtete H< r.iklcids in Kilikien naeh Tlieoplianes eine gewaltige arabische 
Armee. Zmii folgenden Jahre 6196 l 703 41 Ix-rlehtet er, daß, als die 
Muslimen Sis. die «pntere Residenz der liubeniden, belagerten, llerakleios 
einen glanzvollen Sieg ertbcLt. Ei- soll ciue Armee von 12000 Arabern 
vernichtet haben. Es aeheint, daß Theopbanes dasselbe Ereignis xwelnial 
unter verschiedenen Jahren enfthlt.* 

So derb gesflchtigt, Iiitltdi dir UngUubigen jahrelang mustnhaft« 
Ruhe. Inde.ssen diese trefflichen Verliältnisse nntlerten sieh, sobald der 
geistesgestört p Legitime* wieder den Timm bestieg. Sein tinmensrliltehes 
Wüten hatte gerade die Armee und vor allem die mit dem Araberkrieg 
so vertrauten Reiterregimenter und ihr glinzaides Offiiierltorps getroffen, 
und mit undisziplinierten Banemhaufen konnte man der blitzschnell «in- 
brechmden arabiselien Reiterarmee nirgends standhalten. Jahr f&r Jahr 
verzeichnet nun die Chronik neue Razzias^ deren Schauplatz der unglüek- 
.selige Osten Kleina^iens ist. Die Verwirrung war zu gro0 im Romaeerreieh, 
als daß auch Justinians Nachfolger, Pliilippikos, ihr hätte steuern können. 
Wir haben gesehen, wie unter ihm bereits eine Reilie wichtiger, schon 
mehr im Zentrum gelegener Punkte (Amaaeia — Miatheia — Antioeheia 
in Pisidien) in die Gewalt «der gottg<eschlagenen , «ngliubigen Agarmer« 
iUlen. 

Die.se Knzzins wurden sy*item;iti>rh brtriebrn; ;\\\cu Ernstes gingen 
die Muslime darauf aus, den Osten, die Kratt des Reiches, wirtschaftlich 

* A. a. 0. &35, OhshiiimriiHi 8. jj. 

* ]Xh iit derofleabar muf HBransagen beruhende ungMiaue griecbiacbe Bericht. Theo» 
pluuMt 17. 

* Theophnues J7a, aj, vergi. J. Wellhsuaea, die KimpfiB der Anber mit den Bo- 
niBeem in der Zelt der Unu^jiden. Nadiricli(«a dar KSaii^ichaB Oweifaehaft der Wlmsa- 
lehaften zu Güttingeo, phil.-bist. Kla«ie 1901, Heft 4, 8.31 des Sepmittibnigii Notei. 

* JustinitD 11. zum zweiten Male 705 — 711. 
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vOlUg Btt rutnieren. Ein hficlist ansrbaulidiefl Bild von der cur fönnliebea 
Methode ausgebildeten Beide1i»vei«e dieser blutigen und f3r die Araber 

ergebuisn-ichen Rnul>zäge gibt uns ein Schriftsteller des folgenden Jahr- 
hunderts: ^odHina ihn Gafar al-Kätib (der Sekrt^tSii ;il - Bagdädi. Sohn 
eines Christen, legte er dns Glaubensbekenntnis in die Hände des Chatifen 
Huktafi (289—295 d. H. = 901/2 bis 907/8) ab und starb 337 d. H. 
(948/9)/ Sein außerordentlich wertvoUei, von Kremer stark benutztes 
und durch de Ooeje* ima znginglich geniachtes Werk: der KUib al-Uaräg 
•das Bufh von der Besteuerung«* wurde bald nach 316 d. H. (928/29) 
von iliui vorfnDt * Nachdem Kodämn eiiio lior-Iist wertvolle Übersiclit der 
Präsenzstärke sauitlicher römischer Divistoiu-ii gegeben hat, (hhn er fort": 
•Wir wollen nun einen unserer EinOllle (Razzias) in das Feindesland be- 
schreiben, damit sich der Leser davon eine deutliche Vorstellung machen 
kann. Die Kampagne, wdche die ji^prOllten Anforderungen an die Leistnngs- 
fllhigkeit der Truppe stellt, isf ji.h Ii dem Urteil aller in diesen Dingen 
■wnlilerfahrenen ürenzlandanwohncr die soirenannte Frühlinir»;kara]>agnp. 
Sic hceiiitit ftm 11. Aijär (Mai), nachdem die Pferde im Frölij;ilir .ivif die 
Weide gelassi-n und wohlgenälirt sind; sie dauert 30 Tage, d. Ii. den Rest 
des A^är und zehn Tage des ^azüäa (Juni). Wfthrend dieser Zeitdauer 
trlflt man im römischen I^nde sehr reidiliches Weidefiitter an, so daß die 
Pferde gleichsam eine zweite Frflbjahrssnis 11 durchmaclien. Bei der Rück- 
kehr brinirfii die Sdldnten 25 Tagt', d. h. den l^st des Hannin und fiiiif 
Tage df's iammuz (Juli), damit zu, ihre Tiere zu pflegen uiul fV-ttzuniaclifU. 
Darauf vereinigt man sich zur Sommerkaiupagne , welche am ii.Tanimüz 
1)eginnt und 60 Tage dauert. 

Bezflglich der Winterkampagne ünd alle erfkhrenen Leute darin dnig, 
dafl im Falle ihrer Notwendigkeit man sich sehr hüten muß, zuweit in!« 

' UiM'je in dem Note j erwSlintt'n Werke preface S. XXII. 

* Bibiiothecft geograpborum Arabkonun, ed.M. J. de Goeje. Pars VI. KitAb al- 
mnUlk wal nuaitllik aiictoi« AboLlUaiio Obaidallah iba AbdmMi Iba KliordUlibehi ao- 
cf'liiDt excerpta e kitib «l-IUiariU|j auctore Kod4itui n» Oti* I'«Bdum«Batavoraib «piid 

Jü.!. Brill 1889. 

* Gensuert »Le Uvre de TimpAt et d« l'artda aeer^taire« de Goeje, a.a.O. p.XXlI. 

* (1 f Oiif'j.'s Ausgabe 1>iisifit nnf iler lieknmiii'n il.indschrifl der Köjiröltl- 
BibUothck in KunsUntinopel, von der Sctiefer eine Kopie Itesaß und de Uoeje zur lie- 
nntxinig OberlieB. Diese Kopie hat Lcgationmit Dr. Oi«*, avter Dngoman dar Deutaehoi 
Gesandtochaft, mit Jciii Original noch efaiBal vettgMcheB. 

* de Gueje p. 199. 
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Liinil vorzu^lrin^en , .sondern daß man auf eine Kiwnpigne von 20 Tagen, 
Einfall und Rückzug? inbetrriflVn, Ix-scliriinkcn muß; w» kann jrdpr Sn!<l;it 
die nötige Foitrncc auf sein Pferd seihst aufladen. Außerdem muß maii 
sie in den letzten Tagen des Sabät (Februar) und. der erslen ilftltte des 
'Adär (März) unternehmen; denn in dieser Zeit trifft m&n den Feind, Mana- 
schaft und Pferde, in dem Zustande der grAOten Seh wiche, wihrend die 
Herden dort geriul« «ehr stvck »ind. Dann aber muß unsere Truppe »ich 
mit der Heiiakeltf beeilen, damit «ie wieder ihre Tiere auf die Weide 
his-sen Icann.« 

Man siclit, mit welcher .s^rgHilligen Auftnerk-samkeit der ai'abiüche 
Gcueralstab auf den Jahreszeiten Wechsel achtgab, der in den unter ver- 
schiedenen Breit^jraden gekgenen kleiiuusiatiach-rftmisehen und den anbl> 
sehen Landschaften (ed-Sim, al-öenre, Urdün, Ffliatin) ein teilweise grund* 

verschiedener Avar. Im Mai und Juni, bemerkt Kodäma, werden in Kappa* 

do/ien und Armeinen Wiesen und Weiden trrün; in Palästina pfieiTrte man 
bereits i)eiu» Osterfest zum unblutigen Opfer reife Ähren auf den Altar 
zu legen.' 

Bereits unter 'Abd-al-Maliks Sohn Wal^ (705 — 715) hatten die Araber 
wieder die Offensive ergriffen. Vor allem aber sein sehr tOchüger Nach- 

folger Sulaiman (7 15 — 7 1 7), ein echter Sohn Omaija.s mit dem ganzen Unter» 
nehmcru'rist , di i- Knt Tu'ir lind der Rastlo.sigkeit seiner nltaristokratisehen 
Familie, nahm diu (Tlaubeiiskrieg wieder kraftvoll in AnyrKT.' In erster 
Linie suchte er die Pläne .seinet» Großvaters aufs neue zu verwirkliclien. 
Eine gewaltige Armada irurde ausgerüstet, damit die Belagerung >der 
gottbehflteten Residenzstadt« zu Wasser und zu Lande bi^nnen kflnne. 
Die aeiryptische Flotte Wurde nach Phoenizien geschickt zum Zweck, auf 
den dortigen Werften aus d«n am Libanon gefUlten Zedern* und Zypressen* 

' Syncel!. p. 273, 3. 

* Die Oeoe«logie der Söhne Omagas, soweit «e l&r die Expedition gqfeo Paipmim 
in Batmeht konmt, ist folgende: 

Mti'awya, 

Jji^, Marwln, 

Guu: a..tre 

'\hi\ - - >fjllik, 

Walid, 8iilaiiiian, Ma^ama- 



Digitized by Google 



Ptr^amon unter Byamünern und Omanen. 



53 



hob neue Dromonen su bauen. Eaiaer Anastasioo II., von diesen FUnen 
untcniditet, gab den Karabisianoi (der griechisehea Flotte) Befehl, sich 

in Rhodos zu sammeln und von dort nach Phoenizicn zu fahren , um die 
Arsenale und das sämtliche auf den SchifTsworf^on befindliche Material zu 
verbrennen. Aber die vornehme tiardtitrujtpe des Opsikion, welche als 
Bcsjatzuugsmannschaft auf der Flotte war, hatte keinen Kespckt vor dem 
geistlichen Adniral, dem Dtakonus Jobannes von der Sophl«nklrebe; sie 
verh<Ihnte Ihn als Tlniiie 'IuannAkib. Ah er tn Rhodos vor versammeltem 
Kriegwat die versiegelte kaiserliche Onlre eröffnete, kam es zu einem Pro- 
nunziamento der (TtardeolTfiziere ; der improvisierte Adrniral fic! »Invlis Schwert; 
die ganze Flotte schloß sich an. In Ailnunyiion (lülreniid) tiel ein unglück- 
licher Obersteuerrat Theodosios in ihre Ilfinde; er wurde 715 sehr wider 
■einen Willen aeum Kaiser gepreßt. Das auftlindisdie Gardekorps, dem 
sich dne nur hiergenannte Brigade, die 6otthogriken\ anaehloß, gewann 
die Hauptstadt dTiirh Vrrrnt und hauste sehr übel darin. Anastasios II. 
dankte ab und nahm ila-. Möncli-i^ewand. Indessen nur ein Jahr und drei 
Monate herrschte der Kaiser wider Willen. Wie einst nach lJal!ia.s Er- 
mordung und in den Wirren nach Commodus' Tode erkannten aueli dies- 
mal die wetterfesten, wohldissiplinierteu Feldregimenter die Bevolution 
der liederiicben Gardesdukorps nicht an. Leon, der Divisioaakoinmandeur 
des Thema Anatolikon und sein spAterer Eidam, der Arsakidenprinz Art»* 
va.sdos, der Üivi>;ion«ikommandeiir des Thema Arujeniakon, hielten vor- 
läufig am ürcstüivtt ii Kaiser fest, dem sie ihre Kommandos verdankten. 
Iii liiesem üt>eraus kritischen Momente, wahrscheinlich bereits im Sommer 
715% unternahm Maelama (MAeAAM&c der Griechen), der Oberfeldherr dea 
Chalifen, seine große Expedition gegen Konstantinopel. Er sehtekte seine 
beiden Unterfeldlierren Sulaiman (CoYA^inAN) auf dem Landwege, IJmar ibik 
ITubaira (Oy''*=oc) auf dem Seewege voraus, Avnlirend er selbst mit einem 
trroßt'n RtlaLrcruntrstrain langsamer nachfoltrtc. Sulaiman legte sjfli vor 
Amorion in Phrygien, die Hauptstadt des Thema Anatolikon, wo der Di- 



» To*c roTSorPAKOVC TiMoph. 385. «9; 386, 6. 

' WcIIIiausen. n. a.0. S. 27 uml jy /.ciut, ilaß <lif }iislicii;;f, niif dein schwaakwdSB 
Fundament dts Theopbanea au^ebaute Clu-ooologie nach den arabischen Angaben lUB ein 
Jahr TcnUckt werden mufi. »Wma darf m deo gana nivattaa^; und fcenan fiberfielartaa 

Daten für rlie Toflcsjahrr der Chalifen nicht rüUeln.* Demnarh beftineit Miislainais ExpoditJon 
bereits Cammer 715 und L«ou Ul. wii<d FrüliUng 716 (nicht 717) zum Kaiser proUainiort. 
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'Visionakominandeur Leon Milien Site hatte. Dieaer ward« rftllig übtf- 

nscht; die wichtige Festung hatte fast keine Besat/^uni; Der schlaue 
Ar?i1»er begrüßte Leon als Kaiser, und die Bürgers fli:ifY von Amriii<Hi foleto 
mit Begeifltenmä? dem Beispiel der Sarazenen. Subiinian vci-'-ucht«- min mit 
Leon als dem anerkannten Kegenten zu paktieren. Allein der schlaue Syrer 
durchschaute die Pläne des arabtodim GoMEik, der unter dem Sdwin« 
der Freundeehaft sieh aetner Person tu bemiehtigen venuebte. Er Tttrgiilt 
Tflcke mit List, nnd dmeb Überaus kluge Mafiregeln und Märsche, welche 
der von Patriotismus glühende Chronist' in der rauhen Soldatensprache 
Beiner Quelle erz&ldt, ■wußte er nicht allein eine starkr- Kntsatzarmee in 
die bedrohte Reichsfestung zu werfen und alle nicht waffenfiiliige Be- 
völkerung aus dieser in Sicherheit zu bringen, sondern auch selbst nach Pi- 
sidioi zu entwlscben* Ibslania, dar untodtesen ebenfalla mit dem Haiipt> 
borps die kllikiaehen Pisse passiert und In E^^dosien eingebrochen iirar, 
A^nirde aufs höchste erbittert, als er dte BQfiUngen des Handstreidu auf 
Araorion vernahm: er verHuehte mit Lfon srlieinhar zu paktieren; allein 
dieser an Schlaulieit dem Araber noch überlegen, zog <lurch Pourparlers 
die Verhandlungen in die Länge. Mittlerweile war Mashuna vom lykao- 
niseben Ibsskean* aus über Tbeodosiana immer weiter im Thema Anato- 
likon Torgerilekt. Der Futtermangel in dieser Aden Gegend swaog sein 
ungeheures Heer, unaufhörlich seinen Standplatz zu wechseln, Ins er nach 
Akroinon gelangte. Inzwisclicn hatte sich Ixoii Eiulc 7 15 i..1rr Anfancj 
716 durch einen HaiHlstrcicli des uichÜLrrn Niki micileia Ijfiuäclitigt, un<l 
den daselbst kommandierenden Cäsar zum Gefangenen gemacht. Theo- 
doslos, Ungst des Purpurs fiberdiflssig, hielt Rat mit dem Patriarcben 
und dem Senat, dankte ab und nahm mit seinem Sohne das Engekkleid. 
Leon III. der Isaurier wurde nun fi^erlich ittch von der Hauptstsdt ala 
Ksiser (716 — 741) anerkannt. 

■ TbflopliaMS 386III lum Jahre 6m8 (715/16). Die Quelle iit wdil in lefiter Linie Str 
Rxpport der anatoIiaebeD Diränooskmilei rb die Zentmlregierong Uber die Vorginge bei 
Amorion. 

* 'O CTFATHrdc NinuAN TÖN -nrrpnApxHN nrrk S crVATturAN d'cANirKeN efe t6 AM&pion 

^KBAAClIM KAI TA HAcTCTA rYNAIt' On* lA» . Tll>Mi|)ll. ^SS, ÄAAÄ KM XIAIOI (ist 388, j8 ü: !1US 

A verdorbeo?) tasAtoi ctN toypi^pm} iKci efcHASON- hacan Vhapsw t(m #k<?cc kai täc 
Andrave «amaIaic teArAre tAn <kc1. Tlieopb. «7. 

* MaCAAAIÖC oder M*CA -.'.KiN nar!i Rmri^.iv. Mal*,-m6n niicii df ncn.r. wns wohl dl> 

Richtige ist. Lber die Lage Uamssy, The liistorical grugraphy üf Asia Minor, p. J56. 
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M$»bmm, dessen Hnuptplan volIkoiiUQen geifheltert war, ttborwinterte 
In A«leii* und «war» wie Ibn jjordid-beli des genaueren berichtet, In 

Epliesos, das er also erobert hat. »Tai^asis (Tliema Thtakerion) enthSlfi 
die feste Sfadt Ar-.is lE|)]lt>s()^l hi dem Distrikt al-Awäsi, und vier anderp 
feste Platz ('. Afsis ist die Stjidt der Leute dfr Holde." Tri d er ^Tos cli ee^ 
dieser Stadt zeijft man eine arabische Iiihchrilt tut Erumeruiig aii den 
sicgreiehen ESuzug Maalamaa in daa Land der Rdmer (al-RSm).** 

Von hier aus bereitetie «r stine Expeditton gegen Pergamon vor; narli 
verzweifelter Gegenwehr ßel die wichtige Festung in MasUmas Hände. 
Ks wird uns srliwcr. uns in die von der uiisrii?en so trnmd verschiedene 
Denkweise der damaliL;en Menscldieit hinein/uverset/en. ^'ur wenn wir 
nickt vergessen, daü die damaligen ilomaeer in der furchtbaren, nerven- 
zerrfittenden Aufregung einer bestandigen Todesgefidir lebten, kann man 
die grauenhaften Vorgtoge in Pergamon verstehen und demgemiß naeh- 
aiditiger beurteilen. Die damalige östliche wie westliche Christenheit 
lebte und webte, wie das unter den furchtbaren Ereitmissen des betnnnenden 
8. Jnhrlninderts nur zu begreiflieh ist, tranz iu apukalyptischen Gedanken. 
Müsa hatte eben das glänzende We-stgotenreieh zerälicbmettert, und Ost -Roms 
gottbehütete Hauptstadt, der Sitz diMdiiistDaliehendenBonweerkaieen, schien 
ebenfalls in die Binde »der S^ne Belials, der gottgesdilagwaen Agarener« 
zu ftllen. Waren das nicht jene gehnmnisvollen Reiteiacharen . die in den 
letzten Zeiten vor dem Gericht vom Euphrat herkamen und Verderben über 
den ganzen Erdkreis brachton, wie der heilige Schutzpatron der Provinz 
Asia, Johannes der Theologe, mit klaren Worten geweissagt hatt«? Eine 
Stinnnung , wie die Juden zurzeit der Zerstörung Jerusalems und des bei* 
Ugen Tempels, oder wie die West-Rftmer sunceit der VOlkerwanderang sie 
empfimden, hatte damals weite Kreise in Ost-Bom ergrifl'en. Man sah in 
den Isma^lltcn die Vorläufer des Antichrists. Eine ähnliche hochgradige 
Verzwetflunpr hatte die Weltstadt Rom 408 ergriflen, als Alarichs ■nüste 
Gotenhaufen, Tod und Verderben drohend, vor der Mauer Aurelians sich 
gelagert hatten. Auch damak hatten die Bürger in ihrer Not und Ver- 

^ 0 Ak MMMMiic KATtAS*N «fc AdAN itnä fMKiwiMAoiN, Kfl Of MPOC 4h KimkI^ Tbaopli. 

39». '7- 

* Der «leben Sdilifer. 

■ Dit^ Metropolitulürebe \-ün K|>heso<<, das Theologion. 

* BiblioUHWa geognpboram Anbicoram ed. M. J. de Go<ge VI p. 78. 
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sweiflung zu den heidnischen Phylakterien und Beschvörungsmitteln der 
schwaixen Magic gegriffen , und Papst Innocenz I. soll sein *tobmufi poflse* 

ausgesprochen haben. So erklärt sich die Stimmung der von Gott und 
(Irr Wflt %'orlaÄsenen BQrtrfrsclinft von Pcrgamon, welche. alf< dir zahllosen 
RetterM-haren Maslama» von den umliegenden Höhen sich in da.s Kaikos»- 
tal ergossen, von einem an Wahnsinn grenzenden pfttrlotisehen Fanatismus 
ergriffen ward. Mit siebtllcbem Grauen meldet der «onst ao kflhle Chroniat, 
der heilige Theophanes': «Haalama zog iwch Pergamoe und lagerte sich 
vor der Stadt und durch Gottes Zulassung nahm er sie ein infolge von 
Satans Wirken. Denn auf den Rat eines Mairiers hin haben die Pri- 
maten der Stadt ein schwangeres Weib, das unmittelbar vor der Gebiu-t 
stand, genommen, und ihren Leib auigeschnitten. Sie faßten das Kind, 
kochten ea in einem Kessel, und in dieses gottverfludite Heidenopfer 
tauchten alle zum Kampf begeisterten die Ärmel ihrer rechten Hand, und 
dadurch wurden sie den Feinden Überantwortet«, Ks Iiandelt sich offen- 
bar um ein schanfrliclips Opforritii«! . d«s die zum letzten Knmpf «.ich 
wappnende untl licreits dem Tod geweihte Streiterschar mit einer Art 
Berserkerwut erfüllen sollte. Da das Mittel nicht anschlug, sah der Chnniist, 
wie üblich, in der Katastrophe von Peigamom eine göttliche Strafe för den 
dort yerObten, namenlosen Greuel. 

Neben Theophanea ausfthriichem Berichte kommt der hrilii^e Nike- 
phoros in seiner »kiirzifcfaßten Chronik« noch in Hotmelit, licr .iber mus 
derselben Quelle mit 'i'heophane>i >ehö]ilY*: '0 tun Capakmnwn aaoc n/^cicr* 

jQiH 'PUMAIUN KAeeA(i)N nOAlCMATA KATAAAmBANCI TAn TT^PrAnON KAAOYM^NHN nOAlN, 

K«,t fiAH Tflc np6c Airkn noAioPKlAC «Txonto. k*) TAfTHw Atpo^aa te AfriAc roiiicAs. 
Ck tinoc AAiMomieAc ^nmofAC oT tRc nÖACMC Snaon npi»T0T4K0M kö^hn aaböntcc <rKv< 

MONoVcAN KAI Hau np6c t6 tck^n irrliovcAH, kaI taythn tc am^tcmon ka? tö 
aYth bp^»oc tPANTGC fn' A^BHTDC vAATi ^ro9c\H, €* Qy Ol ^ = 5c TÖ hoaemcTn toTc 

€XePOfc n*PCCKCYACM£HOI TAC ;<f PIAAC TUJN AtflÖN XeiPÜN KATf BAnTICAN. tKCieCM T€ 

tA £i oprwc TOY eeoY icATeAAWBANeN AI TAp xeipec £»ÄnTeceAi ÖHAOY AieiPrONTO, 
ka) XnPAKTOfNTUN ol noA^Mioi TttH nÖAiN cTaon XmaxhtS. 

Um 80 wichtiger sind die Nachrichten der orientalischen Quellen * 

* Theophancs j^o, 26 bis 391, a. 

* Nicephori brerlariun S. 5t, 8 de Boor. 

* Dip SBinmlimg d^r riifiMscIi.-t. Su ltiMi Nrrdaiik«» icli ilrr I.i' li' iisvs rinH^^li-It iiirines 
Kollegen C. Volfrer». Brook;« hat in soi-gniltijjer Wem die Stdl«Q der arabischen Quellen 
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Die Syrische Ciironik ▼om Jahr 846 meldet folgendes' : »And in the 
yeer 1037 Suliman eaaembled ftimiot and workmen, aad iSbiej went hy 
aea and encamped in Asia; and they took two cities, Sardis (SiBDI) and 

Peraramos (PRGM"), and othcr fnrtrpsses: and tliey killed many men nnd 
led many into ca]>tivity. aiui tho Syrians also wlio there they carried 
away and led thcm go in safety.» Dieser Bericht ist wichtig, weil er 
allein neben Abul Mahäsin der Eroberang von Sudes gedenkt, nnd iwar 
gebt diese «eltUeh d«r Elnnabme von Pei^anuMi Toran» 

Elias von Nisibis (gest. nach 1046 n. Chr.) entnimmt seinen Berieht 
dem arnliisclif II (Jt's<Iii(litsrlirfil)cr TJii wäraznii (um 833 11. Chr.)': 

»Jahr 97; be.kfann am Dminerstai; den 5 'Ilul, 1026 sjr. Z. 

In itim zog Maslama ihn Abd ei Melik in das Gebiet der (rriechen und 
erobeite zwei Stftdte und drei Burgen. 

QuwarizntL« 

Die arabische Quelle kennt natürlich nur dn.s Jahr der Flucht. Dieses, 
97 (liOi^'innt 5. IX. 7I ,'K ■vrinl vcm Elias fjilsrljlich dein Seleucidenjnlir 1026 
statt 1027 glfieliircsptzr. lioidcii Stäiitf sind Sardes und Pt-ri^amou. 

Sodann die Araber: Tabari, der älteste Zeuge, berichtet II 1236: »In 
dem Jahre 193) machte Maslama ihn Abdelmelik eln^ Einftll in das Gebiet 
der Bysantiner und eroberte Hasa und das eiserne Kastell, und Gaaal* und 
Berg>ima aus dem Bezirke von Malutia.« 

Es liegt nahe, Itei Mäsa, welches Tabari erw&hnt, an Masalaion zu 
«lenken , dus von Tlieophanes als Maslnmas pr«te Station erwähnte Kastron.' 
Indessen diese Kombination ist unhaltbar. Der ParaUelbericht des Ibn 
Wha^eh xum Jahre 93 (Brooks a. a.O. S. 193) hat Amisija; es ist also 
Amaseia*, was auch Theophanes zum Jahre 6204 (ss 7ii- A. H. 93) be- 
atltigt: Ta^iif tA ^t« . . . MacaamXc tAn T^nAcsMN nA^^AAS« ctN Xaawc ka- 

CTSAAIoIC KaI nOAA9 AfxMAAUCf ^ .... ftMOfttC KAI ot "^PASSC TAn MfCSCIAN HAPiAASON 

Uber die RaolizOge der Ara1)«i' gegen Kteiaaatai xiiMmineng«ste|]t. Joimial of Hdlsnie 
studies 1898, .S. i8ifr., vpif^l. 193 und 195 V«rgl. auch U. Weil, Geschichte der Chalifta I, 
8. 567 ff. «Die «r«bi«che Cberiieferung ist wie fewöbnlidi nur fOr Nuneii nod ZaUea au 
brftiidien.« Wellbiiisen a. a. 0. >6. 

' Brookü, \ Syrinc Chronicle of the y«-ar 846. ZDMti. 51, 1897, p. 58J. 

* F. Baethgen, Fragmente syrisch er und arabisober Historiker. In Abb. iL Kunde 
des HorgeDlandcB, VIII, 3, 1884, 8. xt*. 

* Thcophune« 390, 1. 

* So richtig schuii Toniaschek. 

JM-MML Abh. nicht iur AJsad. geUr. OMiiK'. 1903. IL 8 
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KaI KtCPA kAcTPA, nAdCTttN «AHIAIQn KAi KTHNAn XnAPMMATMN XaMCIN nOIHCAMCNOl. 

Die zweite Erobeniiig MasIrums nach Ta1)nn iist »das eiserne Ka.stell«, t6 
Ciahpo9n käctpcn. dessen Tlicophanes' bei Sulainians Raxziu im .I;iljn> der 
Welt 6230 (737;b) gedenkt. Seine Lntre ist unbekannt ' D izu kommt 
datiu Unzala. Darüber bemerkt Kamsny (Asia Miaur S. 323) gut: Some 
Xbs. of the luter Notitiae give fbur bishopries as subject to Egkhaita, vis. 
Guala, Eoutziagros, Sibiktos and Barüme. Of these Gaaala mlglit per* 
baps be identified witli G:i/t Ion (ehief town ofthe dlatriet GazeJcMiitis), which 
is eonjeeturally i)biced by Kiepert at Vezir KcTipreti. Allein mm folpt die 
Erobenmir von ncriTJiTna im Bezirke von Mal.itia (Melitene). Der Kodex 
liest allerdings Tergama. Da uud die irrtümliche Ajnsetzung im Uebiete von 
Malatia binzukommt, glaubt Brooks darin ein «onst nnbdcanntes Kaatron 
Im tetlirhen Kleinasien erkennen ra mflaaen. Indcsaw Tabari übogeht 
im Bericht des Jahres 97 auffniligerweise die Eroberung von Pergamon 
gRnzllch mit Stillschweigen. Diese ist aber ein epochemachendes, wie 
wir sehen werden, selbst von Dichtern trefeiertes Erriiniis. Da Wefft es 
naiie , wie man längst gethan, in der Lesung Tergama nur eine Verwech- 
selung der diakritischen Punkte (j* statt j) zu sehen. Tabaii h«t dem» 
nach die Eroberung von Pergamon IrrtOmlleh statt In das Jahr 97 in das 
Jahr 93 gesetzt. 

An 'I'abari reihen wir den Bcnrlit dt>8 erst Im XV. Jahrhundert 
blühenden Abti'l Malinsin Ibn Tagni Bartli* an: 

• Und in den» Jaiire (97) zog Maslama Ibn 'Abdelmelik gegen Bergamah* 
und das Kastell des Ibn 'Äuft und er eroberte auch das eiserne Kastell 
und Sardes* und ftbmvinterte im Lande der Byzantiner.« 



^ Theoplmin 411, 10. 

' Thosijiliaiirs n. a, 0. ''rw'iliiil . i!iiß flrr liciUi;r }.ii>Ui!Ukis , diT Solin des Pstririiis 

Marumos, 73S weggeführt ward, der daiin ui üar&u den M&riyrertod erlitt. Seiu Vater ist 
wohl der Stml^tM Mwfsaiw. welcher unter Justiniaa II. (Tor 708/9) ein snüiiMbes Haar 
/iis.uiiinr-!i'^i-I;!mi-ii Iiatti'. 'rdpophanes 37^, 3 1 ff- fi'" Kninliinalidi'. Viei(!er .Stelleo er^iljt 
wohl, daß er nATPiKioc kai CTPATHröc des aualolisclien Themas gewesen ist« in dem Tyaaa 
hdei^ war. In der Ocgeod mm Xyana, wo Usriaaos «slnea SIsg erfoehtaa hat« kssa 
man vermatuupweise das etwmc Kastell suohen, das Tiethäclit an dea Vslei* Dotstioo 
geUürte, 

■ Aandas «dd. F. O. Joynboll «« B. F. Mattbes 185«» 1, p. »6t, y. 

* Iis. ohne Punkte. Hei-ausgfhcr: iotdUgO Ptorgamom. 

» SÜDA; codex A: 8RTA Völlers. 
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Dieacv Bericht Ist wichtig; «r zKhlt — fteilidi in «ehr Terkehxter 
ÖrdBung — die einielnen Eroherangen auf, die er einem «ufthriichent 

TOn Tabarl unabhängigen Rapport muß entnommen haben. Dankel ist 
das Kastill des Ihn 'Auf. Die Araber haben durch ihn* rpRelmSßisr^'n 
Frn!i1ings- und Sommcrrazzias den Osten und das innert; Kleinasieas geo- 
g^niphi^cb recht genau kennen gelernt, aber dabei auch nicht nur für kleine 
Stationen und Weideplätze, sondern seihet filr große StAdte sieh eine ganz 
neue Nomenklatar angewöhnt, die uns namentUeh durdi Ihn 0ord«dh«hs 
Reiserouten bekannt geworden ist. Die Identifikation derselben mit den 
kla-ssisrlicn iMlcr iiuHlcrnen NnniPn brreitPt aber trroßo Srlnvipriq-kcit. 

Der Bericht <les Ihn al-Atir erwähnt Pcrgamon nicht, hriuirt aber 
einige neue Daten' (unter AH 93): »In dem Jahre zog el-Abbäs ihn el Welid 
gegen die Byzantiner und eroberte Sehastia und die Merzabanein und 

Tanna und im gleichen Jahre zog auch Jf aslaina gegen die Bjrzantiner 

und eroberte Mäsisa und das eiserne Kastell und öazäla zum Bezirk Malatia 
gehörig.« Ibn al-Atir hat Ts?briri nicht ganz einwnndsfrol ;iii->Lr(-s(liri<'!>tn.' 
Unter A H 97 dagegen berif !it*'t n *: »In dem Jalno rüstete Sulaiman ihn 
'Abdelmalik die Truppen gegen Konstantinopel und machte zum Ober- 
befehlshaber aber die Sommertruppe seinen Sohn Da*ud» und er eroberte 
»das Kastdt der Frau« . Und Maslama zog gegen das Gebiet der Waddih^'a 
nnd eroberte das Kastell, welches (schon) el-Wa«id«b erobert hnWv. TFnd 
in demselben .VAhrr zog 'Umar ibn Hubaira zu Wasser gegen die Byzantiner 
und überwinterte ihisflbst.« 

Aus Ibn al-Atir ert'aliren wir von einem auch von Tabari erw.iiinten 
Zug el-Abbäs ibn el-WeUd gegen Sebasteia. Die Erwihnung von Tarsü« 
zeigt, dafl es sieh nicht um Sebasteia (Slwaa), sondem um SdMste (Olbe) 
in Eilikia I handelt,* Wahndieinlich ist es der vtti Theophanes' erwfthnte 



' Ilm El-Atliiri Chronicon ed. (\ J. Tomherit, vol. IV (iSya), p.457. 

* Zu Mäsis« bemerkt Völlers: »Andors g<-snliri«;l)<!n hin Mhi^Asa = Mopsuln '•lin.- 

Diesn Un rVr.V|"r di^g^geo Maäaa scheint luis ftUisa des — l^nAcciA ver- 

•elurleben. 

* A. «, O. V (1871) 17. 

* Ilm {Jurdädbch S. S9 erwähnt unter den xerstörteo rÖmisclieD ^»tädten in Kilikiea: 
üabtkstia fiu»Ia...... .. 1 ä 4 oiUlea dlskandsnya (nj^JUiiMwt). 

* S. 377. '6. 
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Zug» der nach ibm in A.M. 6202 (= 709/ lo) fUlt. Allein der Anaats Ibn 

al-Atirs wird ilurcli Tjihan bostätijsrt. 

Zum SoliliiP tfcltc icli iiucli Notiz des zum Ishiiii QlMTijf'tretpnen 
Griech«*!! Hynkintluvs i.I;iküt i: «BKUMIi Hcrgama), eiu Kastell der Rüm, 
erwähnt in den Diciituugcn des trarir.«' 

öarir, der Dichter, ist ZeitgenOBse des Zuges gegen Perga- 
mon. Er starb im Jahre d. H. 1 10 (= 738/9). Leider sind seine Werke 
noch nicht veröffentlicht.' Ich schrieb deshalb an M. J. deGoeje, und 
mit der dieson Forscher chnraktcrisiricndin ijroLVn Licbcnswördicrkcit 
antwortete er mir': »Ich h;il>f tiusne x lnhie H.'iudsehrit't des Diwän von 
Djarir dureligesehen , ducii leider ulin«' Resultat. Daraus folgt aber keincü- 
w^, daß JAeAts Angabe nicht richtig sein aoUte, da der DlwAn gewld 
nur einen Teil von Djarirs Gedichten enthUt. Ibn Tiij al-ards hat dieselbe 
Notiz wie JAcAt, wahrscheinlich diesem entnommen. Sonst finde ieh sie 
nirgends.« 

Sa. Das Datum der jBrobefiuig toh Peigamon. 

Nachdem wir nun die Bedehte im einxdnen betrachtet haben, muß 

noch ein wichtiger Punkt zur Entscheidung gebracht werden , die Cbron<dogie. 
I. Theo]thanes setzt die Eroberung von Pergamon in dfta 

Wcltjahr 6208. 

Tbeophanes rechnet, wie sein hochverehrter Freund Georgios Synkellos, 
nach dem Kompntus des Annianoe von Alexandrien, nur daß er das Jahr 
nicht mit dem 1. Niaan (25. Mira), sondern nadi byiantintseher Weise mit 

dem I. September beginnen lÄßt. 

6ao8 ist demnach annianisch: 25. Mftrz 716 bis 24. MÄrz 717, 

nach Theophanes: 1. September 715 bis 31. August 716. 

Nun stimmt freilich bei Theophanes die GIciclmng nicht immer; in- 
dessen lÄT die fttr uns allein in Frage kommende Zeitperiode 710 bis 720 
sdieint die Sache sieher gestellt zu sein. Die Bedhnong findet nimlich 
BestÄtigung durch ein zeitgenössisches Zeugnis. Agathon der Diakon setzt, 
den Sturz des Kaisers Philippikoü Bardanes in die XI. ladiktion am Sabbat 

■ SkcttB geograpliiMbeB WSitobaeh «d. H. Wnstenfsld 1, 550, 13. 

• B» nii?rkung von Voller». 

• 5. VI. 1899. 



Digitized by Google 



Ptrgamnn unter Byzea^nem und Omumm. 



61 



vor Pfingsten = 4. Juni 713. Thcophanea setct dasselbe Ereignis in das 
Wdtjahr 6205 = 7 1 »/3. Wie man steht, stimmen Agatbon und Theophancs 
aufit eehdUBte Oberein. 

Ferner hat Wellhausen' folgmde Oleiebungen heimstellt: 

A. H 6207 Sei. 1026 A. H. 96 « 714/5 XIV Ind. 
A M 6208 Sei. 1037 A. H. 97 = 715/6 XV Ind. 
A. 6209 Sei. 1038 A. H. 98 = 7 16/7 I Ind. 

Das ergibt des weiteren das wiehtige ResdltAtt daß Leon m. bereits 
Frülijahr 716, im Jahre der Erstürmung von Pergamon, den Thron bestieg. 
Auch Theophsmes* srizf seinen Ppiriemn^rsnntritt in dicsrs Jahr. 

Mit TlH ophanes stimmen überein die Syrische Chronilc vom Jahre 846 
<Sel.i027), Uuwaiinm (A.II.97) und Abu*l Haharäi (A.H.97), der Has- 
Uunas Expedition glelehfiills in A. H. 97 setact. 

3. Täbari verlegt die Eroberung von Peigamon Irrtümlidi bereits in 
Ma«lamriii ersten Zug 93 d. II. (— 711/12) statt in 97 d. H. {= 715/16). 

I'her fliis Scliicksal »ler Stadt .sprechen sirli dio crriPf'hiscIiMii wiV lüe 
anibisclien Berichte nicht mit der uns wünschenswerten DeuMiciikeiL aus. 
Denken wir uns aber, daß die letzten Desperados, mit blutgefirbter Rechte 
und wildem Geschrei auf die üngUttbigm eindringend, sehlieinich nach 
tajrfeier Oegenwehr und naeh TAtung mialhliger Fdnde «dem geraehten 
Gerichte Gottes überantwortet wurden«, dann muß das Schicksal von Per- 
j»amon ein furcliterliches ijewesen sein. War auch der Glfinz und die holio 
Bt'VülkeruiigsziÜ'er, wit? wir .sie durch Galen tnr da.s 2. Jahrhundert kemieu, 
sicher bereit» zurückgegangen, immer war es noch eine der blühendsten, 
YoUcreichsten und bedeutendsten Studie des Reiches. Seit GaSnas Erhebung, 
die obendrein Pergamon nur sehr oberfliehlich wird gestreift haben, halte 
die Stadt eines vierhundertjRhrigen Friedens genossen. Nun war sie plOtz* 
lieh auf Gnade imd Ungnade eliu-m erbarmungslosen Barbarcnlianfen aus- 
geliefert, <U'r (Ich Dschiliat als Religionsgesetz und die Au.si-ottuiig der 
Ungläubigen mit dem Schwerte als eine höchst verdienstliche Handlung 
betnehtete. Zweifdlos wurde die mInnUehe Bevölkerung, soweit sie in 
die Hlnde der Muslime fiel, mit d«r Scbii& des Sdiwertes getroffen; 



' Die Kinnpfe der Anber mit dm Homlcm ia der 2eit der Unnglda» •. «. O. S. a6ir. 
' Theopluoea 390, 34. 
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Weiber und Kinder wurden in die Sklaverei Yerkaaft, um nach den Harems 
von Dmnaskos und Küfi gesandt au werden. Eine der gUüizendaten Perlen 

aus Hellas' königlicher Stirnbinde war ausgetilgt. Es war eine Katastrophe, 
wie sie einst Olynthos durch die M.ikcdoniir. wie sie flns trnstfreundliehe 
Korintli durch Mtimmius* rauhe Hand getrt)fl'en hatte. Als die Araber ab- 
zogen, landen die uiigiuckiichen Hellenen einen meuschenleeren , rauchen- 
den TMnunerlwufen. 

Aber an den Abcug daehte Haslama noeh lange nicht. Von seinem 
Hauptquartier in Ephesos aus erwartete er die VorschUge des neuen Kaisers, 
des großen Reicbsrettors Leon DI. des Isaurieis (716 — 741). 

XU Leon HL der Isamier als Reiebsretter und Qiganiaaioir. 

Leon, als er März 716 vom heiligen Germanos sich salben und die 
kaiserliche Stimbinde um sein Haupt legen lieO, hatte wahrlich nlebt aus 

bfcnncndem Ehrgeiz, .sondern lediglieh au.s ehernem Püirlitgefiihi gehandelt. 
Fr LT ' lulrt zu jcnrn heroischen Naturen in dfr Welttresrhichte, welchf^ luis 
klar ni;u-ht n, daß der Fort.sehritt in der Entwickeluuü: der Mmschlifit uidif 
dureil allgemeine Zustände, äußere VerhJUtnisse und die Welt- und Loben.«.- 
anschauung der Zdtgenoesen» sondern in erster Linie durch gewaltige, 
imponierende PeraOnliehkeiten, dureh geniale Übermenschen angebahnt wird. 
Leon steht in einer Reihe mit Cl.uiduis Goticus, Probus, Diokletian, Kon* 
stantin. Sein < iiixiif( s Zii ] war Erfüllung soinrr KrirfMitrupflielit. Ob er 
weiterlebte, daran ihm irar nichts. SehvvÄehUciie 'rran>aklionen, wie .sie 
der moderne Men.sch liebt, kannten diese antiken Kiesennaturen nicht. Kaiser 
zu sein, war damals keine Sinekure, sondern eine &rehtbare Last, die jeden 
das gewSlmUcfae Nireau nicht weit fkbenragendm Herrscher ein&ch xer^ 
malmen mußte. Wie trat I^un die Hinterla-ssensohaft seiner Vorgfinger an? 
Die Bulgaren tobten bis vor die Mauern der Hauptstadt.' Ganz Asien war 
von den Muslimen besetzt. Ein TTeer. dessen Seharen iiirht zu zähU'n waren, 
und eine Armada von 1800 Linienschiffen (Dromonen) schickten sieh an, 
die gottbehOtete Kaiserstadt zu Wasser und au Lande einzusefaliefi(«i. Und 
was hatte Leon diesen furchtbaren Teranstaltungen enl^genzustelten? Ein 



' Stilist iVu- lip'l;m<»rnclfn Araber, nach der .syrischen ("'hronik 'Cluiiiia, nach Micliad 
Syrtu Maslama, b«kaiuca ihre krii^riscbe Obauidbt su fiiliten. ZDMG. 1897, & 583. 
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Heer und etne flotte, welche durch swaiudgjllbrige Anarehie und unauf- 
hdrlkhe Pronuntitmentt» vflllig aus Rand und Band geraten waren. Nur 

ein gottbegnadeter und von der göttlichen Vorsehung geleiteter Genius 
konnte es wniren. nicht zu veraweifeln, sondern furchtlnp einem solehen 
AngriiT die Stirne zu bieten. Einen zuverlässigen Kern besaß i^un. Das 
waren die Regimenter der anatolischeu und der armeaisehen Division; der 
Eonunnidear der letateien, Artavasdos, war ihm mit Leib und Seele er> 
geben. Ein &ithtt6iasnus» wie er uns nur aus den Beriehten der Gesta 
Dei per Francos entgegenleuchtet , hatte damals das christliche Heer und 
seine (»eiicmlc fTCrifrpn. Als ilii- ArnTuT di*' H,'n]]>tstfi(lt /w Wasser niid 
zu Lande einschlössen, kannten die Verteidiger kfiin- Furcht. Sie glaulttt-n 
fest, daß ihre Sache die Sache Gottes sei, und darum könne sie nicht 
untergehen. Und war denn diese Anschauung der damaligen Henscheo 
nur ein bemitleidenswerter brtum? Es ist hier nieht der Ort, die pracht- 
volle, plaatisdi anschauliche Schilderung des Theophanes von diesem ge- 
waltigen Ringen zu Wasser tuuI zti T.andf wu-df ranereben. Mit beispielloser 
Hartnäckigkeit linrrtt ii dir .Vrahcr ein ganzes Jahr aus.' Weder das grie- 
chische Feuer, das unter iliren Dromonen fuichtbare VerheeruDgea aiiricblete, 
nocti ein unge\v9hnlleh harter und in Thrake unerhörter Winter, der den 
sonnenverbrannten Söhnen von Hedjas und e&-&aa das neue Sehaospid 
eines lOO Tage liegenden Schnees lx)t, vermochten sie zum Rückzug zu 
veranlassen. Im GeLjcnteil, als der Frühling die Meere Öfläiete, erschien 
Abu Sofian mit ilcr ;iiryptj<ichen Flotte zur VprstSrkung und .Tezid mit der 
afrikanischen. »Aber <iui-cli Gottes Walten auf die Fürbitte der unbclleckten 
GUittesmutter hin wurden die Feinde an Ort und Stelle der Tiefe anheim- 
gegeben; die unsrigen dagegen sammelten die RAstungeii und die Beute- 
gtttcke und kehrten »»iegreich in jul)etnder Freude heim . . . und wie die gut 
Unterrichteten uns erzählen, wurden 2 2000 Araber zu.sammengehnTirn , ... 
MO daß alle durch dio Tat crlianntpn, daß (inft und die allerheilii,"ite Jung- 
frau un<i Gottesmutter di<M' Stadt und die Königsburg der Christen behüten, 
und da0 Gott niemals völlig verllflt die, welche in Wahrheit Ihn anrufen, 
wenn wir auch eine kleine Zeit gezfichtigt werden um unserer Sttnden 



* Mach Theophanes enchien MaihmiB Bm 15. Augnst 716 vor der Stadt; SobimaD 

mit di r I'ltiUv folgtf nm 1. Septeinl't v uml ^trii t> K. (1kt>>1iri . .Sdoe SidlA UlbNI 'UHMT b. 
Hubaira ein, 15. Aiigiui 717 wurde die ISdageruiig aufgcliubcn. 
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wiUen.«* Dtr hmrlieh« AkAthistoshymnoa» den die orthodoxe Kirehe nodi 
aiythrlieh un geweUitm Feattige singt, feiert gemeinMin die gewaltigen 
Ctesta Dei per Graecos, die Taten des Hcrakleios, des Konstantinos Pfisronatoa 
und Leons des Isauriers, dif Knnstantinnpol ;ius ilifimaliger Todesaot in. 
dem festen Glauben an die ji^öttiiehe HüUe gerettet haben.'' 

Das arabische Heer, soweit es uicht der Hunger^ und das Schwert Ter- 
aicbtet hatte, war in die Heln»t surOelcgeflohen. Leon hatte das Belch 
gerettet. Aber «r war ein Kaiser Ober Ruinen. Die randienden TrOmmcr^ 
stttteo von Pergamon, Ephesos usw. zeigten, wie selir da.s Reich gelitten. 
Es glich dem Deutschen Reiche nneh dem Dreißigjäh ri!;( ii Kriesr. lndp«;«'n 
I>»on war nicht allein ein heldenJiafter, siegreicher Feldlicrr, er war auch 
ein ganz hervorragender Organisator, eine staatsmünnisclic Kapazität ersten 
Ranges. Seine uns noch eihaltene Gesetzgebung verstand es, die den 
Reidie geschlagenen Wunden zu hellen, ffine systematische Kolonisation 
bevölkerte die verOdeten Länderstreeken. Die Verbesserung der Lage der 
bäuerlichen Bevölkerung wunh' (bucli iliCse Gesetzgebung h^zweckt und 
erreicht. Die Kirchen verfassi ins; ^vm■de neu geregelt und d« n I^i dürfnissen 
des Staates — allerdings zum lebhaften Mißvergnügen von Alt -Rom — 
in einer fOr alle Jahrhunderte mustergültigen Weise anbequemt. Vor allem 
wichtig ist aber seine Reorganisation der Idilitftr^ und Zlvitverwaltang. Der 
unvergleichliche Oeneralstab und die tapferen Ofüxiere und Kavalleristen 
der Grenzri -rirnenter haben das Reich gerettet; Leon t^it dt n l)r'«leutsamen 
Sehritt, daß er in die Händ^ dieser Reieh.sretter die gesamte milit&rische 
und bürgeriiclie Verwaltung vereinigt legte. 

' \ f rgl. Thcophanea ad i. 6309 S. 395— 398. 

> Für die tiewbicbt« von P«rgniion habe ich »bsicbtlich fotgeode Notis des TbegphuMB 
(411, a — S) nicht verwindtt la^mf ^« CoyaomAn, 6 vi&c IcAm, AhnAAMTC^c rroAAfrVc 

ÄCfAC CYNHXMAA6TeYC€ KAI TINA TTtPrAWHNÖN. ÖC tACreN tAYTÖN TiBiPION YIÖN cTnAI IoYCTI- 

mtMtA, to9ton 1cXn ck tmkH toy iAfor raiaöc km tAn aAciAitm <k«öihcm mtA tAc Amo- 
xofcHc ■AcuuKflc Tmflc KßS cfpatcym/Itow km »kuAm Kfi CKAnrptiN «fc ^cfoycmAm ^Mi^Mrm, 
KAI Bahn thn Cypian ncpiArciN kcacyci «ctA noAAii^ ;i">-c npöc S^an n antun kai KATAnAHjüN. 
Dieser KronpriUeodeat iat nicht etwa ein BQrger vwt Peq$ainon, soiulfm er lieiÖI PeiKaoMDu«. 
Her Name Itommt «noh aoiitt vor, x.B. Iomib. CantieiM. kitl. III, 176, 6: TTeMTWwiifc Ai 
TIC TüN TcNCAKON b mAakta «yNAT^TATOC. Er gfliArt in eine Kategorie mit Namen, wie Atliennioe, 
Abydenoa usw. 

* «Eine gewaltige Hungersnot Inveh unter den Arabern aua; aie ▼enebrten ibre ver- 

i'tulctrii ZiiglifTc. Hiissc, F."-!'! iitiil Kiimc]i-. I ict ü hti ii . tlaß sie .Miu'li toti' Manschen und 

dea eigcucD Mist in die UralOfen legten, abkochten und verzehrtuu.. Tbeophanes J97, aj — a6. 
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Ungut waren, wie wir gesehen« die Zivilheamtwi in die zweite Rang» 

IcIassc hinabgfHlrückt worden. Der unhcstrittftii erste Stand — natürlich 
nacli der Geistlichkeit - war die glänzende Generalität des Reiches, die 
Ft'ldnüirscIiSnp in der Residenz iind die Kommnndpiire der einzelnrn Dh i- 
siunen de» Ostens und des Westens. Auf diese Divisionskommandeure 
ftbertmg nun Lem die geaumte Sirlhreirwaltiing. An die Stelle der alten 
Provinzen, wie sie die Ordnung Diokletian« und Konstantins ftetgesetst 
hatte, traten nun die Bezirke der elnzelnm Armeekorps. Das Wort 
■Thema«, wel( In s bis daliin nur die Bedeutung Divisionsbezirk hatte, ist 
nun zugleich die Benennung fiir die einzelnen Provinzen, weil einfach 
unter völliger Aufhebung der alten Provinzialordnung nun die militäri- 
schen Aushebungsbezirke gleichzeitig bürgerliche Provinzen wei'dcn. Der 
Divisinnskoinniandettr (ctmthtöc) yersieht nicht nur die Funktionen de» 
alten ZiTÜbeamten (|«aeses, eonaularls); er ist tatsIdiUch auch der Ober^ 
prflsident der Provinz, der Brigadekommandeur ('rurmarches) ist gleich- 
zeitii^ Regierungs] ir.l^idenf , der R;it;inionskomrnan<lnir i Dningarios) Land- 
rat usw. Juristisch gescliuUe Burcaukraten nn-iiien, daß (];iinit die Welt 
ins Chaos zuräckgesunkcu sei ; in Walirheit ist d»Ls Gegenteil der ball. Das 
ostrftmiiche Reich ist nie besser r^lert worden als in den drei folgenden 
Jahriittndertm, wo das personifizinte SSbelr^tanent unbedingt gebot. Wie 
man nach außen ^tteklioh kAmpf^e, so herrachte auch im Innern tnuster- 
hafle Ordnung. Der untrfigliclio (^nidmesser rines woliltrenrdni't' ii Staats- 
wesens, der Stiiatskredit, stand trau/ tVst. Der Kurs des »H\ zanlincrs«, 
des kuustauUnischen Solidus, blieb tJurch die ganze Reihe der Jahrhun- 
derte bis in die Komnenenzeit derselbe. Der Byzantiner bdienschie den 
Weltmarkt; mit Neid und Bewunderung blicktoi die armen Nationen des 
Westens und des Nordens und ebenso die Muslime Asiens auf das gott* 
behütete Imperium der Rumai er, dcssm Sridentndustrir das Geld aller lÄn- 
der bei sich ansammelte, und (iessen hohe Kultur wie seine IrefiQiche 
WelirverfassuDg es noch immer zum ersten Reiche der damaligen Welt 
machten. 

Wir müssen hier nur kun die Themenordnung Asiens betrachten. 
Die tetliehe ReiebshilAe zerfid in drei Armeebezirke: Opstkion, AnatoIi> 

kon. Armeniakon. 

Diese ungeheuren Kommandos hat I^eon mit kluijein 8eh»rfblick einiger- 
maßen reduziert. Vor allem trafen seine Maliregehi die unbotmäßige Garde- 
FUL-hüL AML tdekt ar Akad. gdUSr. OMrtee, 1909. //. 9 
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trappe des gottbehüteten Opeiklon. Dmmii tetliche HUfte wurde losge- 
rissen uad daraus das Themn BukclUrion formiert; aber auch dw Thema 

AiiiUolikon wurde Iinlbiert, und <li r uranzc Westen : Acolis, liydien, lonien 
und Karten bis an den Maeandi-os bildeten das neue lln ina Thrakesion, 
so benannt von der thrakischcn Brigade (Turma), welche in Ephesos ihr 
Hauptquartier gehabt hatte. MAglidi ist, daß schon damals auch Chaldia 
— die Osftflste des Schwarscen Meraes vom Trapecunt bis Phasis — vom 
Thema Armcniakun abgezweigt wurde. D;igegen die Rleisurarchien Seleukia, 
Kappndokia und Chnisirinon. und ebenso Paphl.iirnnien und Optimaton 
scheinen erst von den Naehlbljfcrn Leons m srllisirindigen Divisionskom- 
roandoi» erhoben wonlen zu sein. Ibn yordaijbehs lU;iclisbei>cbreibuug 
nlmlicb, die llte»te, die wir beeitxen, ist erst unter Michael ID., dem 
Tnmkenboldt im Jahre 847/8 (d. H. 333) thgt&ßt worden. Sie hat also, 
wenn wir uns über Leons Einrichtungen unterrichten Wollen, fib* uns 
genau denselben relativen Wert, welchen die Notitia dignitatum Ar die 
dioklptinniscli -konstantinischo P'|>t)nhe besitzt. 

Die i'heuien des OsU iis waren aller Wahrscheinlichkeit nach gemäü 
Leons neuer Reichsordnun«? folgende: 

1. das goftbcliütet«' Opsikion: Hauptstadt Nikäa, 

2. das Thema üukcUarion: Hauptstadt Ankyra, 

3. das Thema Anatolikon mit der Kleisurarehie Seleukeia: ]Iaii]ii- 

etadt Amorion, 

4. das Thema Tlirakesion: Hatiptstadt Ephesos, 

5. das Thema Armeniakon mit der Kleisurarehie Charsianon: 

Hjtupf«t!idt Koloncia, 

6. das Thema Cluildia: Hauptstatit Trapczus(?). 

An der Spitz<> jcdi's Ihcmas steht der Divisionskommandeur und 
Oberj^rÄsident, ö tiatpikioc k*i c-PATHroc oder aucli nur 0 crpATHroc. Dies 
ist ein Unterschied von Bedeutung; denn die Abstufxuigen der Rangklassen 
wurden in Byzanz mit genau demselben würdevollen Ernste beobaohtet 
und innegehalten, wie von unserer heutigen militftrischen und zivilen 
Bureaukratie. 

Die Stratf i^en , wi !che Patrieius liietVn, hatten den Exzellenzcharak- 
(cr, die anderen nicht; diese waren Kommrindeure zweiter Klasse. Ks ipxh 
nun Provinzen, die lUr so vomelitu galten, daß dem Divisionskommandeur 



Digitized by Google 



Pergamon unter Byaudinem und Osmmhu». 



67 



an unU fttr sieh das Pridlkat Euellens (FhtriciiiB) zukam. Solcher gab es 

in den »jenseitigen Gouvernements« (ncPATiKA o^mata) nach Ibn yordfidbeh' 
drei: der Batrik von Ammürin, der Batrik von Ankirn, der Batrik von 
fil - Arminiälf . Amorinn und Ankyni sind die Metropolen der Themen 
Anatoiikon und Bukcllarion. Wir sehen ilemnach, dalü die beiden von 
alters her bevteheadea ThwicQ AnatoHkon und Armeniakon als die wS' 
nehmsten galten; Ihnen Inliflrlerte der Excellenxchankter, und ebenso dem 
von Leim neu geschaffenen Thema Bukellarion. Dagegen d« Kommandenr 
der jenseits des Sunds {jfnrnisonierten Gardetruppen (k6whc to9 "OriKfov) 
liat zwar das Prädikat Ek/.cIIciiz (Patricin-i1 ii'ihczu ^e^elmRßi^J: in der vor- 
leoninischcn Epoche; später kommt das in Wej^fall, Das ist ileutlich De- 
gradlcruug dieser Garderegimenter. Leon hatte dazu um sio mehr Anlaß, als 
die DivisiOD Opsikion neben der Flotte sich am eifrigsten in der Anarchie- 
periode an den QbUehen Kaiserprqnunxiamentos beteiligt hatte. Anders 
ist der Fall mit ThrakcNioii. Das* ist eine durch Loyalität aiUigezeichnete 
Division. Sie und <li<' Division An.-iff ilikon ludien nach Leon^ Tode, al» 
Artavüsdnv den Tliriiii usurpierte, <ler syrisclirn DyrnLstie durch ihre Treue 
denselben erhalten. £s kommen unter den thrakesischcn Strategen mehr- 
fach Patrizier vw; aber» wie uns Ibn 0ordädbeh lehrt, das Pridikat war 
nicht ohne weiteres mit dem Divisionskommando verbunden. Der boOhm- 
te^te der thrakesisclieu Strategen, Michael Lachanodrakon, der berüchtigte 
Kulturkäinpftr. "^rhrint iiirlit Kx/elhn/ irewesen zn •^ein, Dns ist nicht 
so geringtügig, wie ;iiit' (ii'ii ersten l?lic-k erx-licim ; denn ein Strairiros 
erster Klasse (Patriciusj hatte höhere Bezüge; er empfing vierzig Pfund 
Goldes^ (36547.20 Mark), wShrend ein Strategos zweiter Klasse nur 36 
Pfimd (33892.48 Mark) empfing. Dies also waren aueh die Besflge des 
Divisionskommandeurs von Thrakesion und Oberprasidenten von Asien, 
^odäma il)n (<';rnir ;iiis Bagdad' gibt in seinem Kitäb ;d-U-'""'"^ die 
Prisenzstf5?-ke <ler einzelnen Divisinnen an; unter <lem .'^tnite^'en von 
Thrakesion standen nach ihm 6000 Mann, wenn die Zahl richtig über- 
liefert ist. 

> Ibn Khnrrtiuilibeli »\. de Goejs 8.1«^ <8o d. Obcr*.> 

* Ibn Khordädbbei« ». 84. 

* B«i <le Ooeje, t. O. & 19B. 
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XnL Pogamon der «Ueren bysanänisoliAii Peiiode. 

Was nun spesidl die Provinz Tbrakeston betrifit, zu der P(>r^))moii 

gehörte, so siml wir über ilin- Ors^anisatioii ^enau unterriclitot, da Kaiser 
Konst;intinns Porphyrn?pnnr-tos igii 917) in seiner naeli Thpmon gconl- 
iicten Reichsbeschreihung uns eine Aufzählung der Städte Ai>icns gibt. 
Asien 'ist aber hier nicht im technischen Sinne zu veisteben ab die Pro- 
vinz A«ia Diokletians; denn es werden Stldte Lydiens, Karlens und von 
Fhiygia I aufgezählt. Es sind einfach die Stidte des Thema Thialceaim.' 
Wenn Konstantin dafür Asia sagt, so foltft er zweifdios dem t-< m inen 
Sprachgebrauch, der z B. noch im 7. .Tahrluinfhrt nirlit Ohf-r- J,il>\ en, 
sondern nacli nUem Bniucho PentapoUs «igte, wie dw Akttn dt-s iieiligen 
Maximcs und der Ulirouist Johannes Nikiü beweisen. So wird man auch 
im gemdnen lieben wihrend des 9. und 10. Jahrliunderts für Hirakesion 
einfach Asla gesagt haben. Der Kaiser also berichtet*: 
6fc) nöAeic nerl tAn AcIan kä* 
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iä Nsi^AncAic. kaI ta9ta m^n nepl joHuh. 

ie KoAÖccAr, 

At h9h AcröneNAi XAnae, 0? tcn 

NAÖC JÜIASÖHTOC T09 APXArr^AOV 
MlXAf^A. 

' "Omh /.i TÖ TUN ©PAKHcicüN ein* CK reNUN CYNICTATAI TOIWNAC . AyAWN MaIÖNWN 
KaPWN IÜNWN' KAI 'luNCC Mit» KAACYNTAI Ol KATCMKOYNieC MlAHTÖN Te KAI 'Cf'CCON, oi tki t6 

nec6rAiOM Capaianoi AymI ts ihm Maioncc kai KXfcc um «l tAc mikpac ^PvriAC okArorac kaI 
oVrae n^N 01 Gpakhcioi. 

• de TImiiii. 1 24, 5 — 13. 
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Diese AuikBhluug der thrakeAisehen Stidte ist auOerordentilch wiclitig. 
Die «ItrOmische Ordnung, daß jede Ptovum in Stadtbexirice (bes. ^cr«ANec 
cAatoi* selbstAndijfe kümai) /erfiel, ist auch von den Ort;;uii.s;itorcn der 
Themeimnlmincr fi sl ncluilten worden. Jedes Thema hat seine Metropolis 
(Medlna bei den Arabern) und zerfällt in Stadtbezirke; es werden zwei 
Klassen unterschieden (nÖAeic cmcHMOi' und käctpa oder, wie der gebildete 
Aludraek lautet» ♦po'^pia). Ibn lyiordädbeh wirft übrigens btide Klassen 
unterschiedlos unter der Beseiehnung al-Hi^n (Plur. Qa^ün) zusaaunen; da- 
gegen KonstaatJnos /Jihlt in der Kegel nur die erste Klasse auf; der Ka.stni 
tredcnkt er nur celes^entlieli.^ Die 2 1 von Konstantin jntfeezShlteii Städte 
sind die nöAeic encMfoi; er erwähnt zum Schluß noch »einige andere«; 
offcubai' sind das die Kastru zweiter Güte, deren Namen er nicht für wert 
hilt» in kaiserlichen Handbuch verewigt zu werden. Sonderbar ist, daß 
Ibn IJovdädbeb in Tarkams (Thrakesion) neben k&m (Epheaos) nur aoeb 
vier feste Plätze erwähnt, wahrscheinlich die alteu Metropolen , wieSmyma 
und Sardes. Wer die heiden anderen gewesen — mnii denkt in erster 
Linie an Pergamon ini<i Magnesia wage ich nicht mit Siclierlieit zu 
bestimmen. Das oben angeführte Städteverzeicbnis gehört nicht Konstan- 
tinoa* Zdt an, sondmi ist einer Uteren Notitia entnommen. Seit 890 war 
nindich, wie wir sehen werden, der Umfang des Thema Thrakesion atark 
rediisiert worden; hier steht es noch in säner vollen Glovie da. 

Wie die Einzelnamen beweisen, ist keine geo'^rnphisclie Reilienfolge 
innegeJialten. Die Namen gehen, was ihre Lage betriflt, ]»iint durchein- 
ander. Es ist einfacli die offizielle Rangordnung der Städte liir ihre Zivil- 
verbältnisse, wie iJiulich die Taktika ihnen ihren (streng bestimmten) nata 
in Ididtlidier Beziehung anweisen. Da ist es nun sdir bemerkenawert, 
daß Pttgamon erst den achten Plats erhill hinter Thyateixa, das immer 
ein Tolkieicher Platz war, aber an Pergamon nicht entfernt hinanreiohte 
und ebenso hinter Miletos imfl «oerar hinter Priene, das Bistum war, und 
offenbar nacli dieser Kaiigstt^Uuug im 8. und 9. Jahrhundert nicht ganz 
unbedeutend muß gewesen sein. Der niedrige lismg von Pergamon ist 



' TTÖACic ^nicHMOi ist (U r L^rNvölmllche AuüdrtK-k, offlittibar die v<ix MilleiniiLs. die 
kamtle^rechttt Bexeiulnuin^ <vcri;t. Them. ao, 19t 26, s; 17, 5; jo. 3); daneben sagt er 
auch einfich niAClc 31, 3; 34. 5 oder lielehrend: ntfACK ii (VMnAim^ Tft stoA a8, 

" So safrt er ('riHun. 19. jo) von Ivleinkaitpiidoxieii: KATAA^irei npöc AnatoaXc 

n^PIC AfrAC 'PO&CNTOir KAI TOV »POrnOY TOV KAAOVMiNOY Aori'AOY KAI A'^AC TTOACNAOV. 
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tUber der sichere Bewe]«» daß die Eroberang und VerwOstung duidi Mas- 
lama der ersten Stadt Asieus einen tödlichen Sehlag beigebradit hat, von 

der sie sich nie voUstfindijr erholt hat. 

Wir können min eine zweiffiche Refhiktion fies Umfansrs von Periyamon 
nachweisen.' »in der späteren Kaiserzeit entsUuul, etwa wie die Aurelia- 
nlselie Hauer Roms, ein ataTker QuademaiMttzug, der in seinem Verlaufe 
so siemtidi der Mauer entsprach, die wir Attaloa I. zuaehreiben woDten, 
nur mit einer erheblichen Erweiterung im Süden, indem er die Terrasse 
des Gyninasiuin.s elnhezog. Ein .solcher fester Bnukörper lud, wie einmal 
z.B. auch da.s Herodistlicrifor in .\<liin. änm ein, ihn filr dii> Rrfc^Hirunfj 
zu benutzen.« Es lial sieli also hier derselbe Vorgang wiederholt wie in 
Alcxandi'ien , wo nach dem Wüten Diokletians und nachher der verschie- 
denen christlichen Parteien gleichfalls eine Reduktion des alten Stadtweick- 
bildes stattfiuid.^ Diese spätere Stadt, Immer noch ein stolzes und YOlk- 
reiche.s Pergamon. bestand bis zur Zeit des arabischen Einbruchs 715. Wir 
wi.s.sen . wie verzweifolf die Rürtr'-rschafl sirlt ifrgen <lie musümi'^chcn Er- 
oberer weiirt«'. A.Ciin/c ninuiit an, tlaß damals zur Abwehr derselbe» 
mit größter EiÜcrtigkeit und unglaublicher Energie das neue Fortifikation.s- 
systcm der sogenannten byzantinischen Hauer errichtet wurde: «Wir kön- 
nen ■ . . sagen, daß Pergamon mit einer gewaltsamen, aber rasch Torüber- 
gehenden üntf ibirrliiiiiLr bi> in (hi-- 14, .T;tliriiundert christlich, byzantinisch 
gehlirhrti ist. Die Uiitci lirer lnui^- l;illt in das Jahr 7 1 5 n. Chr.. nls di«' 
Araber unter Maslaniu iricli rim r auf das alleräußerste verzweifelten (icLrrn- 
wehr <lie Suidt nahmen. Es hat am meisten Wahrscheinlichkeit, daß da- 
mals die von uns kurz so genannte byzantinische Hauer . . . entstand.»' 
•Wieder waren ftr ihren Verlauf neben der Bodengestaltnng die starken 
Baukörper iiUercr Zeü . die man benutzte, in.iI.>Lr«'bend. Dieselbe folgte im 
Süden dem Umrisse di-. hocliaufgemauertcn Marktes der Koniü:<zeit. Um 
sie in ihier etwa 4" mes.sendcn Dicke aufzutühwu , wurdm, ein Zfi("lien 
der Zeit, die Mai-morwerkstückc der naliegelegeuen Praciitbauten der Kö- 



' Fflr du Folgende vergl«id)e A. Cooxe, Pro Pei^Eino, Vortrag. Rehatten in der 
Bert. Ai-ch. GfselL^cliait . 9. DezrinlM-r 1897. Berlin 1898. S. 17 ff. 

* Dieses «p&trSmiKche bez. frülibyzautini^ciie äudibild «on Alexandrien ist uns durch 
daa Bneh von Neroutsos-ber nnd Kiepert bekannt geworden. 

^ A. ('<ui/r. nie KleiiiriiiMle :<ii-> IVr^niiion. .'\MiandL der Kßntg]. PreufltscbiHi Aka» 
dfuiie der W'i.s.ivii.'irliiiflen vom Jalur t^a. 190J 8. 26. 
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n!ge , providentiell unter anderen die des groden Altan, Terwendift, gmflen^ 

teils auch siclicrlich zu eisenfestem Kalkmörtel verbrannt, die die Mauer 
so lange potjpn völlige Zerstörung zu schützen i^efiolfen hat..' Die soge- 
nannte by/antlnisdie Mauer stellt die Reduivliou der Süuit auf ihren eng- 
steu Umfang dar. In der Folgezeit trat eine bedeutende Erweiterung wieder 
ein, wie der Zug der spftter zu iMspreehejiden Ziegelmauem erwetat. Diese 
Ausdehnung gehflrt aller Walirseheinlicbkeit der Komnenenzeit an, f&r die 
eine neue Blütezeit Pergamons wohlhezeugt ist. Danach möchte ich die 
byzantinische M;tiu»r in die Zeit nach Masinma verlegen* und annehmen, 
daß dieselbe die von lieji isauri.selien Kaisern wipderhcriii'stellte Stadt iim- 
sctdosseu habe. Schon nach Jahresfrist war Pergamun wieder in den Hän- 
den der RBmer. Es leidet keinen Zwel&l, daß sowohl Leon DJ. (7 1 6 — 741) 
als 9fm tatkriftiger Sohn Konstantinos VII. (741 — 775) alles getan haben 
werden I um der Stadt die Folgen der furchtbaren Katastrophe überwinden 
zu liHfrii. Vor allem mußte eine neuf ^tarkr Bi iVstiirang sie vor einer 
Wiederholung des Schiek-sals bei Maslaina- Anstnnn l)t'\va!ircn. Was der- 
gestalt neu geschaffen wurde, wai* ein byzantinisches Ka-stron, gewiß ein 
hOebat anadinliches Kastron , doch nur noch ein Sdmtten dev alten H«n> 
lichkeit \tm dem eisernen Zeitalter der Ikoooklasten kann man kdne 
Schonung für die Oenkmiler der alten Glanzzeit erwarten; die eigene 
Sicherheit luid der Schutz gegen die Araber war der einzige Gedanke, 
der diese Menschen erfi^llte. Schließlich können wir ihnen nur dankbar 
sein, daß sie so barbarisch mit den Kunst- und Baudenkmälern der Vor- 
zeit gdiandelt haben. Ibr Vandalianuta hat sie uns erhalten. 

Aueh sonst war die Periode der BlldemtQrmer ein eisernes Zeitalter. 
Unter lustiniao hatten gesehidcte Kttnsüer heidniaehe Bildwerke in Christ' 
liehe umgewandelt, so s. B. aus einer Aplirodite darstellenden Musivarbeit 
eine Panagia gefoi-mt. Jetzt wurde unter dem Einfluß der herr^tcli enden 
trommen, ja fanatischen, aber kunstfeindlichen Glaubensrichtung auch der 
christlichen Kunst der Krieg erklärt. Der Biograph des heiligen Stephanos 



■ A. Conie, Pro Perfüuno S. 17. 

* Wctiti wir (\ie sogenannte by%«iitinische Mauer ^pv Xfit vnr Mnslama rtiweisen, 
lufissen wir die hohen Ziegelinauem wohl auf Leoo III. zurru-klTihren. Das urgätu- die iin- 
wahfsdidiiliefae KonMqaem» Vor der Ktrtaltr^ilie — Reduktion der Stadt; «ach denwlbeit 
— Kru «itrriinf;. Hn int es doch natürlicher, die Badtiktiea Hiid nachfit^eiule AnmeHgltelt 
als ein Krgebuis de» Ma«laiuazuges ItiuzuitUjlleu. 
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des Jfinf^eren berichtet uns klagend , daß die herrlichen Mosaikdftrrtelliiiigen 
der großen Bhicherncnkirchc in Konstantinopel, welche die gesamte heilige 
Geschichte darstellten . abgekratzt und an ihro Stollp stilisierte Vögel- un«l 
Pflanzenoruamente gesetzt wurden oder, wh- Bi.Hehoi v<in Ilefele drastisch 
die Worte des Biographen wiedergibt, die Kirche wurde in ein Vogel- 
ham und ein ObstnuigAtin verwandelt. Im Tbenift Thrakesioii gebot Meli 
766/7 als Divisionskommandeur einer der eifrigsten Ikonoklssten, Michael 
Lachanodrakon , in seiner Art ein frommer Jfran er starb 793 in dem 
großen, filr Kom so unglücklichen Kampf gegen dio licidnisrlipn Rnlg?ir«'ii 
den Heldentod , aber Michael war ein rauher Krieger und gleich srint'ni 
Herrn, Kaiser Koustautinos, ein abgesagter Feiud der Mönche. Keiner 
bat mit solch«* Energie die Gebote des neuen bildeifeindlleh«! Staats» 
glaubens verbreitet, keiner mit grftfierer Roheit den alt^heiligten Über- 
lieferungen und Formen <I( r unii rliix h fliristlichen F'rönimigkeit ins Gesiclit 
gesfhl;»!>cn ;ils Mi<-Iiacl. ?\lit <lciii in M-iiitT Pntvinz stark verbreiteten Mönch- 
tum verfuhr er riußcist ^ininn;iris<li . V.r iiatte sSmtliche Religiösen und 
Nonnen aus dem ganzen I hema nach Kphesos beordert iiinl ließ sie dann 
auf dem Tzukanistfsrin antreten, auf dem Sportplatze der llirakesisehen 
Kavallerieofflsii»«, woselbst diese der von der vornehmen Jugend und den 
Militärs mit Leidenschaft betriebenen bynntlnlsclten Fonn «les Polospiels 
obzuliegen ptlegten.' Nach der Chronik hat er an die unglückliche Kloster- 
geistlichkeit folgende dureh ihn* Kürze und BrutalitAt charakteristisclie An- 
rede gehalten: »Wer den Geboten des Kaisers und uns gehorchen will, 
lege ein weißes Gewand um und nehme sich in dieser Stunde ein Weib; 
wer nicht also tut, dem sollen die Augen ausgestochen, er selbst nach 
Kypros verbannt werden.« Dero Worte, fthrt der Chronist fort, folgte 
die Tat, und viele wurilin ;in -fin Tage au Blutzeugen auserkoren; 
viele anch verließen Christi üelulir^' lial't und richteten ihre Seelen zugrunde. 
Das wurtlen die Herzensfreunde »des Drachen«. Doch damit nidit genug; 
es wurde eine systematische Säkularisation der gesamten Klostergütcr vor- 
genommen in einer so empörend rficksichtslosm Art, daß man sich un- 
willkfirlidi an die Vorginge von 1790 in Frankreich und 1805 in Deutsdi- 
land erinnert glaubt. HOren wir den trockenen und doch so inhaltadiweren 



' Tl0V)f»Nir-rH"<f>N li,i-ti^ fti <|UO iiHa liidiitit rx «•<|iiis, AA. 1 1. Jftlt. Tomatchflit, 
JiiliUJig.'.bei-. «1. Wiener Ak.id., pliil.-liist. Cl. LXXiV, VIII, S. ja. 
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Bericht def( ChroniAten' : »Dm Jiilir <Unuf (771/2) setste BOehael Ludiimo- 

drakon seinfii Sekn-lftr (notapioc) I^oii, /.ubenaiint Kulukcs, um! <leu Exabt 
I.fon Kutzodüktylos als KoininisHiire ein uiul ließ i!un-]i (lii'.>(> ;rl!<' Ilermi- 
uiid Frfinenkl5«;t«*r. alle lieiliK'^n (Jf'frißf, Bücher, das Klostervieii und die 
Kloütcrgütcr aus freier Hand ^'erstcij^crn und den Erlös in den kaii«er- 
lichen Fuik«« «lifließen. Die csketisdieii Schriften und die Paterika vei^ 
bnumte er mit Feuer. Und wenn einer flberführt wurde, eine heilige 
Reliquie aU Amulett zu tragen, wurde diese ins Feuer geworfen, der 
Besitzer aber als Verächter (roUes bestraft.' Viele Mönche ließ er zu 
To«l(' treißHii, einzebi»' ('ntluiiipten und unzählige blenden. Den I,nnirbnrtpii 
ließ er das Barthaar mü Ol salben und dann anzünden, und »>o versengte er 
ihnen Antlitz und Haupt, andere ließ er nach all diesen Qualen noch exi- 
lieren. Zum Schluß gestattete er in dem ganzen ihm untergebenen Thema 
keinem einzigen Menschen das Mdnchsgewand zu tragen. Und als der Kaiser, 
der Feind der guten Sache, von seinem Eifer Run«lc erhielt, erließ er ein 
Danksehreibeirsiii ihn, worin er sagte: 'Ich habe Dich rrriindon nls pinon Mann 
nach meinem Herzen; Du erlVdlst all mein Begehren . Nun ahmten auch die 
übrigen Gouverneure diesem nacli und verübten die gleichen Schftndlichkeiten.« 

Wie man aidit, Aufkttruug von oben her durdi die Staatsomnipo* 
tenz, wie unter Fombal, Aranda und Joseph II. Freilidi darf nan bei 
diesen sehätidlichen Vorgängen niclit ganz vergessen , daß die Mönche als 
DenuuziitntoM der GlauliciiNLreriehte und Qufürr der AlrLrlaubicren und Häre- 
tiker .seit .Jaiirhundertfu t-iiie Unsumme von llaü aul' sit-li geladen hatten. 
Ihre zur Ilerrächaft gelangten \Vidert>acher vergalten ihnen gleiches mit 
gleichem, und schließlieh litten sie, was ihre Taten wert waren. Man 
bedenke nun, daß das neue byzantinische Fergamon im Zdtalter des Ikono- 



' Tht'oplianc» 445, 28 — 446, 15. 

* Hier xeigt sich deutlich, wie riditig die synsdieii und anneDischeu Scluiflateller 
(«ineti Zmninmrahtnir rwischen Ikonoklasten und PudikiBnern In^inpten. Tm OvftrmmXx 

/iiiii i-iirnjinisilirii 1 1 lici I;.-iiI;niii . WO (].i<« Volk der krasspslen Ikonodiilir n t'i''><''i «.'ir, wunlr 
der lkuui>kla.smus in Klfiiia.sicti von der Üuust der woiteslea Voliukrcisc gctrngcu. Allit die 
HllKBnbigen und ketiteriiteiien RellgionsKeraeitnebtften sehlosaen sidi dem iMwen 8taBtm;iaobeti 

< r w ir in ilircii .Xilyoti die Wahrlieit; flt im ci- \ im T .Iii» liifilienKP O. tlimlnxie mit 
ihren pagniii.HtiscIien AniiäiigiielD , die deslialb diesen Stillen ini Lande längst nLs Kii'clie 
Belitils {ptit. Als dmn unter Tliewloni 84$ die Orthodoxie wieder siegt«» Mnderten wdi 
AltKläuliiKr und HildiMfrindc nts Miiwrillt der l*«Hlik<«ner wieder eb und machten dem 
Ueiclie uuch ^•'iitig xu si-liaflVn. 

rua^ytL ml «M/ tut Mad. gehör, QMM». 1903. II. 10 
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klRMnu» aufgebaut wurde. Unter Lachanodrakon wurden zwdfellos die 

mussiviNclu ii Ilcili^cndarstellun^en der Anti])iis1i;isnik!i und der Burf^kiroli«" 
übertüncht, und was etw n von klösterlielien CJemeinscIiaftfn dir Kütastjophe 
Maslamas überlebt li ittc. wurdf» jetzt .'.Skularisiert unci aultfehoben. 

Als dann 787 unter Konstant iuos und Eii'ene der Bilderdienst auf der 
Iieiligen allgemeinen VIL Synode (der II. von Nikaea) wieder feierlich als reeht- 
gUubige Staatslehre anerkannt ward und man dadurch das i&nfkigjShrige 
Schism.i mit Alf-T\i)ni iiihI dm Stuhlen des Orients bejjrub, da beteiligt« 
sicli .'luch ilic Ix'nachbarte Provinz A-ioii :u\ di'iii (Il.-ndn'iistntimph. Nirht 
wciiiurer als 30 I^ischöfc' ei><i-lK'iiKMi nuf ilcm Krni/il: riiic su i,'roL^(' /„ilil 
von HischofstAdten ist aber ein schla inender lieweis tiir den Wohlstand und 
die starke Bevölkerung der Provinz, die sich offenbar von dem furchtbaren 
Schlage des Maslama in den awoi folgenden Generationen völlig eriiolt hatte. 
Der liöhere und niedere Säkularklerus war damals ^froOenteils bilderfeind- 
lich, und fast niikdite man iflauben, daß auch einiffe der asiatischen Bischöfe 
heimlich in verstocktem ller/en <lem I?r;ni>t>i) des In ilii^rii (leiste^ wider- 
standen haben. Indessen die cliristusliebenden Kaist-r liatten um d< 11 Ki-an/. 
der heiligen Vit« einen starken Cordon ehrwürdiger Mönche gezogen, die 
mit l>eratender Stimme zum Goetus Sanetorum zugelassen waren und ehien 
moralisehen Druck auf die KonzilsvAtcr auszuQben wohl imstande waren.* 
Unter diesen Bisohöleu nimmt auch l^ri'^ilcios von Percamon in der zweiten 
Aktion mit den an<lerfrt feierlich den Bilderdienst an': ebenso sfimint er 
in der vierten der Aufnahme der reuigen Bilderstürmer zu*, und endlieh, 
als die heilige Versammlung das Glaubeasbekcnntui.s zu definieren hnt, 
unteraehrribt audi, gleichemiafien definieroid, BasileiOR, der unwürdige 
Bischof von Pergamon, die viterlichen Glaubenslehren und die 'Oberliefe- 
rung der allgemeinen Kirche befolgend.^ 

' Es .sind fotgende Sitze der Eparchio l^phesos vertreten: 1. Mastaura. 2. Briula, 
j. Nym. 4.Trallefl. 5. MaffnMia AnnKon, 6. Prin#, 7. AnM«, 8. MagiiMift um Ma«inrftmB, 

r/. l':il;i.<i[i<i!i'. . 10. l\iilor, II, ij. Kii,-i/:i . 1^ llnieta, 14. Ily]>nc|ia, 15, Krythrap, 

16. Lebedus, 17. Kyiiie, 18. Teuino», 19. Myriue, 20. Elaca, 31. Pitane, 33. i'ergamas, 
sj. AtnuainylekMi, 34. Atimdrmi. 15. Anos. 16. Phokan. 97. Garjiara. aB. A«|fBe, 99.(^00, 
jaTeoa. Mansi XIT j 

• Die Mönch«! Iriigcti Stöcke wie ihre N'orlRufor, tliv alten kynischen l'hilusophen. 



* Msnsl XII 1098. 

* Man.si XIII 141. 

* Maosi Xlll 3»5. 
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Von jetact an veischwindet Peiügainott wieder in das Dunkel der un- 
bedeutenden Frovinzialstadt. Im 9. Jalirbundert meheint dann noch ein- 
mal ein Bischof von Per^anion auf der »chten nll^emoincn Synode (879), 
wo mit Zustlmminiy tl<*s P;ip«;tf»s Jobunnei« VIII. Pliolios fVicilicli wicdfr 
;ils nktimonisohrr Fatriarcli unerkannt ward. In der Präüemdiste üguriert 
auch Ui!>clu>f Mctliodioü von Pcrgumon. 

XIV. Pergamoü wird Samos, dem Flottenthema zugeteilt 

Kaiser Li'onVT., der Philosoph (886 911). ein pedantischer Ge- 
lehrter, der ft\ch nher mn die Rioitjanisalion der politisch -inilitürischin 
wie der kirchliclien \ ci\v;iltung große Verdienste erworben hat, nahm 
mit dem Gouvernement Thra]cesi<Hi eine groBe Verlnderung Tor. 890 bat 
er eine Neuordnung der Themen eingefohrt. Wlhrend des gaaien 8. 
und 9. Jahrhundcrt.s hatten — eine Folge det> unaufhörUchen Guerillas* 
krieges mit den ahhasidisclu ii Rt itcrnrmpcii — die Kavalleriedivisioiu-ii der- 
maßen überwölben, daß dio Marine arg vernachlässigt waitl und die See- 
kapitäne, einst sozial selir hochstehende Militärs, in völlige Verachtung 
sanlcen. Die Folgen zeigten sich; 8a6 wurde dem Reiche Kreta entrissen; 
ein Shntiches Schicksal konnte trots hddenmtttigen Widerstandes Basileios 
der Uakedonier, Leons Vat^r (867 — 886), schließlich von Sizilien nicht 
abwehren. Unter ihm erlag 878 nach tapferer Gegenwehr Syrakus den 
Sarazenen. Vufer Leon selbst fiel der letzte feste Pht?. der Insel, welchen 
die Griechen i)ehaupteten , Tauxomeuion 903 in die Hände der Muslime. 
Diese schweren Schläge rQttelten die Zcntmlregicrung aus ihrer Gleieb- 
gültigikeit auf. Unter Leon zeigt sich daher ein löbliches Streben» die 
verfallene Flutte wiedeihemistellen. Ks war aucli höchste Zeit; denn be- 
reits hatten die arabi.schen Piraten 904 das solange heldenmütig allen Än- 
grifTen der Slawen widerstehende Thessalonike. die zweite Stadt des Reiches, 
genommen. An die Spitze der beiden Flotten, fler östlichen an der klelu- 
asiatisehen Südkü.ste stationierten (Thema Ivibyraiotou) und der der Kykladen 
(Thema Aigaion PeUgo») waren IHagst Strategen gestellt, und dadurch die 
Marineahteiluagen im Range den Kavalleriedivisiimen wieder gleiehgestellt 
worden: jetzt wurde ein drittes Flottenkommando, das Tlicma Samos, Ibr- 
mierf. K-^ war eigentlich eine Torheit irewesen, dnß die von der Natur 
zu Marinesoldaten geschaiTenc Bevölkerung dei- kleinauiatischen Westküste 

10« 
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der KAValleriediTisUttt llmkesion zugeteilt WMd. Es erkllft sieh das nur 

auN 'L i < inseitig <l<>n Roilerdienst b<'vomigenJen IViuIphz «1«t isaurisolien 
und [»liry^isclien Kaiser. Ks war daher eine «^ebr versfän*!itr<* MrtOrrijcl 
lies Kaisers Leon, daß er den ffesamten Küstenstrieii von «lern liu-uin 
Thrakesion abtrennte, und daraus ein besonderes Marinetbema 'einA tüjn 
nAttlkon^NUN) S»mo« formierte. Zu dem«elbeii gehörten E^emw, Magnesia, 
TraUes, Myrina, Teos und Lebedos» und im Norden reichte es bu i^tra- 
myttion. Der Strategos des Mnrinethemas hatte sein Standquartier 'hpai- 
TwpiON in Smyrna; das Thema zerfiel in ^wei Türmen, die ephesisehe und 
dii- a<nun\ ttini«ehp. Zu letzterer ifeliörte nlmc alle Frajfe Perpjmon.' 

Konstantin trägt mit emsigem Biencnlleit» und völliger Kritiklo-sigkeit 
«inander völlig widersprechende Boreaunachrichten und Kanxleirapitorte 
zuBaminen. Im Beginn sagt er, die Metropolis des Themas sei Samos; 
und zum Schluß bemerkt er, daß der A<ln»ind in .'•'mvrna residiere. 
Hier sind zwei Heriehte zusatnmenires* 'i ißt . \vns den kaiserlichen Autor 
nieht weiter schmerat. DlTenh.ir li;d)en wir Beriehte vei"sehie(l( lu r Zeiten 
vor uns. 890 bei der Formierung des Thema Samos wurde ihm als Haupt- 
Stadt und Sit! des Flottenkommandos die Stadt Samos zugewiesen; nur so 
erkllrt sich die Benennung bei einem Thema, das doch großenteils aas 
Teilen der festländisehen Küstenregion gebildet war. Sjiäter wurde aber 
dem Admiral und den Marineleutnanls der Aufenthalt auf <ler abgelegenen 
Insel und in di r iiid>e<leutenden Stadt langweilig: Kpbesns seheint sieh 
von Ma^lauias Schlag auch uicht rocht erholt zu haben; das geistige ujid 
elegante, politische und milit&risehe Zentrum der kleinasiatisdieo West» 
kflste war schon damals, wie heute, Smyma. Dahin wurde denn die 
Zentralverwaltung des Flottenthemas verlegt und zwar bald nach Formie- 



' Di'- Worti' )(nK< i- Kon-t-mtiiis flUer die ( >rgaiiisatictii v"!' s TIhmi.h '~'';iiti(i- (TFum. 4 i . 
9 Uis ioj sind eiiifAcii un.siiintg; indetwen mit einer Umstellung und der Krgän/.ung einer 
Uicike ilfit anch der Text heilen. Konstnntinag» lititte gemhriebm: ''Ore o?M ir4N«n 6 M«- 

PICMÖC TWN 9£WAT<i)N, AI* Tu uO l »NeCTATMN TMK NMCON , MMTPOrOMN AYtAn KAI APXhN Ter 

e^HATOC TWN nAWlIOn^NUN T€0£lKACIN- H rXP nPI^CTeiOC KAI H ltATANTtl«>Y ÄKPA TMC CaIHOY, ArTH 

Te ^ 'e^ecoc kaI MArNHCiA km Tpa/mcic H tc Mf hna kai T<wc kaI A^kaoc kaI )fue to? Arm. 

«YTTfOY {tÖ) THC CÄMOY CTPATHrU nPOCUKeiWeHCAN) • TA ^Ae) ÄN<0 KaI «ecÖreiA T<j> TWS 0P*<MCiü)N 
CTPATMf^ ArOYN TtJ) HCOri^iHI^ TOY inniKOr TAfMATOC iK€inif €KAHPO^OTH0HCAN. AMPHTAI t6 

BilVi Tftc CAmoy u'c To4ipMAC Ato, t\M* tnin tAn 'E^iemt, «icvt^pan rtm AtmmvtthnAn. 
ö Ac cTPATHföc TOY e^MAToc a^tAn Iaaxs Cm^pman tAn nöAM nPAiTönoN, KAI TAfTA nht neri 

TOY ©iMATOC CÄWOY. 
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rang de» Themas; cl«iin EoiiBtaiitiii spricht von der Resideiu des Admirals 

in Sinyniu als einer ofltenbnr schon xtcinlicli lange beskOieiiden Tats;io]H'. 
Wir besitzen die Amts- und Besoldungsordnung »des diristuslicbenden 
K?usrrv L«*nn VI.« (886 — 91 1)', frrner iüp Reihenfolge im militArischen und 
zivilen ßcamtenseheniatismu» (cynhocia CYceeeiAc)' und die R&ngordnung au 
der Allerhöchsten Tafel (AKPisoAorU Tfle tOn sAeiAixAM tuktnwlm KATAcrAceuc 
kaI «kActoy tOn AsiuaAtvn tip4ckahcic kaI timA).* Letxtere beide hat auf Be- 
fehl unseres efaratudiebaiden und aUerweisesten Ki^eca Leon i. Septon» 
her 899 der kaiserliche Protospatlmrios und AtrilcIinoR (Oberzeieinoiiien- 
meistcr) Plülnfheos veröffcntliclit. Dfiraus ersehen wir, dwß Peine Majestfit, 
welche aueli «iie bei den liciligt-n Synoden in Stößen und (Jegenstößen 
sicli kundgebende Streitsucht der allcrhciligsten und hochwürdigstfin Metro- 
politen und PrMaten durch eine feste Rangordnung geschlichtet hatte, in' 
Ahnlieher Weise jedes Gefiihl üufierer Zurfleksetsung In den Henen der 
Spitzten der Militärbehörden atis/.ulOsehen sich eifrigst bemflht Iwt Die 
Provinj:i:«l«!fntthjilter iiml DivisionskummMfHleure erbieltpn von nun an sftmt- 
licli die Titel Strategos und Antliypatos (Frokonsul) und dazu d&s Prädikat 
Exzellenz (nATPiKioc). So figuriert denn in der Rangliste als 

Nr. 7 d XM-^nAToc nATPlKioc kaI cTPATHröc t6n 8pfKHc(uN imd als 

Nr. 28 b ÄHS'i'nATOc hatpIkioc kaI cTMTHr6c Tflc CAnov. 

Freilich auch hier bli(;b ein Unterschied. Des Vorzugs an Seiner Maje- 
stät Tafel (tP XnoKcrTM TPAndiH) zu spoisen . wurden nur seclis !»';inz be- 
sonders erb;il>t'ii(' S|iil/.i'rj {rewrirdis^M : i. Der Piitrinreli von Konstantinopel, 
2. der Caesar, 3. der Nobilissimus, 4. der Kuropalates, 5. <ler Ba^ileo- 
pator, 6. A zuctA nATPixfA. 

Simtliche übrigen Chargen hatten an der Harsehalltafel (Aevr^cA tA»c) 
sich zu plazieren. Hier hatten die ersten Plätze der Magistros und der 
Rektor, dann folgte die hohe Geistlichkeit, dir Vertreter (cvrKeAAOi) der 
fiiiil' Pntrif^relialstflhle und der Krzbischof von Bulgarien, hierauf die kaiser- 
lielien Kümmerlinge mit Exzcllcuzcharaktcr (nATPitcioi eVNOYxoi). Daun scliloß 
sieh aber sofort die gesamte GeneralitAt an, die Kxsdiraxen mit Garde- 
kommaado und die mit der Leittmg der Provinxialdivisionen betrauten. 



' Conatant. Porphyr, de oerini. I, 8.696 IF. 

» A.n. O. 1, S. 712 ff. 
» A.».0. I, .S, 7 16 ff. 
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Unter di« ^«11 Imtte die hoeli vornehme Exzellenz von Thiakesion den vierten, 
die von Samos natürlich ( iiu ii viel tieferen Platz. 

Auch die Gehaltshezüge lier Uivisiüii.skomniJindeure wurden von Kaiser 
Leon ueuKcordnet. Jetzt, du ea der Exzellenzen durch die allgemeine 
GleiehsteUvmg viel mehr gab als Mher, wurden die JEinkOnfte etwas her* 
abgeaetst. 

1. EuelLensen I. Elame empfingen 40 Fftmd Golde« s 36547.30 Mark 

2. • n. » » 30 » » = 27410.40 • 

3. 1. III. » » 20 » » = 18273.50 » 

4. Admiraie • lO » » = 9136.80 • 

5. Kleisuraiehen » 5 > » = 4568.40 > 
Zur ersten Klasse aihlte Leon nur Anatollkon, Anneniakon und Thra- 

kfsioii, während Opsikion. <his früher hochangeseliene Bukellarion und 
Makedonia die zweite- KImsm- bikleto. Dif nicistfii üliriirpri trrlirirten zur 
dritten: die aber ioiiner die doppelten Bezüge, vciirliflitn mit den Ad- 
miralen, hatten, üer jetzt im Binnonlandc — in Pliiladelpiieia' — resi- 
dierende Diviaionskommandeur von Thrakesion hatte also die vierbehe Ein- 
nahme seines Kollegen von der Flotte ni Smyma. Mit weleh vornehmem 
Stob, wird er auf diesen herahgeblldct haben, wenn er beim Amtsantritt 
den feierlichen Nachbarbesuch ihm zu machen hatte. 



XV. Peigamon bis zam Seldachoksneiiibnieh. 

Wir würden von Perf^iamon nun für lange gar nichts mehr erfahren, 
wenn iiiclit zufallig der Chroni-si .Tiihannes Skylitzes, der Kiiniji;il;ite, der 
uns vorläulig nur in der BrarheituiiLr <les Mönrhcs (Irnr^rios Kr-ilrrnos vor- 
liegt'*, lur das auf Ba.siloios II. Bulgaroktonos (963 — 1025) folgende Jahr- 
zehnt eine klelnaaiatiache Quelle benutzte. Ihr kleinasiatischer Ursprung 
folgt aus der ganz auffftlligen Hervoriiebung der Ereignisse aus dem Thema 
Thrakesion.* 

* Die alte Hauptstadt Epliesos gehSile nim Tfaema ISaniaa. In Piiilidelpii«la aafl 

\veni(7«tens zur Kntnn<*ni'ti- und Pnlä(»ln;;eni!dt der Dux und Stnttopedirchefl da Tlieais 
Tbrakesiwn. Toroaitchek, a. a.ll., ^«.97. 

* KedretM» «ehlieCtt «eine Wdtdironik mit dein Ifimnig de» Kaisen Isaali dra Korn- 
neuen in Kon.<iUiiitiii«iju>t ( i . ■^cjitciiihi-r 1057) al>. 

* Sollte die ijuelle vielleicht der von .Skylit/.cs an leUUu- Stirtle (^ennunUi Mwitcli 
•TalnDnea der Lyder aein? vei)^. Georg. Cedren. ed. Beicker I, Ü. 4. 
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So meldet er xiua Jahie 1028/39, ^ lldiroiiolit von Epheaoii 

Synkellos <les Patriarchen wufde» und daß der Patridiu KonstAntinos Dioge- 
nes, wclclior als Gouverneur von Sirmium und Dux von BulL,Miirn dio 
^vilden Petscliencgen .siegreich Ober die Donau zurüekgeworlen liaüe, zum 
Strategen von Tlimkesion befördert ward. Indessen in eine angebliche 
VenchwOrang gegen Ktiaet RotnaiUM (1038 — 1034) verwickelt, wurde er 
bald necb der Hauptstadt entboten und in Verbaft genommen. In dem- 
selben Jahre hörte man am Hciife Kuxenas' eine jammervolle Stimme, 
mit Stiifzen, Weliorufen und Tränen vermiselit, <len K1na:olaiiteii einer 
Fr;ui iihnlir!). Fnd wolili,>-cinii'k( niclil ciiiinnl, sondern vom März bis 
Juiii liöitt; nuiu diese Stimme Tag uu<l Nacht. Als einigt^ der Stimme 
nachgingen, aitfemte sich diese. NatBrlieh war daa eine prophetJsehe 
Ankiindigung des Zusammenbruchs d» syrischen, von Kaiser Nikephoros 
gegründeten Herrschaft.' In Jahre 1034 35 ereigiirtc sich eine denkwür- 
dige Begebenheit (ti Aiia^hthton):* »Einer von den \VarSgprn (B*PArro'). 
welche in dem thrakesischen Divisiou'ibezirk in Winrcrijuaitirrc vorteilt 
waren, versuchte der Tugend einer Bünerin in der Einöde (Gewalt anzu- 
Itm. Als de ihm nielit gefUUg war und er selHm Gewalt anwandte, 
riss sie dem Baibaren das Schwert aus der Scheide, stach ihn mitten ins 
Herz und tötete ihn auf der Stelle. Ab die Kunde von der Tat sieh 
im Umkreis verbreitete, liefen die WarSger zusammen, bekränzten die 
Frau und überwiesen ihr tlip ijpsinnte Habp dn^^ Srliändei-s; jenrn warfen 
sie auf den Schindanger wie einen Seli>stmörder. Aber die Heusclirecken- 
sehwlme, welche, wie wir bereits erztblt haben, am sandigen Sti-and 
des Hellesponte« augninde gegangen waren, lebten von «elbst wieder auf 
und finlSen daa Hellespontesgestade zum aweiten Ifole kahl; während eines 
Zeitraumes von vollen drei Jahnen verwü.steten sie das Thema der Thra- 
kesier, dann wfiruUfMi si«' sich nach Pergamon und gingen zugrunde; 
aber ein Mann, der im Dienste des Bischofs stand, scJiaute ein Gesicht, 
nicht im Traume , .sondern in Wirklichkeit. Ei- glaubt« einen weißgeklei- 
deten mmmcrling au sdianen, dessen ganae Gestalt strahlte. Drei Sidce 
lagen vor ihm, und eine Stimme gebot Ihm, den ersten zu lOsen und 

' KorlM^iAC, auch Koycinäc geschrieben), berrihiiH dureli seine Klöster, ist der Sijiylos. 
Toinft»ek«k m d«r S. 77 aag«fllhrlflo Stells 8. 99. 

• Güor);. f'rt!ri*n. II, 489. 
» Gcoq;. Cedi-en. II, 508 flf. 
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niisziilrcrcn, dann den zwfüteii und endlich den dritten. Als dieser das 
(iebot vollzo!,', warf der rrsto Sclilantr^'n , Nrittcrn \md S'korpjonr . der zweite 
Kröten, Vipern, Ba.silisken , Ksiuuneitlwlis«'« und anderes j^iiii^cs (ietier, 
der dritte aber Käier, Aiiieiseu, Wesjjen und andere stachelbewaffnete lu- 
sekten aus. Bei diesem Anblick wurde der BischoÜsdtener sprachlos; doch 
jener leuehtäide Haan stand nahe zu ihm und spraeli: »Dies hat euck 
Iieiinf^esueht und wird euch heimsuchen w^gen der Übertretung von 
(lottes Befelilen und des j^eseh'^lienen /jottlosen Werkes bezütrlieli di's 
Kai'^er'' Romano« und seines Ehebetteü«. Und dieses nun trug üieli der< 
maßen zu.« 

Die Anschauung des Volkes und der Frommen erkannte also in die- 
sen Heimsuchungen ein Gottesgericht, wodurch das Reich filr die in der 
Kaiserfiunilie verübten Greuel bestraft wurde; man sielit, knechtische Ge- 
sinnung zeigten die byzantinischen Provinzialen und Gott* smSniier nicht, 
sondern sie übten au den Uochmögeuden eine ketneswegi» ganz uaberech* 
tigtc Kritik. 

Kaiserin Zol^ (1028 — 105 1) ist ein merkwanllges Gemisch von Isabella IL 
und Katharina II. Wie erstere teilt sie ihr Leben zwischen AndtchtdeJen 

und Liebesabenteuer, und wie bei letzlerer sueliten die im kaiserlichen 
Eliebette sich ablösenden Liebhaber Einfluß auf di4> Regierung zu erlangen 
und fanden bei (l«>r sr-hwnrhpn Frau bald ilire Ivrfhiniiiu: In vorteilhnlYer 
Weise unterscheidet sich aber tlie b^zantinisclie Regentin dadurch von 
ihren modernen Parallelen, daß sie mit ihren ziemlieh zahlreichen Lieb- 
habern sich nur in reehtrotßiger Ehe verband. Zo^ Scliwester und Nach- 
folgerin, die sehr taeittige ThtHidora ((O54 — 1056) hatte zu ihrem Nachfol- 
ger den gauzUeh unfähigen Michael Stnitiolilios {1056 — 1057) auser.sehen. 
Gegen ihn erliob «ieli Theodosios, ein Vetter des verstorbenen Kai'äcrs Kon- 
stantinos Monomaehos ( 1042— -1054J , erbittert, daß man ihn bei der Ihi-ou- 
befM*l2ung gänzlich übergangen habe. Kopfloser ist wohl selten eine Revolution 
in Scene gesetzt woi-den. Er befreite die Gi^mgenen im Prik^torium und in 
der Chalke. Indessen die Palastgarde, vor allem die Wariger, msrsehierten 
gegen ihn. Er wandte sich zur Sophienkirche in der naiven Annahme, 
von Patriarch, Kleru.*» und V'olK inii .JhIhI Icurfißt zu werden. Statt 
des.sen fand er die Tor«' versctdosscu ; seine Begleiter verliefen sich, und 
der Rcvolution.sheld Ihdi mit .seinem Sohue an den Kirelienaltai'. Die Re- 
gierung hielt den SiicherUclien Pritendenten f&r so wenig gefiUirlieh, daß 
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sie sich damit begnügte, ihn imil seine wichtigsten Anbftnger nach Per* 
gamou zu verbannen.' 

Im 1 1. Jahrhundert unter dem Weibenr^ment (1028 — 1056) un<l 
spater unter der Ilerrseliuft der T>iik;i': '1059 — 1078) volV/iHit sieh ein 
bedeutsamer l'msrlnvun!^': (?r)s Miiiiär wird von der leitenden Stelle ver- 
ili'ängt, die Zivillmreaukratie beaiächtigt .sich des Ruders, Juristen und 
geldirte Pedanten, wie der unerträgliehe, aber in seinen Ifemoiren hfichst 
geistreiche PseUos flihren das grofle Wort. Sie haben das Reich dem 
Untergänge nahe g<'l)raelit. \'ei-gel)etis hatten der treffliche Isaak Komncuos 
(1057 — 1059) und ebenso Romanos Diogenes (1067 — 1071) nocli tinmal 
die 3rditärherr'ifh;tft Iter/ii'^trilen versucht. Romanos erlas? 107 1 nicht 
weniger der stillen OpjKtsition der Zivilbi anUeu, als der V\ ueht der Seld- 
schulcen unt«r ihrem genialen Alp-Aralän. Die herrlichen Ostproviozen, 
die Themen Anatolikon und Armeniakon, Charsianon und Kappadokia, die 
solange dem Islam Trotz geboten, wui-den nun von den Türken Aber* 
Sich^v(MlUllt . uM'l aus den Trümmern der Kernlandsehafien des Christen- 
reiehs lianten m( !i die schwilehliehen Ivi ii lic der Sultane von Rum (Tkonion) 
und der Dani.sehniende auf. Auch der elende Rest des a^iatisehen Reichs 
wurde von den ReitervOlkem der tuiwlsdien Steppe überschwemmt. 
Smyma und Nikaea fielen in die Gewalt der UngUubigen, und unterdessen 
kftmpften in der Reichshauptstadt die Faktionen ihren kummerlichen Hader 
wf iN r. bifi der kriegerische kleina.siatische I-mdadel sich noch einmal er- 
Imli \inil unter dem l in iism tapfern wie sehlauen Neffen des Kfiisers Isaak, 
Alexios komnenos (1081 — 1118) die Hauptstadt echt soldatisch hart züch- 
tigte. Das Komncnenhaus (1081 — 1 185) hat der unglücklichen vielgeplag- 
ten Romaeemation wenigstens einen schOnen Lebensabend verschafft. Ohne 
ZweÜbl ist in dieser Epoche der Krisen und Volksstflrme auch Fergamon 
von allerlei feindlielien Invasionen nicht veischont geblieben; die Söhne 
des Altaigebirges haben wolil ilirr' srhiicllf'n Rosse zeitweise im Kaiko.s- 
tale getummelt. Doch die dürftigen Chroniken schweigen sich darüber 
völlig aus. 



' Cedren. II, S. 614, 3, «d. Bain. 8n «tsl« AmerefAAtiTcc isthrvm tAc Ikkahcmc kaI 
4iOFlzoYaN iN TTcprAmp. 



üui.-hist. A6/1. nicht zur Akad. fffAör. Gele/trter. 1903. IL 
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XTI Peigaauni als Hauptstadt dei Thema Neobutia nnd 

Orenafestmig. 

In der Komnenens^t wird Perg»mon zweimal erwXhnt. Einmal cur Zeit 

des zweiten Kmizzuges. Der Iviii serliche Histono^aph Johannes KinnUBOs 
läßt s\rh in seiner {■'cscliichtf i!i r Komnenrn .T(>hannes IT. (1118 — I 143) 
und Jlanw'l T. (! 143 i iSo> bezüglicii «ler klt in.isiatischen Reisetouren der 
fePMANol (Franzosen) utid der ÄaamannoI (Deutsclien) nur wenig in das De- 
tail ein. Etwaa mehr bieten die abendlindischen Quellen.* 

Die Franzosen hattoi am 1 5. Oktober 1 197 auf das salatisehe Ufer vatet 
Führung Ihres Königs Ludwig übergesetzt. GemHehUch zog dieser weiter 
über Nikomedeia, und an der Askauia I.inine traf ibn die Naeliricht v<m 
Konrad.s Nipdfrlnq-f. Kr erwartefe «eine Rückkelir ud eastnim Lupar (Ao- 
nX^iON); von da zogen Franzosen und Deutsche vereint nach Achyraus, 
WO sieh die Wege teilten. Der eine ffihrte sfidwlrts nach PhilaMphem 
durch Öde Gegenden, die Franzosen zogen westwftrts zurEOste, woieidie 
StSdte lagen. Auf den Grenzen des Thema Samos unweit Adramyttion 
(Demetria, heute Edrcmid) geriet der Franzosenkönig in Bergschlucht^n, 
wo ein (üeRhnch neunmnl durchwatet werden mußte. Aber die ehemnls 
so blühende, mit volkreichen Städten dicht besetzte Küste, die alt« Acfjlis 
und lonien hatten durch die Reiterscharen der Seldschuken und die Piraten 
des Tflrken 6igä furehtbar gelitten. Odo von Deuil* erwtUint die zahl- 
reiehen zerstörten Stfidte des dortigen Küstenstrichs. »Andere«, sagt er, 

* Die hier in Betradit kommenden |;<-M!;raphi$cheii Notima sind vortrefflich zu- 
sainineuKcstellt bei W. Toinasc h ek. Zur liistorisclien Topographie von Kleinasicn im Miuel- 
aller. I. Die Ktivteogebiele und die Wege der KreusfUirer. Sitznogriieriebte der k. Akad. 
d. Wias. in Wien, philsL-hiai. KL, Bd. CXXIV. Wien 1891, S. 90C BedaoerBdi irt nur miiie 
oft \v« iii$! sorgOldge Zitiermethode, wdobe die Benutzung liodiveidientroIleD Werken 
erschwert. 

* Ex Odonis de Peagilo I. de yi« S. Sepaieliri HOSS XXVI, 71: . . . Ibt multw 

iirlx'» licstnictA!« iaveiiiinii.s r.l ali&a «|ur.s «b antiqiia hitjtu<line supr« inare Gi-eci restruxerant, 
munientea eu muris et turribiu .... Uli turres babebuit et muros duplices ad tutelam et 
in nwre nsves ad fugam ... Sie taadem praeteritia Smima et Pergamo veDinma Elesuni 
i[iirH- inU;r ruiii.'i> aiiti<|iir f;l<ii i,K \ eiir-i niuLis §iii Status habet i i-li.iuias 1)i«*ti Ioaiini.<) si-|iul- 
chi'uiii in quodaiu tcrre tuiuulo contra pagaaos muro circuiudatum. Wilhdui von Tynia 
XM. ts erwihat Pergmmtun nlelil. Veifl. MIobaud, Histoire dei Croiiadai II, 158; 
R. Rüh vi (■ Ii t . Geschiclitc ilt r Kreuz/.iigc iui Uiiii-iüs, 1898« 8,95; Bemlinrdi, Jnlicl». d. 
Deutschen Geschichte Kmirad III., 2. Ttieil, S. 647. 
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•hatten die kriechen in liescbetdeneii Verhiltnissen am Meere wieder auf- 
gebaut und «le durdi Hauern und TQnne tidestigt. »Oer doppelte Mauer- 
lauf* dieser Fortifikationsnnljtgcn imponierte aiehtlich den Franken. Sie 
TTiuOten zur Winterszeit drei Ströme pnssipren iin<! ' rrf^ir I tcn üher Per- 
gamon und Smyrna Ephesos, dfis durch seine heilige Apostclkinhe noch 
immer zahlreiche Waller anzog. Ausdrücklich meldet Odo, daß die Grie- 
dien den Schrein des heiligen Johannes auf einer AnhOhe gegen die An> 
griffe der Hetd«i ummauert hittoi. Die alte Stadt in der Stmmebene 
war aufgegeben und nur der Bergbflgel von Aya-^uhik umwallt worden. 
Audi P( rimmnn . obschon fern vom Meere ijelegen, düifon wir zu difsrn. 
von den Byyjiutineni in kleincrem Umfange neubefest igten Stadtin n-rlmcii. 

Munucl Komuenos, wie fast alle Regenten «lemer hochbegabt«!n Dynastie, 
ein tHebtiger, leider nur zu romantisch'phantastiadien Pllnen neigender 
Herrscher, hat sich der Wiederherstellung der nunmehr Grensgebiete ge- 
wordenen TlH-mon Thrakesion und Samo» mit lobenswertem Eifer ange- 
nommen. »Ein her. orr iL-^Hiides Werk des Kaisers i.st dies. Di«' StÄdte der 
Landschaft Asia: Chliaru, IVrgamon und Atramytion haften scliwpr dnrrh 
die Türken gelitten. Das ganze tiebiet ringsum Avar allmählich Ödland 
geworden, und weil die (wenigen) Bewohner in offenen Weilern hausten, 
wurden sie eine leidite Beute der Feinde. Der Knäsec ummauerte nun die 
Stadt und sdiirmte die benachbarten W'eidelandschaücn durch feste Kastelle. 
Diese sind jetzt so gut bevölkert und wohlhabeml. daß sie mit volkrei- 
chen Städten es aufnehmen können. Denn die Zahl der mit l'cldfnieliten 
bestellten Äcker nimmt beständig zu, und des Gärtners tleißige Hand legt 
Obstplantagen an, so daß, um mit David' zu reden, sie die Wflate zu Wasser» 
Seen und das bisher Unbewohnte bewohnbar niadien. Wenn je Kaiser 
Manuel einen großen Eirfolg, wenn er jemals etwas Nutzbringendes fttr 
die Römer erdacht und durch troftlhrt hat in den Jahren seiner Hcrrseliaft, 
so ist (Ins wnlil das Ausgezeichnetste und iiir das Gemeinwesen Förder- 
lichste. Denn wer, der dort vorüberwandert und weiß, welche Roheit in 
diesem Landstrich hemehte und was tSkt WMxauat es hervorbrachte .... 
wild nicht die Hftnde gen Himmel erheben und diesem Kaiser ein ewiges 
Los in Eden, eine grünende, unvergänglieLe Behausung erflehen? Eine 
eigene Benennung hat (das Gebiet) dieser Kastelle erhalten — es heißt 



Niketas »tiert utigenau und irrt sich; er meint Esaiaa 41, 18. 
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Neolcaatift — einen eigenen Prtfekten erhalten sie aus Byzanx, und an 

die kaiserliche Schatzkammer zaliU-ii sie jStirlichea TVibut«.' 

NtctfACTPA bildet«' (!«'ninnch fin eiireiies Tfiemn." Es war Ki>innf'nen- 
|M»liliii, die ehemalifceii j^rol-v ii ivii»nslvunjiiiau»lt<s in eine Meiii^e kkitte 
Brigadeivom maudos zu zerseiiiageii und weiüffcr hohen MilitSrs zu unter- 
stellen. Es Ist dieselbe Tendenz, und es sind dieselben Maßregeln, welehe 
einst in der diokletiauisdi- konstantinischen Kpoehe die Neuordnung des 
R<?ichs lierbeiijcftihrt hatten. 

Der Clirniii'^f VnTirlitot unmitte'lmr drintuf von den Un^:ariikrii-i^i'n iiiid 
dem mit Amalrieli ("Awepiroc) von .Ii'ni-;ik*m veri tiil>nrten Zug ^'gi'ii 'las 
ägyptische Tamiathc (Üiimiette) 1161. Man ersieht, mit welchem l^iter 
die treffliehe komnenische Regierung fSr die astatischen Provinren sorgte. 
Alles hlflhte wieder auf, und hfttte nieht der vierte Kreunug bald eine 
vollst«n«lige Umwälzunt? liervorirerufen, wer weiß, oh das Rfimeireicll nicht 
noch fernere Peripetien hätte überdauern können! 

IVrtrnmon nKo wnr f^ine Grenzburj? geworden . eim' K •eicOYPA, wie die 
älteren Byzantiner gesagt haben würden. Gegen die räuberischen Einfalle 
der Ikoniaelien Reiterscharen deckte hier die Reiehsgrenze das Defensiv- 
system der »neaen Burgen« (Neokastra).* Eine Anzahl wohlnnamauerter 
BergstSdte, die dun Ii lu fcsi iLn Dovflowtelle und wnid aueii WaehttOrme 
miteinander in Verbindung standen, verrlankten der wohldurehdacliten 
Verfeidigungsorganisntion des irlorreiehen Großkomnenen >!;inue! T. ihren 
Ursprung. Der Dux, der militäriseiie Chef dieses Fortitikationssystems, 
saß ohne Zweifel in Pergamon auf der Burg der Attaliden. Damit trat 
für das Pergamon der letzten byzantinischen Zeit wieder eine Epoche des 
Aufbhlhens ein, welche ihren Ausdruck in einer ganz «hehlichm Erwei> 
terung der Stadt findet. Dieses neue Pergamon soliildert A. Conze fol- 
gendpmiftßon :* »Dieser neuen Blüti zf'it wenlen di»^ wii dfr wcir über die 
-byzantinische" Mauer biuauitgerückten und außerdem in engerem Hinge 

> NircUi«' t'hon. Iiist. p. 194. 2j bis 195, SJ (= iumfmt CfNOVK XPON>K<i. K. N.SathsS 

/ASCAIUMIKH BISAIOOHKH Vll, 1S94, I68.) 

* etttor. XMN. 8. 46s. 

' ToniRscliek .S. 96 läßt ilns Tlieiim XookssU-n sirli sclir \v»»it nach S'üdon pr- 
.strecke«. S. 96: »Das Tlieiiia der Neukastia reiclite vom TiuüIus uud isipyliis nonlwärO 
bis zur KAfw 6 KAaanoc«. Die Quellen gewibran fUr die Aiudehimiig mch Südeo keinen 
Anhalt. 

* Die Kleiiifunde aus Pergamou S. ib. 
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<Be Hochburg cinfusenden, hohen Ziegehnauern aiigehöreu, von denen 
nach dm Elnselheiten ihrer Eonstruküfiin es nie sweifelhafk sein konnte, 
dsß sie »piter ab jene «byzantinische« Uauer entstanden seien.« Diese 

hohen Ziogelinauem sind den Mauern von Konstantinopel , Saloniki usw. 
<iurc)iaus gleiclinrtiir und fnljirpn. fipn engen frOlimittelalterliolirn Stadtkreis 
»tiirk erweiternd, in der Hauptsache wieder der spätröaiischen Mauer. 

In folgender Weise läßt .sich demnach die Stadtcntwickelung m nach- 
khusiarher Zeit kurz zusammoifiissen: 

1. Größter Um&ng: die offene Stadt der Kaiserfeit. 

2. Erste Reiluktion: spAtrtaliache Mauer, wie die aurelianische Roms. 

3. Zweite Reduktion: die sograannte byzantinische Mauer (isaurische 
Epoche). 

4. Erweiterung der Stadt; die hohen Ziegelniauern i. auf der Tnice 
der spitH^mischen Hauer usw., 3. d«r Zitadelle (Komnenenseit).* 

Mit diesem wertvollen Ei^d>ni8, das uns die Denkmäler gewihren, 
stimmt nun alles, was uns die sonstige Uberlieferung bietet. Wie dieses 
iiriH' P^ rirnmon an Ginn? hinter der justinianeiseh» n Kporlif zuröcksfainl, 
ebensii siciier zeii;t e.s gigenüber der isaurischea Zi ir t inen entschiedenen 
Fortschritt. E.s wurde bald wieder der Mittelpunkt eines bevölkerten, he- 
triehsamen und wohlhabenden griechischen Distriktes. Diese aufs neae stei* 
gende Bedeutung von Pergamon etkUrt uns auch, warum die Stadt nicht 
allein in bürgerlicher un<l militSrischer Beziehung ein Zentralpunkt ward, 
sondern daß sie auch bald zum h^K-l^vr. » geistlichen Rang erhol)en wurde, zu 
dem eine Provinzialstadt yebnit,'en kfinn, zur MetrOf>»li'*. Al.s solciic erscheint 
sie zuerst in der Kiichenordnung »des an Christus, unsern Gott glauben- 
den Kaisers und Herrschers der Römer*, baak Angelos (i i S5 1195). Kaiser 
Isaak nilmlich und der Patriarch Michael Kamateras haben mit Leons des 
Philosophen Kirclienordnung, welche Alexios der Ki iinnonc und sein Patriarch 
Eustratios im .lahi-e 10S7* neu reguliert hatten, cim \\ ichtige Anclerung vor- 
genommen.* Das westliche Kleinasien und fh r Pcloponnes wnrrn dnmals 
die blühendsten Provinzen des Reich.'». Eine Reihe dortiger Bistümer und 
ErzhistOmer wurden jetzt durch den Metropolitenrang geschmfickt. Bereits 

' Beincrkunj; v<in f'onzfl. 

• ('. H. Zacharias von Li ri ((cn t hal, Iiis (ira«>ru- Rnniannm III , S. 358 (nov. 33) Hod 
S.364 (tiov. 35). verKliclu-ii mit ^. (nov. iS). 

* Vgl. H. Gelz«r, Index lectiunum vod Jen« 1889 'aoalecte Byantink. 
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unter Kaiser Manuel 1 M n Milet, Ahydos und Kerkyra diesen Hang er- 
halten; Isaak teilte durch licsondere Privilei^icn dem [u-loponnpsisehen Ar- 
gos uiul dem lydisohcn j>;iepa ilir Würde einer Metropolis zu. Auf 
einer Synode wurde dann eine gründliche Revision der Kirehenordnung 
Torgenommen, und noch eine ganze Beihe uideMr Stldte, unter diesen 
auch Pergamon, mit der Wflrde ein« MetropoU« geehrt. In der Fa- 
triavchalkaaslei wurde demnach eine neue Urkunde ausgefertigt, welche das 
von nun an gültige Verzeichnis der Metropoliten und Krzbtsrhftfe enthielt.' 
Der neue Anhang an .Alexios' altes Metropolitenv^Tzeichni.s fiig(e zu den hi*;- 
herigen 84 Metropolen des Reichs 16 neue; unter diesen nalim Pergamon 
den 99. Platz ein. 

Daß endlich die ehemab erste Stadt Asiens mit Smyma und Ephesos, 
wie sie es schon vor Jahrhunderten Terdient hätte, in lärchlicher Beziehung 
gleichgestellt ward, ist ein wichtiger Beleg für die steigende Bedeutung, 
f&r die BlQte und den VoUcsreichtum der alten Attalidenstadt. 

XVIL f ergatuon nach dem Sturze der EonmeneiL 

Es kam die i^rnße Kntr»<?trophe. Durch die unglückliche Revolution 
von II 85 hat das Romarcrvolk sein Schicksal selbst hervorgerui'en und 
mußte nun jahrhundertelang furchtbare Leiden durchmachen. Indem sich 
der feudale Idnnasiatische lAndadel ond der hauptstBdtische P6bel die Hand 
zum Bunde rechten, gelang es ihnen, den genialen Regenerator und Bdehs- 
retter Andxonikos Komnenos zu .stürzen und damit den Untergang des 
Romaeerreichos zu beschleunigen. Die Familie der Angeloi, welche ein 
weltgesebi<litliclier Zufall auf den Timm Konstantins und Justinians ge- 
setzt hatte, zeichnete sich nur durch Unfähigkeit und landesverräterische 
Gesinnung aus. Inak und sdn Sohn Alexioe ^litten 1304 durch den 
tOchtIgen Al^os V. Murtsuphlo« ihre reichlidi verdiente Strafe; aber das 
Bdeh fiel und wurde eine Beute der Franzosen und der kfihl allaeit ihren 
Vorteil berechnenden Venezianer. Allein der alte Heldengeist war unter dem 
hellenischen Landadel noch nicht *'rstorben. Die Laskari«, die Dukas, die 
Komncnen und Paiaeologen retteten aus dem allgemeinen Öeliiffbruch einige 
TrOmmer, mit denen es allerdings Im Beginn Icümmerlich genug aussah. 

■ MotiUii X bei Parthey und die beiden von mir im Index lenenak zum ersten Mai« 
TerOflenÜiehten BtstBmsrvcmlduiitse. 
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Eleinasieii war einst die Starke des Reichs gewesen. Am Nordnnd, an 
den pontischeiL Küsten setzten sieh die tOehtigen Komnenen fbst; der West- 
rand: Thrn]{(-si<iii viiul Saiiios«, Opsikion und Optimaton imnsn noch größten« 
teils in ?rit t liist lHii Händen, und hier irrüruletp der aus^ezeirhncto Thoo- 
dorusl. Laskaris (I20|— 1222) das Rcicli von N'ikara, und sein glücklicher 
Nachfolger Johannes ill. Dukas Vatatzcs — 1254) erweiterte dasselbe 

dorefa EroboruDgen in Europa, so da0 der anne latetnlsche Kaiser, hald auf 
Konatantlnopel besehxinict, sidi kflnunerlleh vom Beliquienhandel und abend- 
ländischen Ahnosrn nihlte. Nur einen täclitigen Regenten hat das üan- 
drisclic Kaisf-rliHUs hervorgebracht . dou Bruder des uuirlückliclien. in hul- 
garlselier (k-faiiifenschaft schmarlitenden Balduin I., den Keichsverweser 
und nachherigen Kaiser Ueinrich ^Hcnri, '6pphc der Griechen 1206 — 1216). 
In der partitio Romaniae vom Jahre 1204* wurde unter den dem Kaiser xu" 
gewieeenen Landesteilm auch aufgesihlt; provinda Adramyttii, de Qiliaris* 
et de Pergamis, provincia Neocastri. Indessen diese Sttteke hatten 
die Franken nie tntf<nf ]ilii h besetzen können. Ks war daher sehr verständig 
von Kaiser Heinrich, tlaii er mit Theodoros Laskaris einen Vertrair srldc>ß, 
wonacli die Südkühte der Propontis, die alten Statltgebiete von Kyzikos, 
jSOletopoIis und Apollonia, flü* fiinkisdi «klirt wurde. Der Vertrag W 
aeichnet nach der damaligen geographischen Nomenklatur die Demarkations' 
linle durdh das ob seiner Klöster gefeierte Kyminasgebirge und das Kastron 
Achyraus, welches unweit Adrianutherai lag und mit diesem einen Bischof 
hatte'; was nordwärts liegt, ist frSnkisph. Dann kommt zur genauem 
Markierung der Grenze ein Stück »Üchtland« /oikon), das Dorf Kalamos/ 
Dagegen das aftdlich gelegene Gebiet, das Thema Neokastra mit Kd,« 
bianon, Chliara, Pergamos und den bmachbarten Enklaven Bfagldia und 
Opsikla wurde als Bgentum des Kaisers von Nikaea anerkannt.' 



^ Veiigl. Tafel und Thomas, Urkunden zur lltaNQ Unod«!«- und StMttgOMhicUta 
der Republik V'eufd ig Tom. I (Wien 1856) S. 179 ff. 

* Cber die Lage (= ^öiiia oder |(irfc-igidi) i. Tomatcbek 8. 96. 

* Ramaay, Aaia minor 8. 156. 

* Veigl. Ramsay, a. O. S. 1 39 IT. ; T«m*teb«k 8.96. 

^ Gcnrgü Aci'opolilof opcra r«-c. A. Heiseuberg. Leipzig 1903. S. 27, 21: 6 £phc.. 

Cic ZTABAcaC äAM MCTÄ TOV BAOA^UC GCOAlbFOY. KM CVNMUltfl8M Xk fät* TOY KWINA HAnTA 

— oVtu tAp tö apoc nuvetrM t4 irrlt Tfic AxrpAovc TvndlMON — nerk kA A-frflc nftc Awr- 

pXorc OApÄ TOY TWN ♦pÄrruN m^poyc AecnöieceM, tön KAaawok — ku.-.h Ae ^ctin ö Kaaa.-.oc, 
im t6 t4m NcokActpwn äpxctai o^ma — m^ncim äoikon, jk a'^ntcyscn ut^k toy baoaCuc 
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Auch in geisfilicher Beziehung nfthm Pergamon danuik eine bervor- 
jragenile Stellung ein. ünter den hauptsSchUch im nordwestlichen Klein- 
asien fjebifteiideii Kaisern von NiksH-a bildcton die hellespontischen und 
mysisehen BisdiAft^ den Syu<»<lfilrat des Patriarchen von Nikm a. Der Metro- 
polit einer l<in!ili<li so wiehtiiren Stadt, wie der Grea/l'esLung Pergainon, 
der bisher den yy. Pbtz innehatte, wurde jetzt plötzlich auf" den i9.Throuos' 
erhoben. Er saß aun mit dem an Klaudiupolis* Stelle tretenden eben erst 
zur MetropoUtanwOrde eriiohenen Bisehof von Pontoheralleia (i 7) riemlieh 
unmittelbar hinter den jtrroßen bithynisehen 3Ietrupoliten. Denn die dem 
Ranire iint-li ischen lie^ijenden r^I^ tf ipulr-n Slilc - ,'?( l(;t<1piri - .\ma«eia - 

Meliteiie - 1 yaua ujsw. waren in den landen der Ungläubigen und vielfach 
unbesetzt.' 

Damals wird «uch der pergameoieche Metropolit ^nmal urkundlich 
erwihnt. Im Jahre 1356 seMiehtet der ftkumenieche Patriarch Arsenlos 
einen Streithandel zwischen dem Metropoliten von Mltylene und einem 

dortijjen Klo«t<'r: unter den im Sitzun;i:sprotokoll der €N^iH«o*CA cyncaoc 
als anwesend erwähnten Metropoliten zeichnet an letzter Stelle Gcorgios 
von Pergamon." 

In dieser Epoche hat der spätere Kaiser Theodoios II. Lasharis (i 254 
bis 1358) noch vor seiner Thronbesteigung die Stadt besucht und darfiher 

in einem Briefe an den späteren Oroßlogotbeten Gewgios Alcropolites, den 
(^escliiclitselireiber berichtet. Ks ist interessant zu s«'hen, mit welclier Khr- 
furclit dieser feinsinniije un<l hoelieehildete Byzanliner von ilen antiken 
Kesten der alten KönigswtaJt spricht. Er hat Mülie, sich in den weit- 
Iftufigen Ruinen zurechtzullnden. Der Au&Üeg zur Buig kostet ihn An- 



OeooAPor txenixteMt' N«Akacita Aik ta^a An xhI Kcamanön. XaiapA tc kaI TT^ptamoc ka] 

TA DAAriuC ^fKCiweNA WAflAlA T€ KM Ol'IKIA. 'StifiPXC ICa! ÄAAH XUfA T« BACIAci GeO^(i)P(i), 

(t Xn6 TOY Aohaaioy ArxoMiNH kai Xfpoi'CMt ncPlAAMeANOvcA KM NiKAiAN. Denselben Bericht 
schreibt die cfNonc xroNmA a. a. 0. S. 461 aus. 

' tlinifce IIiindscIiriAen, /.. B. l\.odex H 51 der fvftnjfclisrhi'n Sohulp in Smyrna feil. 311 
hatten: kb. h TUptamc opömoc oyca a eic kb tunter Autlrtinikua) tr^Ncro. todeasen daa 
fat KonAistoB. Den 17. Platz nahm io der KanKiM-dnun;? der Kaiser von Ntkaea Pontohers- 
klcw ein. 

* Über die poUiiachen und kirdiUchen Zusl&nde der kleinaaiatisciieo Hellenen vergl. 
A. Wl«ht«r, Der VmbU des Grieehenluim in Kleinasien im XIV. JalirhnBdert. Leipzig ■ 903. 
' Mlkloaieli «nd Müller: acta patriarciiatiis Conat. 1. 69 8. 119: toy ITaprAngY 

rewprioY, 
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strenguiig. Besondei-en Paudruck auf ihn machen die zahbeichen Theater, 
die freilich nur noch einen scbwechen Sehinuner d4w ehemaligen Glsoses 
xeigen. Dann erwihnt er staunend den gewaltigen Gewfllheban der Sellnoe- 

fiberbrückung und die beiden starken Rundtürme in der Umfassungsmatter 

des Theafers (di r T!icnnenanlage), ebenso das Haus Galen.s. Neben diesen 
ZeucTf'n der Vor/eit ericLTt der AnWirk dor armseligen IlÄusrhen. welche die 
ZeitL^fnossen gleich Mauselöchern ciazwisclieu hineingebaut haben, geradezu 
{>hy.siscben Sdimers. Wenn vallMids die Bewohner ihiea Bauten ent- 
sprechen, wie tief unglilcklieh müssen die8en>en sein.' 

Als dann der geistvdle, militlrisch wie di[)]oinatisch gleich gewandte 
Michai l Palat'ologos (i 259 -J 282) i;6o die Rdchshauptstadt den Romacern 
zurückgewann, schienen die alten traten Zeiten wiedrr/iikehrpn : freilich 
es schien nur so; denn wie sollte das altersschwache Rcicii den Angriflen 

■ Theodor! Lueaifii •{HitnU« CCWII in Publil. del ü Istiu di studi sup. Fireiue 1898 
epiat. LXXX p. 107 verg}. auch P. N. Papageorgiu in Berliuer philo). Woefaenachr. 1901 
Nr. 31.668. TTtPTAWOC, nÖAC tSon inAepi^, oy' nNerMruN KATOocHrApfON, äaa* kuwAntoH cic 

AAinONAC ♦YAAKTMPION OVCTINAC AH TOYTOYC YnOAMnT^ONI HMÄC YnEA^SATO AYC©€WPHTOC ofCA, 

ofx Atton aycanAbatoc , ocAtpion ovca hcctA km TotTUN oloN (P«|Mg0Oi^tt fQr öÜHi^ rt- ' 

mrAKAniPN KM HAMNa^MTlUN Xp6n(|> KaI tienWf 4h t<Ay TInI tAn nOTC AflIKNVMAMM AMWTPtf- 

THTA kaI Td McrAAOnpenlc T<iN AsrnkuruH AYTÄ- '€aahnikhc rAp MsrAAONoUc ^ttApx«! TA^A 

MCCTA KaI COMAC TAfTHC (NfiAAnATA. &6IKin'6l TAYTA HPÖC flNSC A n^AK KATOMCIAixOVCA 

tScncp XnorÖNcnrc tinAc to^ nAimiov ka<ovc ncrAAciti* cmcpaaa^^ rAp cfei ta9ta ftpAc tAc 

NYN AnoikoaomAc. kXn äpictot€a€i aokm nAwTA c^^lKPA OAvnACrtOY npöc tö cirnnM. ANcrei- 

PONTAI aA KAI TciXH XAAKWN OYPANliN HOIKIAHN OIKOAOMHN £XONTA. riOTAMÖC M^CON AjiPXCTAI 

Atia^ci nPonHKecTtPAK [Papageonnu Ar fiPOMHKecr^poic^ KATAre«YPofM«Noc- of j>iA rbn nAAor 

AOMMTOPA CYNÖ^TOYC EinOI TIC elNW TA>rTAC , aaa" Jc N A-rT.ji eTc KA /^ONOAieOYC ■ A nfTP 

£tneP «AC KAJ ^CIAIAC AAAOC AiMKÖnOC, <«AYMACe TÖ KATA CTÄ8MHN KON TOYTUN KAI AkaIN^C« 

MiooN (Fapag. Ar ntemH) aA tAn olkoAionflN ksaa^ aha xsaaaaA kAI o&ni (Feste Ar dütN) Alf* 

YANA TUN TeeNEÜTlüN OIKUN ^M4.A|'nONTAI nOAAHN fiMPOlOYNTA T(i e^A THN ÄArHAÖNA- <ÖC fAp 
de TOYC NYN OIKOYC AI TUN nVWN «XOYCI TPäfAAl, OYTWC An dn<H TIC Ka! TAYTA HP^ TOtC 

A«ANi»iM<More- ci aA KAI A tAn oficHTdptHi ANAAorU TOM'fTH, *c9 Tflc tSm ziiimu« kakotvxIac- 

nöcoN ficxoN TÖ hat' fAACCON JkN ccN. ct' jTxA-ifpoic «|P€Ci &i TÖN TOY wcrAAOY GCATPov ner - 

TeiXICnAT<i»N KYAINAPlilA«C ICTANTAI nfPfOl OION ti KOY TOi^C Al'wYC <b(Cm XHAOTYnOYNTCC X^NAC 

ri TMAC nepattNNfMeMOi' ofre xetpdc Cpton ofre Noie n^hma toVto tAn n?m* ^A^TTei rAp 

KAI eAcn(i«€NOH- Ol -tcüN TMK äkC'AOn JxoNTcr .MArTppeHeYOYci MP^c m€t' aytoyc nepi- 

TCudcMATA THN 6l£ACYCIN- CYNANAVAINCTAI a£ T^ nÖACI KAI OAYMA KAINÖN. lilPAlÖTCPA tAp cfci 

tA TfftfnoAA tAg KOPraAc km tA tAh rnmATUN tAn xAntini. Ta4thm öpAntic Apidc nAc mIh 

XOY,"0Y«CN nUC CKIPTti«€N KAI <l>CneP XAPMOAYTIH KAI KAAYCOr^ A«Tl' TINI AlArOMCN. nAl6- 

NCioN a4 ti ^ncp t6n toy Paamnov oTkon dpänrec Apr^neoA thn <i>«iAeiAN, tön ^m^tcpon 
XncTo«Ap«N A KVPTO^dTCM CxoNTcc ^ovpfiM. Ta9ta aI 6 KacTonfmc katajusAm Iapahc 

katiacTn .... 

Piil.-hiJit. Mh. nicht a/r Akad. gehör. GeMrter. J903. IL IS 
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der Osmanen von Osten und der Slawenreiclic in Europa auf die Dauer 
standhalten, zumal eine Abscliüdelung des kommer/iellen Lateinerjoclis, 
zu dem die Palaeologen mehr als einen ohnmächtigen Versuch machten, 
nie gelang. Hatte doch Michael nur durch Hülfe der mÄchtigen Rivalen 
Venedigs, der Genuesen, seine angestammte Haupt-stadt zuriick gewonnen. 
Natürlich Ueüen sich die klugen Italiener die Unterstützung reichlich in 
Gestalt von dem Reiche s«'hr schädlichen Handelsprivilegien bezahlen; auch 
mit der K<inigiii der Meere, «1er über das aegaeische Inselreich gebietenden 
Republik Venedig, ging das neue Fürstenhaus bald einen Modus vivendi 
ein. Das alte herrliche Kaiserreich, einst die erste Großmacht der Christen- 
heit, wurde in eine bescheidene Stellung zweiten, bald dritten Ranges 
zurückgedrängt. 

Immerhin im Beginn ließen sich die Dinge ganz leidlich an. 

In der neuen Kirchenordnung (n^a eKeecic) des Kaisers Andronikos 
des Älteren' (vor 1300) wirtl Pergamon vom 19. auf den 22. Thron hinab- 
gesetzt; es nimmt also immer noch eine sehr angesehene Stellung ein. 
Man muß bedenken, daß das Reich eine Reihe volkreicher und politisch 
bedeutender Städte, wie Thessalonikc und Adrianopel, zurückgewonnen 
hatte, hinter denen Pergamon naturgemäß zurücktrat. 

Als Kaiser Andronikos 1295 eine Novelle erließ, welche die bei den 
Bisfliofswahlen üblichen Donative an die Kleriker als simonistisch aufhob, 
unterschriel>en der Patriarch und .sämtliche Bi.schöfe mit Ausnahme der 
beiden von Snurna un<l Pergamon.' 

Als der Patriarch Johannes Kosmas am 23. August 1303 seine Ent- 
lassung genommen hatte, schickten der Kaiser und die Synode eine Depu- 
tation an ihn, um nähere Erklärungen über die Bedeutung der Abdikation 
zu erlangen. Diese bestand aus dem Patriarchen Athanasios von Alexan- 
dria und den Metropoliten Nikephoros von Kreta und Arsenios von 
Pergamon.' 

In den Jahren 1 3 1 5 und 1 3 16 ist der peri^amenische Metropolit .ständifires 
Mitglied der eNAHwovcA cynoaoc und sitxt seinem R;mge gemäß unterhalb 
Prusa (oder, wenn dieser Prälat abwesend ist, unterhalb Pontoheraklcia) 
und gellt vor dem Metropoliten von Palaeae Patrac (bez. von Serrae, Christu- 

' Georgios Pachytnerea II S. joo, ij ed. Ikinn. 
• Gforpos Pachymeres II S. 349, 14 «d. IJonn. 
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poUa oder Myn). So untenetehiien einer S^rnodalMitt^idung vom 
September 1315' unter anderen: 

. . 6 TTpo^chc Nncöaaoc. 6 TTeprAnov Am^hoc. 

b OaAAIÖN FTaIPÜN MlXAl^iA KTA. 

Tm Juli desselben Jahres hattr (lip Synode dem P-ttriarehen JohannesXIII. 
die Einkünfte der vier Metrojxtlen Kyzikos, Prc)iküiie»os, Philip])upolis und 
Traianupolis Aber wiesen. An achter Stelle, zwischen den beiden obenge- 
nannten PriÜaten, unterMihreibt*: 

f b MHTmmoAfTHC TTntrAHOv, miCANM ATnoy ka) ^imnoc Apc<nioc. f 

Arsenios scheint der letzte Metevpolit j^ewesPii zu sein, welcher im 
ruhigen Besitz seiner Metropolis tf^wespri ist. Die Siüdt fiel in die HAnde 
der Türken, und die MeijropoUs kam in die jammervollsten ZustAnde/ 

Xm Peigamon wird tttrktoek 

Mit dem Anfang des 14. Jahrhunderts begann die allmlbUebe Auf- 

lösunjf der Eomsieerherrschaft in Kleinasien. Die ZertrOmmenmcr des T?eielies 
von Rüm (Ikonion) durch die Mongolen hatte zur Zersplitterung des öst- 
lichen und inneren Rlcinasiens in eine Unzahl sich gegenseitig unaufhörlich 
befehdender RegtonaUUfstentttsier und FeudalstaatMi geflUut. Au« dieten 
Anfingen ist das Osmanenrdicli borrwgegangen. ESn tapferer Landskneeht 
Osman setzte sich mit seinen Clanscharen am Olympos fest, eroberte 
KOprihi-fsar und war ein kleiner Raubritter und Fendallierr, wie es damals 
unzählige gab. Indessen die Römer erhielten eine unerwartete Hülfe in 
16000 alauischen Veteranen, welche durch Vermittelung des Metropoliten 
Ton Bitline (KmikasiiB) in ihre Dienste traten. Ostern 1302 bneh nun 
Andronlkos' Sohn und Miüraiser Midiatl, duich diese Truppen yerstbkt, 
nach dem Osten auf. Allein ohne etwas zu wagen, zog er sichzurftck, 90 
daß die Türken bis Menemen (/Aainom^noy Kknnoc) da.s T^nd verwüsteten 
und «len Kaiser in Magnesia einschlössen. Von da kehrte dieser ordnuogü- 
los und übereilt nach Pergamon zurück/ 



» Arta Palr. Tonst. 1 5, S. 14. 

• Acta Palr. Const I 3, S. 5. 

• Vergl. A. Wächter, a. ». 0. &44. 

• Georgias Pachyinercs II .s. 318, 2 ed. Bonn: Afroi ndMC km AcvHTAcnic 

CnCfMNTtC TkH n^PTANON AfTONYX« 4m IWOCnf TtälUf KATAAMwAmOVCM. 

ir 
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In di««en Kleinioi^en erscheint Pergamon imiuer noch als ein wichtiger, 
wenn auch schwer bedrohter Stfitxpunkt der rAmischen Hemchait. Dm 

glänze Gebiet östlich und nördlich von der mysisrlien Hauptstadt wurde von 
den Tnrlcti s\ -.tfmfitis<']i verlu-ort und besi tzt. Dir rrsc!irnpkenen Einwohner 
flüciitcten bicli uiHss«*nvvfMse nach Ferj^amon', Atrsunyrion und bis nach 
Lampsakus uud auf die ciu'üpäiäche Seite. Die liegieruug hatte zudem 
die tflehtigen Soldtrappen durch unxeitige Lohnkflizung erbittert, und so 
erfocht Osman am 27. Juli 1 301 bei Bapheion (Kigunbiflsar) einen gUnsendeu 
Sieg über ihn kaiserlichen Feldlierrn Muaalon.* Bald war auch Kaiser 
MiclüifMs Lflijp in Pcri^auion unhaltbar gewoivlon. Er mußte sich nach 
Kyzik«»s und nach Pegai zurflckzit-iiui.' Die Lage des Römer- 

reiches wurde iniuier trOiitloser. 'Hn hch oyn tä kao hmäc kaI aian AeiNA* 

sagt der gleichzeitige Geschichtssehreiher Greorgio« Pachymeres. Die saht- 
reidien kleinen TOrkenfOrsten hOrten uieht auf, das byatantialsche Reich 
lingB seiner ganxen Grenze zu bedrohen. Die Grenzschlösser am Sangario« 

hntt'* Osm:in ;^ewonnen: nun bcdrohteu seine Scliareii Niknca und Prnsa 
am Olympus (Brusa). in der BelaKcruncskuiist vöUii,' unLccübtcii tura- 

uisclieu Rciterscharcn liaben die uralte Foi'm des Belagenmgükrieges geübt, 
wdehe schon die Derer in Uesaene, in Argos, Korinth und KOnig Agis 
vor Athen angewandt. Zwei SefalOaser (öi>nHTitpiA), eine« unmittdbar vor 
den Toren der Stadt, wurden erriclitet, vmd zelin Jahre ängstigten die 
Bf.sMtaungen der Burcren die unglückhchen Einwohner und machten sie 
mürbe, AI« dniiii Osmnn sieb zum Hauptangriff entschloß und diesm, 
i»elbst krank, »eintüu Suline Urchan übertrug, schreckte die Einnahme und 
furebtbare ZOehtigung von Edrenos (Adrianuthcrai) die Besatzung von Brun 
decmaflea, daß sie die wichtige Stadt gegen freien Abzug und 30000 



' Georgios Pncliyiiifn'S, a.a.O. S. 318, 5t '•YnÄ «4ntoi xpciac km kakön Öca Toic Xn<i>- 
T^Ptt Tlen-Anor icicTATo An^ahn «mäNTiMi Mio ITckAh, crirAW Hu ^num Scnc cfcAinc tni 
Tofe UkiK KAsAcTO, äaa* c^w^ tMimtM 4mmSntcnc ArtAnacK inifWHNTe nANtic, A mIn nixn 
KAI A^'TMc TTeprXMOY kai tN&olirtt nm nor rfm to* ät^aäytioy mrixurcwt, 0) kaI irrte 
«aaAcchc ncpi ti^n Aämtakon. 

* VergL J. von Hammer, Oeaehtdit« dn 0«n»aischen Reicb««, 1837 I S. 67111 

' Georgios Pacliymeres, a.a.O. S. 391, i: AiA tayta kai BACiAeVc A\ixaha o-t-x oTöc 
t' 4iH in TleprXmip aiAtcin, AnXpAC ^cieeN cvnäma km tak nen aytön aynämcci KyiIk^ im- 
««T$> Aaa* o^a* hsK aPAA-^mt Ato iipocAOKim6iHe tAn ITckAm ai* AfTÖN.nMcaoAAc* VatN 
Khnäteu AnANAcrXc cn ITHrAic nAPAOAAACCiatii) tinctai ndA« KTA. 

* Georgios Pachymeres, a. a. O. 402, 3. 
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Byiantiiier — von da an die flblidie Loskanfsumme bei FriedenaschlflaBen 
mit den Oamanen — übergab. So war 1317 Bnua die Hauptatadt dea 
kleinen bithynisehen Osmanenrcichä geworden. Mit der Regierung seines 
ebenso taj^fi'ren wie ijereclitf^n Sohnes Urchan (1326 — 1359) tritt das 
Osmanenreich au.s tleui bislierigen Dunkel liervor; iJilolge der Jiroberung 
von Isnikmid (Nikomedeia 1326} und lüuik (Nikaea 1330) sowie durch den 
'Obei^ang nach Europa wird es von jetast an, wenn audi zdtweiae eng 
befreundet, die ernsteste G^dir Hir das byzantinisdie Reich,' 

Aber nicht uliein auf Kosten der Griechen dehnte Osmans tatkräftiges 
Geschlecht seine HerrschnfV aus. Es heüraim der Geißel Kleinasiens , der 
seit dem Stui-z von Lkoniou die Halbinsel lieinisuehenden Vil lherrschaft eia 
schnelles und wohlverdientes Ende zu bereiten. Ganz Mysien stand unter 
der Herrschaft des Adschlanbeg, des Fttrsten von Karasi, der «ich hier 
bei der Teilung des Sddschukenreiches fcst^jesetzt hsftte. 

Ihn Batü^ besuchte um i33oFergainon, das in den Hinden des Fürsten 
von Karasi* war. Er war von Magnesia (Magni<ija) gekommen und hatte 
die Nacht mit sciripr Karawane bei rBuberiscliea Turkomanen zugebracht, 
welche ihm sein bestes Pferd stahlen. Dana fahrt er fort': »Wir reisten 
den folgendoi Tag ab und gelangten nadi Bergama, einer Stadt in Rainen, 



' Interessant ist die Hoschreibang eiiMS febiidate» ZdlgoMMSMi, im (pefeieiten Bebeadca 

ILn I}.-itnt« von UirhanM Resident; Tensl. Voyages d'Ibn Uatotitah, texte arabe, accoinp«^^ 
d'iinp tradiictinn par C. Defrcmery et 1« Dr. B. R. .Sangninetti . Paris 1854, T.II p. JJts 
.("est IklitiySr eddin Orkliän l>ec. fils du siiltan 'Othmän tchoi'tk (I'elil 'Otliinän). Vai turCt 
tcbodk (ou uiieux ^ik) sigiiifie 'petit\ Ce aulUa est 1« plus puiM»iit dea roi« twrco* 
mans, le plus riohe en tr^tors, «n vlllea «t «n toldats. II possMe prAa d« 
Cent chäteaiix forlü, dont il av. ceas« presqtie jamais de faire le tour. I] passe plusieura 
jours diu» cha«un d'eux, afia de las r^parer et d'tnspecler lear aituation. Oo dit qu'U aa 
«^onraa Jamals an moia eotier dana ane viDe. H ooBil»t 1«a inidtlM et lea «asiige. Ceat 
aon pere qui a conqiiis sur les Grecs la ville de Houtaa (BtlTRIl)» et Ic tnmtteuu de celui-ci 
•e Toit daoB ta moaquie de ceUe viUe, qui iiait auparavaiit une ^glue dea chretieaa. On 
raconte qne «e prinee aaaiigea 1a TiUe de Yesnle (Jaiaik = Nikaea) pendant environ y\n^ 
ans, et qn'il mourut avaiit de la prendi-e. Son fils. qiie nous venon.H de ine-nlii nnpr. en 
fit le si^gc durant dnu^e aas, et s'en rendit maitre. Ce fut Ii que je le vi«, et U in'oavoya 
beaucoup de picces d'urKent. 

' Ta a i^nb AyaiaC KAI A^OaIaoc Xxpi MYckc THC n.-6c TiJ eAAHLnÖNTii: ö Tr KaaX'-hc 
AcrÖMCNOC (KAT^cxcN) KAI 6 HAi'c AYTOY KapacAc Nice|ih. Greg. I i>, 214, Bonn. 
Pkrantxcs teilt Pergainon in^g dem Saaao m; ik ncri iAn /WiwdAN km TT^ptamon kaj 
'C^ecoN 0 Cacäs. Georg. PhranUea S.77, tö «d. Boon. 

• Voyages 11 p. 315 fr. 
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welche eine groBe uad sehr feste, auf dem Gipfel eines Berges gelegene 
Burg besitkt. Man sagt, dafl der Phflosoph Flaton* einer der Bewohner 

dieser Stadt gewesen war, und das Haus, welches er bewohnte, ist noch 
bekannt unter seinem Namen. Wir wohnten zu Bcigama in der Einsiedelei 
«'Ines Fakirs von der Sekte al-A^medija; aber einer der (irußen der Stadt 
kam hinzu, führte uns in sein Haus und beliandelte uns mit großer Zu- 
vorkouimenheit. 

[Vom Sultan von Ber^ama.] Er belflt Jabfi Dan. 0äa bedeutet 
bei diesen VoDcem so Tiel als Sultäa, und Jabsi heißt Vortrefflioh*. Wir 

fanden ihn in seiner Sommerwohnung: man meldete ihm unsere Ankunft, 
er sandte uns ein Festkleid und ein Stück von dem Kodsi genannten Stoffe«. 

Offenbar war der lieilige Mann mit dem Empfang beim ]jän von Ber- 
gama nur wenig zufrieden und schildert daher seinen Aufenthalt in der 
Stadt mit auKUlender Qiuilblgkeit. 

Kim dnauf wurde die Stadt don Osmanisehen Beidie einTeileibt.* 
Adsehlanbeg hatte bei seinem Totlc zwei Söhne hinterlassen. Der Ältere 
foltrte ihm in der Herrscliaft, während der jüngere Tursun bei Unlian 
erzogen ward. Dieser intriguiert« gegen seinen Bnider und versprach dem 
Osmaneuf^ten einen Teil des väterlichen Reichs mit der wichtigen Stadt 
Bali-Ke«ri, wenn er ihm zur Heirschaft Aber den Rest verhelfe. Der im> 
gUlfikliche Ftimt Tenehanste sieh g^en die beranzieh«kden Oanumen in 
dem festen Bergama. Es kam zu einem Vertrag, wonach die beiden Brüder 
das Reich teilen sollten. Doch der mit (Trund erliii (t rti- ältere Bruder er- 
mordete den jüngeren . fiir die Osmanen der willkomuiene Anlaß, da«? tranze 
mysische Fürstentum ihrem Reiche einzuverleiben. Nach kurzem \Vi<ler- 
stand ühetgab der Brudermörder seine Festung den Osmanen und lebte 
als Staatspensionir in Brusa aus.' 

Urchan adilug die Stadt mit ihrem Gebiete zu dem Sandschake von 
Chudävendikiär* d. h. von Brnsa, zu dem sie nor!i heute gehört. 

Die selbständige Gesehielite dtr Stadl hört nun ;iuf. wivd tür- 

kische Frovinzialstadt. Aber ein großer Umschwung tritt nun ein. Als 

' •Yerwechduag mit Galenos' . Defremeiy. 

* J. VOD Hammer, Geschichte des Osmaciacbeu Reiches 1>, Ö. 109 ff. 

* J. von Hammer, B. a. O. S. 1 1 ilT. 

* D. Ii. Sandschiik dirs Herrn, weil es iirsprünglidl von Urdmt ab dlllte IVovfas 
för aeiaea jOqgercD Bnider Murad eingeriditst ward. 
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Grcnzf^stung der Bjrisntiner und als Residenz dw Fflnten von Kan«i war 

Pergamon vor allem Festung gewesra. Jetzt mitten in dem rasch nadi 

allen Seiten sich vergrößernden osmanischen Gebiete gelegen, hatte Ber- 
gama als Festung- keine Bedeutung mehr. Die neue tflrkischr Bevölkerung 
verließ den schwer zugänglichen Bergfelsen und siedelte sich in der von ihr 
bebemebten Flußniederung an: »Nach der mohammedanischen Eroberung 
▼erltflminerte dieser bis dahin lebendig gebliebene Stadtkern auf dem Berge 
völlig. 

Die Ritesten mohammedanischen Bauten, mehrere Moscliern, -setzen 
«uf den Ruinen der römischen Unter«;tndt auf, und hier unten lebt die 
türkisctie Stadt bis heute weiter, wie in der Römerzeit, in der wenig.steus 
so weit von der Küste entfernt vorherrschenden Sicherheit gegen äußere 
Feinde ab eine offene Stadt. 

^merhin ist es in der ersten Zeit dee Osmanisehen Reiches nicht 
unbedeutend. Ül)er die christliche Gremeinde in Pergamon und ihre fibrr- 
aus traiiriq-rii ZtistSnde wirft inten^ssantPH Licht ein Aktenstuck des Pa- 
triarcluits KttiistHnlinopel' unter Patriarch Neilos (1380—1388) vom Sep- 
tember 13S7. Von den fiirciUerlichen Leiden, welche die uuglückhche 
gTiechische Bevöllterung KlelnaBiens im 14. Jahrhundert durdimaehte, wie 
sie von den tOrkisehen neuen Herren unaufhOrlieh gebgstigt, immer mdir 
zertreten und vernichtet wurde, entrollen uns die Akten der Patriar- 
ehiil-\ iiode imii i iNoliüttemdes Bild. Als ein höchst anschaulicher Beleg 
ftir dieses allmäiilich*' Hini^terben des Hellenenvoli^es mag dieses Akten* 
Stück auszugsweise hier mitgeteilt werden: 

«Der heiligste Hetropolit vim Ephesoe, Hoehi^uwftrden und Exarch 
von Asten, der im heiligen Geiste geliebte Bruder und Mitdieoer unsrer 
Niedrigkeit, nahm an der von uns präsidierten Synode Teil und stdlte 

einen Antrag bezOtrlifli scIikt Kircln' und ihres Spreiii^cls , indem er niis- 
fiihrte, düß sein«' Metrojiolis fViiiier rcicli mit (iütcrn LTcscifnet \s'ar, als 
noch das Römische Reicli blühte und gedieh und überall Friede auf dem 



' Conse, pro P^nT^dio 8. t8; ^nrfS> such: Die Klrinfandle ans Per^unon S. 17; «IHe 

Osmanen seilten sich in (1<t röiiusclicn lTn;(T->.(n<1t .mf iJcicn Ruiiu'n fest, iJinc je den ^tnflt- 
berg zu besiedeln. Kiu merkwürdiger Aberglaube hinderte tiocb jüngst, wie man iu Fer- 
ginuM) behtupleie, den jeweiligen Kilnudnun, den Stadlberg, das Kaleh, zu betreteo, er 
wQrde sonst si-in Amt \Trf!M 1 n. . 

* Miklosich und Müller, Acta Patiiarcbatiu 11 397, S. lojff. 
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Erdkreise hemdite. Sie besaO eine schier unsRiilbare Maese an bewege 
liebem und «nbewe^ichem Besitze und hatte eine anaehnlich« Synode von 

ßi.schöfen unter sich, welche alle Dioezesen des Ostens in si^eNjimt , ja rlel» 
leicht selbst die des We-^tens durch die Menge ihrer Bischöfe und die 
Größe ihres Sprengeis übertraf. . . Einige Bischöfe worden ihrem Sprengel 
entzogen und zu Metropolen erhöbt; sie wurden sclbst&ndig gemacht und 
dem PAtriaiehalthfone dirdct untenCelU. Ab nun das Römische Reich in 
Bifite stand und die Stidte eine sahhrdche Bevölkerung enthielt«!, so daß 
jede einxelne Kirche iliren Oberpriester haben konnte, war er selbst mit 
ilcn vnr Alter«! ircfnßfen Bcsfhlilssen einversfrindm und wollte niolif flie 
von den Vateni i^isctzten Grenzen verrücken. Seit aber alle Städte 
und Lande ein Kaub der Heiden geworden und vom Erdboden 
vertilgt worden sind, seit man bei den einen nicht einmal die 
Nftmen, daß sie einst Stidte gewesen, kennt, und vom Dasein 
der anderen nur geringe Überbleibsel zeugen, die kaum eine 
Handvoll christlicher BeA\i)hn< r zählen, und nicht mehr iin- 
standi' sind einen dürt"tig(Mi .iniuMi Prioter. tjcsclMvt'iij:!' denn 
einen Metropoliten oder Bischof zu unteriialtea, hat er unsere 
Niedrigkd,t und die um uns ▼wssumclte göttliche und hdlige Synode ersudit, 
seiner alleTfaeillgsten Hutterkirche Ton Ephesos die tot langer Zeit zu Hetro- 
polen erhobenen Bistümer zurückzuerstatten, nAmlich Pyrgion, welches in 
den Bistnmprlistf n Dios Il'u-ron heißt und PeriraTnos (jftN THitahoh) . . . . 
I)aniiir h;it unsere Niedrigkeit gemeinsam mit den Kons\ nodnlm dm lu-iHt^- 
.•^ten Oi)erpriestem, Iluchebr würden, die Sache in Untersuchung gezogen, 
entschieden und erklirt, das Gesuch des Friilaten von Ephesos sei gerecht, 
und bezOgtieh der Kirchen von Pyrgion und Pergamos, welche ehedem 
aus Bistümern zu dem Ehrenrang von Metropolen gelangt waren, befkhl«! 
wir, daß sie wiederum Bistümer sein nnd der Metrojiolis von Ephesos 
untei"stehen sollten, nicht allein, weil es unm<\glich ist, dort Metr<;)|)oliten 
einzusetzen, sondern weil dies etwas ganz gewöhnliches ist, das in vielen 
Kirchen zu geaebehen pilegt, nAnllch daß rie .... wenn die Dinge eine 
schlimme Wendung nehmen, wieder ihren alten Bischo&rang erhalten, es 
sei denn, daß diese Kirchen durch einen langen Zeitraum solcher Ehre teil* 
hafl wurden und sie sieh als vollauf fähig erwiesen einen Metropoliten zu 
erhnltcii. und t.itsiichliclt ('iiif ürriTi7,f* ReihenfolLrr von Mptro]>o!iten cewSldt 
worden ist, und es also unmöglich ist, diese wieder in Bistümer zu ver- 
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w«nd«]ii. Diese (bdden) nehme nun der heiligste Metropolit von Ephesoe 
in Empfang . . . .« Wie tief muß die grieehische Gemeinde von PergA- 

mon an Zahl uixl Ansehen gesunken sein, M'enn das oßizielle Organ des 
ökuinenisrlifii ratiiaicliafs hr«kennt, die Cliristen der Stadt seien nicht 
einmal melir uu.Htaiide, auch um* einen Priester notdürttig zu erhalten. 

XIX. Peiginum unter dsn Osnumen. 

In der Reic}i.sgc.schiciite spielt die $t«dl von jetzt an euie untergeord- 
nete Rolle und wird nur gelegentlich erwihnt. 

In den Thronwirren nach Andronikos' DI. Tod« (15. Juni 1341) hatte 

sieh der elirgeizige Großdomestikos Johannes Kantakuzenos in Didyino- 
tfifhos fKstgesetzt. Naclidem er sich mit dem Bulgai-enearen Alexander 
verständigt hatte, rückte er nach dem Chersones, da er erfuhr, tlati eine 
Hülfsmannschaft der verbündeten Türken von Hergama unter Führung 
eines Ftechaa herankommet 

Nach der Schlacht hei Angoia (20. Juli 1402) wandte »ich TImur nach 
Westen, nahm Kiutnhija (KotvAcion) und rauhte es aus; dasselbe Schicksal 
hattni Knisa. Isuik und Isnikmid; vor allem auf die Schutze der Clinsten 
hatte e,s der l'aaalische Sehiite aV>gesehen. Nach Vt i wfistnni; des unreii u 
Phrygieiis und seiner Städte kam er nach Asien: »Er wandle sieh nacli 
*Admnytlon (Edremid) und Assos und lOg dann nach Pergamon.. Da- 
»selbst verweilte er einige Tage und schleppte aus den umliegenden 
»Städten Schätze, junge Bursche und Mädchen als Gefangene zusammen. 
■Dann verurteilte und schlachtete er alle Türken und Romaeer ab; um sie 
»zur Heraosirahe ihrer Gold- und Silbersehätze zu veranlassen, ließ er sie 
■ langsam am Feuer braten oder in Hungei*türme einschließen. Nachdem 
*w SO einen gewaltigen Reichtum ausammengebracht hatte» wandte er «Ich 
«nach dem am Sipylos gelegenen Magnesia.«* Dieses gnuienhafte Gemilde 
des guten Dukas charakterisiert den Mongoleneinbruch. In dem BOrger» 
kriege, welcher nach dem Sturze imexida zwischen seinen SOhnen aus- 



' AoM^CTiKoc a4 ö M^fAC ek Xei>p6NHC0N «crA Tftc ctpatwc *a6p€i, nsrnrcM^NOC ctpa. 

OiTPÄnHc 5n. ,I i. Ii II 11 rantaciis. !I S. 70. r, et!. Bnrm, 
' Dukas, Hist. Byx., c. XVII p. 7>, iiff., ed. Bonn. 
nA-JI&i.Äik.miektMt9'Jlt0d.9$Ue,eMirtm'. SS03. IL » 
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Iwsieh, wird B<aguna ebenfaUs erwilint. Der geniale* aber liederliche Su> 
leinuui» der deshalb auch seinem gewandten Bruder Mohammed L erlag, 

hatte sich nidit nur zum Herrn von Europa gemacht und wurde von allea 
christUclirn Fttrstpu .merkannt . ^ondi rn iint*>rn!(htn auch einen siegreichen 
FeUlzug nach Asien 1406, welcher die 3laeht <ler \ <in Timur hergestellten 
Fürsten von Kaiamaa und Kermion brach und auch Mohammed L auf sein 
Stammgut Tokat-Amaaia zurGckwarf« Von Brusa aua» das ihm freiwillig 
die Tore öffiMte, wandte er sieh mit 25000 Manu gegen den wetter- 
wendischen Dschmicid (Tzincht), >und von Lopadiun aufbrechend, zog er 
nach Pergamou und nnrlt dem Blachfeid to9 MAiNondNOY (Menemen), TOn 
dem Blachfeid aber nacli Smyrna«.' 

Auch in der Endiiata-strophe des genialen Intriganten Dschuiieid wird 
Beigama noch dnmal erwibnt. Auf dem Feldauge, wo Muräd aich des 
Empftrers und Verriters entledigte, setzte er von Rumili nadi Asien Aber 
und kam nach Brusa; »von da auflirechend, setzte er bei Lopadion über 
di«> Brücke nach Pergamon: von Pergaraon yflantrfe er nach Mncrncsia 
und von Magnesia nach !*»myrna, von Smyrna nach Tljyraea (Tire) und 
Ephcsos, wo die Boten aller Emire nicht nur der Umgegend, sondern auch 
TOn fernher bei ihm zusammenströmten* 

Da einstige Glanz und die GrfiOe der Stadt erregten auch die Be- 
wunderung ihrer neuen türkischen Gebieter. Die herrlichen Ruinen galten 
ihnen ah ehi'm;ili'jre Residenz Niniiod-^.* 

Nr))<ii solclirii /.ul'iilliLrcii All!^^■lll^^ der Ueschichtschrfnicr und tfiiki- 
schcn Legenden stellen uns aber für die ältere osmani&che Epoche auch 
einige InsebriMiche Daten zu Gebote. 

Zuoiehst geben uns «Üe Bauinsehriften wichtige Anhaltepunkte fiber 
die Blüte der niusHcnischen Studt im 14. und 15. Jahrhondert, als dieselbe 
sieh mjlrhtig in ilcr Ka'ikosebene fMi^/u.lrlun n heirnnn. 

Wie Rmsri und Isnik , wurde inu h Hci iranm von «len neuen TTern-n 
durch Moscheen, 31edresseu, Armenküehen und andere fromme und wold- 



* Dukfts, «. a. 0. p. 85.3. 

* Üukax, a. n. O. [i.i</>. \ 2 : b a4 A\ü>pAt . . . ncpÄ tmn Gpäkhk ';Ai ls riroYCA r^rose, 
KÄKcieeN AnÄPAC kai tmn tc^ypan nepAoc Tor AoriAAiov katü/\wh de TTiprAftON , Xnö Ai TTc»^ 
tAmov ^ ^WnhcUn A«k<To, An6 &4 MArNMCiAc «Cc Cm^hh, Änd CnfPNHC tk Bfnan km 
'C^BCON. CYN^ppcoN TÜN n^Pii Hre«6N(i>N Anc«-M::Arioi, äaaA mi tos .■^akpam, 

* J. von Hauiu)«r, üescli. d. üiauui. Rdcli«si Iii*, ä. 113 imd Adid. j. 
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tfttige Einrichtungen gpschmüdct. Daralmr berichten uns die Inschriften 
der Gebftude.' 

Die Alteste derselben ^i hört einem Profimbatt aa, deil Urchnns Solin, 
der Eroberer Adrianopels, Murjul Chan (76 1 — 702 H = 1359/60 — 1389/901, 
aufijpfuhrt bat ; es ist die Koyün-Kfipn . <lir Sdianirneke, ein sehr an- 
sehnlicher Bo|;eubau, aus großenteils antiken Steiawerkstückcn aufgeführt, 
der «idi etwa eine Stunde von Bergama auf dem Wege nach $onia he- 
findet. 

J. •Im Namen Gottes des Gfitigen, des Krbanncrs (liar bauen lassen 
und herrlehten lassen) .... der jrerechte Herrscher Muräd Chän; Gott 

Ussf seine Herrschnft lange währen Gott vergebe ihnen beiden, 

im Jahre 7S5 H. ^ 1383/4). 

Nichst Muräd hat auch sein Sohn, der große Eroberer und gewaltige 
Bauherr Kyeäd Chan (13S9/9O — 1402/3) durch Neubauten f&r die Ver^ 
•chönerung der im Ejitatehen begriffenen tOrkiaehen Unterstadt Bergam» 
gewirkt. Bäjezid Chän ist der Erbanrr dor Im Norden der Unterstadt be- 
findliclieri Moschee T'lti-Dschämi. Sie liegt unmittelbar am Fuße des Schloß- 
berges in dem nach »tlem grolieu Uotteshause« benannten Quartier D.schedid 
Dschämi Kebir. Auch heute legt der noch aufrecht stehende gewaltige Bau 
von der Kunst der damaligen Architekten und der Praebtliebe dieses stolzen 
Fürsten ein bedeutsames Zeugnis ab. 

Der Text der Ulu-D.schämi -Inschrift lautet nach A'oll»'rN' riicrsctzung: 

II. 'Frriilitet hat diese edle Moschee, dirsf liihliclu- Samoielstätte* 
der erhabene Siiltnn der SulUine, der Oberherr der Araber und Nicht- 
Araber*, der Heiler der siegreichen* Glaubensstreiter, B^ezid Chän, b. 

' I>urcli Couzf>i' VrrmiUeliins hnhc ich von Inschrift l eine »llerdinf^ nur sehr 
unvollkommene, frajfmentaiiüciir Kopie- Bi;dri>Üeys erhalten; dsj^exen von Inschrift 2 und 
3 voROgliche Photogniphirn , welche die aehAne arabische KalliKraphic üi-hr y;M \vicdergel>«a. 
BeigeftlKt waren französische Cberlragungen von Halil-Kdh<;ni und Schewky. tiitS 
genaue Übersetzung säuitlicher Inschriften verdanke icli tneinem Kollegen Völlers. 

* Der mbiiebe Aus<iiiick siämi", tiAmi' verhElt .sich «11 dem gewöhnlichen Ausdruck 
'Moschee' rtw.t wie Dom (Münster» lUUMdnüe) xu 'Kirche', iat aiier liier wohl mehr 
rhetoriscii gebraucliU 

* Genau wie die TttHUtnr dar Siilniden! K&oig der iUoig». Oberherr Uber Arier 

und Anarier. 

* Der arabische Ausdruck, Flor, von gäzi, Imceiehaet in der epignipfailohen und 
ntuui»mati«chcn Sprache .sclion <ler Krwizfahrerzeilen den, der tapfer gegen die Chrislen 
kämpfte Vergi. die nach dem Kri<^ von 1877/78 an Osmin Paseha and Uucfallr Pascha 
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Muräd C]iäa, QoCfc lane seine Hemehaft lange wfthren, im Jahre SoiH. 

(= 1398/9). 

Die folgende Inschritt gehört einem Bau des 15. Jahrhunderts dem 
Tofich-Chan an, der unter Murid, dem Sohne Vohammad« L (1421 bia 
1451) cnrichtet wurde. E» ist ein stottUcber Stelntmi; daher der Name. 
Ihre "Obersetsmig lautet nach Völlers: 

m Erl>;uit hat dies Ribät' Hibatalläh b. Mahmüd, bekannt als Chatlb, 
Gwtt vf>rL,'el)(' ilmen beiden.' In der Zfit des Großköni^s Mui*Sd hen Moham- 
taad. Gott ktöse seinen Schatten ^ auf alle Muslime lange fallen, im Jahre 
835 H. (= 1431/2). 

Aus desselben Zeit stammt eine Inschrift der Im luiiersten Sfld^ 
gelegenen Eursfinli (Eurachunly) Dschämi, von der ich nur eine Über^ 
setaning Ilalil-Edhoms beschaffen kann: 

rV. Ccttf sainte i !i;(|»'11f n (''tA consfruito par Elhadj -Hassan, Als de 
Safy, dans le mois de Rcbioul-e.wel de l'annre 839 II. (1435,6). 

Noch einmal tritt Bergama in die Reich sgesch ich te unter dem furchter- 
lidien Tyrannen Morid IV. (1623 — 1640}. Als derselbe (Mai 1633) unter 
StrOmen Blutes die unbotmifiigen Sipahia gebRndigt und damit adne Allein- 
herrschaft begrOndet hatte , wurde auch mit den kleinasiatischen Rebellen, 
die in Karaman uni1 Ksiuisi cinp nahoTi! nnabhnnsriirf Stolbmff einnahmen, 
energisch aulgerauint. Als St.ittli.ilter v.ui K;ita,si gi'liot der zu Balikesri 
geborene Wesir Iljä.s-Paschii. Er hatte im Perserkriege gute Dienste ge- 
leistet und sich jetzt mit sdnen geworbenen Iieuten in Aae Gegend von 
Bet^^Mna, xu Esrasi und am Ida fentgesetat. Die Rebellenunnihen be* 
nutete er zu einem V. rsnch, aucli Mitvlono wi gewinnen, der frrilieli fehl- 
seltlut;. Dn?p£jeii lieiiiächtigto er sich Magiiesirts. Als di r Tadivcliuh 'rnippen 
gi'^i'U ilm iMi'-sMudre . sehafTte er seine licstc Hübe imcli RerLr.-iiiia , dessen 
Vertt iiiiguiig er cmt lu seiner Aga, l^tsciiin, iibertrug, waiirend er äclbst 
ottt zehntausend Hann in der Ebene von Alaschefar (PhiladelpheiaV das 

verliehenen Titel und AUalik 6a«, der dein Andi^Sni Jakub B«g vom Sultan verliehene 
Tita) *b anabhioiti|i(ein Herrscher von Ost>TWkettiD nach d«r sif^treichen Vemiebtttiifr der 

UngUlllbigiMi r'Iiiiirsi'h { [S^'-^i. 

' Rib&t ist urs|]rQugUch eine Art Greuzfürt für Ulaubensstretter. liier wii-U ein Chan 
duait besridinet, Hallen mit Oberstock um einen reeiileek%en Hof mitten in Atft Untar« 

4tadt Beriiama, iiocd firutr nls f'han iu'nutet, 

* D. b. dein Soline und dem X'ater. 

* SdMtten = Selintx. 
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Feld liicU. T>iin li die Bi iSeu:e von Kstramnii und Anadolt gcschlnfTpn, 
warf er >ieli in dit- Hur;; \ on Bfrp^ftma. Die beiden Wesire waren nicht 
imiitando, die fe.stc bürg zu neiiuieu und ließen »ich aui' Unterbaudluageu 
ein. Djis-l^schii erhidt ein kaiserliches Handschreiben ▼oUkommeosteff 
Vensefhung. I^n Vertrag kam zustande, wonach der Enip4>rer Magnesia, 
Karsai, den Ida, Bergama, Balikosri, Adramid, Ajasintiid , Al;i.s( Lehr, 
^Vletiernei) und Fodscha flbeigab. Natürlich wurde I^äs-Pasclm trotzdem 
hingerichtet.' 

Wie sich in Brus« um die Pracht nii>scheen der Hauptstadt die Me- 
drcssen der Eoranleser und die ElAster der Derwische sammeUen, so auch, 
wenn auch in geringovm Grade, in Bergama. Die Stadt wurde dn Mittel- 
punkt mohammedanischer theolu^ischcr Gelehrsanikeit. Aus diesen Kreisen 

^ing ein sehr anf^eseliencr (m It lutcr InTvor. "Aus rgnmn '^t'immte 
Mohammad hen Suleiman cI-Kall j;\L,'i, ( in nugesehenrr und fruchtbarer Pol j^- 
histor, geboren 788 H. (1386^7), gestorben in Kairo 879 (1474/5). I^®^ 
berOlimte Abderrahman as*Siuti gehörte zu seinen SchQleni.«* 

Auch Im 16. Jahrhundert war die Bautätigkeit in Bergama nicht er- 
loschen. Damals entstand in dem unmittelbar neben dem romischen Theater 
gelegenen Quartier TIadschi Baja/et die T.schadirwan Dsehämi. Eine In- 
scbrift über der Tür nennt den Erbmier, nach Bedri-Beys Übersetzung: 
»llaclschi-Jrla-ssau, Iiis de iiadsehi-Üsinan, dans l'aiiuee 957« (l550/lK 

Von den tarkiachen Reisenden gedenkt Evlia-Efendt unserer Stadt 
nicht; dagegen hat Mustafa henÜhdalla, genannt Hadschi Chalifii oder auch 
Katlh Tjelebi, in seinem 1145 H. (1732/3) gedruckten W>rke Gihän-Numä 
(= apeculum mundi) eine längere Stelle über BergJima, Iladschi (>halifa 
hatte zahlreiclie Fdd/üyc mittremarbt und so durch Autopsie sich die 
Kenntnis großer Strecken des Türkischen Reiches und der Umlaude er- 
worben. Unter Sultan 3Io^ainmad IV. (1648 — 1687) war er hoher rieh- 
teilieher Beamter, Kadi yon Anadoli, dann von btambol. Der B^errsdier 
der Gl&ubtgen interessierte sich fÄr ihn und förderte seine gelehrte Tätig- 
keiti Bei der Beschreibung des Ejalet Chudävendikiär handelt er von den 
um Bnisa gelegenen S'tÄdtpn und erwähnt unter diesen Bergam.T. »einen 
Tagemarsch von Ajasmend entfernt«. Er gedenkt des hohen, von einem 



> J. vuQ Hammer. Gesdiichte des Osiiuinischen Reiches III*, S. iia— 114. 
* Völlers oach TmcIi Kl&praxsde, BaadMugdie, 1, 114—116. 
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Gelzer: Pergamon unier Byzantuiem und Osinanen. 



Schloß gekrönten Burgberges. Die Stadt schtldcsrt er «Is In einer gerilumigen 
Kbene aufgebaut, p:c«chmürkt inif Muschpejv, BS<(leni und Marktpl&txen. 
Er erwähnt endlich auch ilireii HalVa ijanderlü.' 

Endlich i^>t noch aus dem Beginn des vorigen Jahrhunderts die Re- 
pamtttr der Knhksi« DsdiiiQi* zu erwibnen. Die Inschrift lautet nach 
Bedri-Beys Übeieetaning: Rjparee par Ayehe, fille de Ha^ji-Hehmed. 
1217 H. (1803/3). 

Die neueste, vor allem die mit den deutschen Ausgrsibungen be- 
giniH iide K[)n<>he der Stad^geschichte liegt außerhalb des meiner Arbeit 
gesteckten Zieles. 

' = Pitane. Gihan Nuins. niMj;i)ii>liia nfli-nt.ilis i-x Turrii'n in T.ntiimui v. rsa u M.iiili. 
Nort>erg. Lund i8t8, 11, ä. 478: ikirgauia quuU »1] ^ümend 1 sUU. iu septeutriuneiu vci-j^it. 
Hine proenl «C quidon lUiMre 5 hör., nib nuHcIlMU mimtis la coli« edilo «rdui<|de «daeenioB 
castelJum iacet Cuiiu vero ab occasu. i<cUi;ik- \<-v^n< innre, iu extretnitati; cainpi spaUosi 
iaoet baeo urbs, plars tenipla, balnea et fora habens. Portusque »uus Tjanderlu est. 

* An dar Huptotrafie der Unlenladt, welobe von Komk aach dem Hauptmarkte flUirt. 
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